
:\IEDDELANDEN FHAN LUNDS GEOLOGISK-l\IINEBALO(;JSKA 

INSTITUTION. 1'\:o 57. 

ZUR GEOLOGIE 

I)ER SÜDSCH,IVEDISCHEN 
BASAL'fE 

VON 

ROLF NORIN 

I.L:�D 
II Ä J; A N 0 11 1. S S 0 N S B U C I I 1l 1\ U (; I( 1': II Ii I 

I !J 3 4 



VOR\VOHT. 

Vorliegende AIJhandlung ist das Ergebnb einer im Jahre 102!1 
begonnenen Untersuchung der schonensehen Basalte. Gewisser­
massen bildet sio die Fortsetzung einer vom Verf. im Jahre 10�3 

veröffentlichten Arbeit, die eine Beschreibung von elf der im 
g"<Lnzen einige fliufzig Basaltlokale �chonens enthielt (()2). Uher 
die in dieser früheren Beschreibung behandelten Lokale i:-;t 
:;chon ein so ausführlicher Bericht gegeben worden, dass sie im 
speziellen Abschnitt der vorliegenden Arbeit nicht mit auf{!e­
nommen wurden. Eine Ausnahme hiervon bildet Gcllaberg. da 
noch ein Kapitel über die petrogn1phischen und min<'ralogi:-;chcn 
Probleme dieses Lokals erforderlich war. 

Zufolge ihres allgemeinen Charakters �ind die schonensehen 
Basalte �o intim an die iibrigen Basalte am>gesprocben terWircn 
Alters p.:ebunden, 1h1:-s wir sie mit grösstcr Wahn;cheinlichkcit 
nls g·leichfalls tertiär datieren können. Zur Frage bezüglich dt'ii 
Alter:-; der Basalte können fiir den Augenblick kein<' positiven 
ß<'iträ�e geliefert werden und sie i�St daher vom Verfa::>ser iiber­
g-anp:t>n worden. Es lieRI'e sich vielleicht dNtken. dass sichore 
petrop:raphische Beweise fiir einen direkten geneti:schen ZuRam­
menhang zwi::;chen z. B. den Basalttuffen bri Djupadal in �cho· 
nt'n und den norm:tlen schouen::;chcn Basalten erbracht werden 
könnten, wodurth man iiht>r das Alter die�cr IetzterPII Klarlwit 
!!Cwinnen würde. Ycrf. horrt in einer bercit·s projelüierten, die 
crwü.hntl'n Tnl'fo hctrcffcuden Arbeit. binnon kurzem auf di(�-\(\ 
Fragen zurliekkommen zu können. 

�ach dem Vor:-;chlag meines geehrten Lt>hrer:s, ITerrn Prof. 
J\;-;sAH HADill�C:, habe ich die vorliegenden ßn:-;n,ltuntersuchungon 
hcgonnen. Er hat mir immer guten Rat�Schlligen heige:-;tantlen. 
und ich spreche ihm mein<'n herzl ith:-;ten Dank nus. 
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Der Übersichtlichkeit wegen sind in vorliegender A.rl.Jeit auch 
die IJcreits veröffentlichten Basaltanalysen mitgenommen wor­
den. Durch liebenswürdige� Entgegenkommen des früheren und 
des jetzigen Vorstand:s de:s geologischen Instituts zu Lund, der 
Professoren GKöNWAIJL und HADDlNG, die meiner Arbeit in jeder 
Wei:;e wü.rrnstes lntere::;se entgegengebracht haben, ist es mir 
möglich gewesen, eine weitere Anzahl chemischer Analysen zu 
erhalten, wofür ich zu grösstern Dank verpflichtet lJin. Hierzu 
hat auch KuNGL. J.i'YSIOGRAFISKA SÄLLSKAPI·:T 1 LT'ND und zum Au:s­
führen mehrerer Übersichtsfahrten im Basaltgebiet LuNos G EO· 

LOGISKA FALTKLUBB freigebig beigetragen, und ich spreche daher 
diesen Gesellschaften meinen ;wfrichtigen Dank aus. 

Gleichzeitig möchte ich Herrn Prof. 1:-b:r.oc BACKLUND, der mit 

mir verschiedene basaltgeologische Fragen besprochen hat, 
Herrn Direktor D. LA OouK und Herrn Staatsrneteorolog J. 

EGWAL für ihr herzliches Entgegenkommen in magnetischen Fra­
gen meinen Dank zum Ausdruck bringen. Ich danke ferner Herrn 
Fil. Lic. SvEN PAUIQVIST für seine wertvolle Hilfe durch Aus­
führen der chemischen Analysen, Herrn F. JONS::>O:-f für die von 
ihm g-ezeichneten Textfiguren und endlich Fräulein KAniN 

AllBOLT, die mir beim Korrekturlesen behilflich gewesen ist. 

Lund im April 1034. 
Rolf Norin. 
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Einleitung. 

Die südschwedischen Basalte werden im zentralen Teil der 
Provinz Schonen durch einige 50 vom umgebenden Terrain in 
topographischer Beziehung meistens isolierte kuppenförmige 
1\'l::tssive repräsentiert, dio mit ihrer üppigen Vegetation der 
Landschaft ihr Geprilgc geben. Diese Basalthügel hauen schon 
früh eine berechtigte Aufmerksamkeit erregt. Nach K.n:LLr�� 
(41, p. 202) hat liER�rELTN auf seiner petrograpbischen Karte 
ül>er Schonen den Basalt mit einem be:-onderen Zeichen markiert 
und ßiSINOER (36, p. 154) gibt in seinon Aufzeichnungen eine 
kurze Beschreibung der damals als Bnsnlt bekannten Kuppen 
bei Anneklev, Gellaberg und Billinge. Auf ANGELINS 1859 fertig­
gedruckter geologi:scher Über:3ichtsk:ute über Schonen finden 
wir Basalt an ungefähr 20 Stellt>n angegeben, obgleich 
er in der später erschienenen Erläuterung (2, p. 67) nur 
ganz kurz erwähnt wird. Erst 1882 erhalten wir durch EH.:n­
STXDTS (24) sorgfältige Untersuchungen eine für jene Zeit, gute 
Kenntnis der südschwedischen Basc.tlto und EICIISTi\DT (25, p. 
557) behandelt ausserdem in einem Aufsatz das Problem der 
\'erhreitung der Basaltblöcke in Norddeutschland und Däne· 
mark. Kurze Angaben über den Bat:alt in Schonen findet man 
in den Erläuterungen zu den in den Jahren 1877-89 erschiene­
nen geologischen KarLenblitttern von LINllSTnO�t (51, 52), lC\nL:>­
SON (39), NATUOHST (5.9) und Dr. ÜF:EI{ (19). NATHOBST (60) kam 
<LHS�enlem bei Besprechung des Alters der schonensehen Difiloka­
tioncn mit den Basalten in intimen Kontakt. Er denkt sich hier die 
Eruptionstektonik der Basalte durch in )r�O-:::iSW verlanfc•nde 
DitilOkationslinien hNlingt, denen entlang er also die Ba:-;altC' 
gruppiert. Es dürfte inde:-;!-len klar ::�ein, dn.ss innerhalb cte::; kll'i­
nC'n begrenzten Gcl>ictes in Schonen mit seinem Reichtum an 
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Basaltkuppen Linien in nahezu jeder beliebigen Richtung ge­
zogen worden können, auf welche mehrere der Kuppen fallen. 

Dass NATHORSTS in dieser Weise einander nebengeordnete Kup­
pen na.ch ElCJJSTi'iDTS Einteilung (24, p. 16) B<tsalte gewisser 
petrographi1>cher Typen repräsentieren, verliert dadurch seineu 
Wert, dass wir diese Typen nicht als Exponenten für verschie­
dene Magmen oder verschiedene Eruptionseroehen betrachten 
können. - Unter den weiteren Beiträgen �ur Kenntnis über die 
südschwedischen Basalte findet sich von TuLLHCHG und NATHOHST 

(72, p. 230) einige kurze Untersuchungen über den Basalttuff 
bei Djupadal, sowie von SVE'DMAHK (71, p. 574). Die Tuffen wer­
den vom Verf. in dieser Arbeit nicht berührt; er hofft indessen 
später diesen in vielen Hinsichten int,eressanten Gesteinen ein 
spezielles Kapitel widmen zu können. Nach Beginn des 20. 
Jahrhunderts tritt ein ausgesprochenes Abflauen des lnteresses 
für die Basaltfrage ein; unter den neuen Namen finden wir 
K.mu.I�N (42, p. 320), BöGGJLD (l(i) und VA� ÜALKF.R (17). Durch 
seine Untersuchungen der vulkanischen Asche in Dänemarks 
eocänen Bildungen kam BöGGJLD zu dem Schluss, dass die vul­
kanische Asche aller Wahrscheinlichkeit nach von den schonen­
sehen Basalten herrührt und dass letztere also von alteocänem 
Alter sein müssen. - In rliesem Zus:.tmmenhang kano auch H,m­
DJNGS (34) Beschreibung der den Basalten sowohl chemisch wie 
petrographisch nahe stehenden M:elafyren in der Gegend von 
ToU\.nga erwähnt werden, die sowohl mit den alten schonensehen 
DiabaRen als den tertiären Basalten Übereinstimmungen aufwei­
sen. Endlich sei auf eine frühere Schrift des Verfassers hinge­
wiesen, (62). 

Die schonensehen Basaltvorkommnisse liegen innerhalb eines 
dreieckigen Gebietes von etwa 400 krn2• Wie aus der Karte 
hervorgeht, sind sie sehr unregelmässig verstreut, auch ist 
die Grösse der Kuppen sehr verschieden. Zu den grössten 
gehören Gellaberg, Hästhallarna, Lönneberg und Lillö; ihre rela­
tive Höhe erreicht nicht selten 50 m. Die Abhänge dieser gros­
scn Basaltberge sind im allgemeinen mit Morän oder anderen 
glazialen Bildungen bedeckt, während das Gestein an ihren 
Gipfeln durchweg entblösst ist. Die Absonderung des Bas�dts 
ist säulenförmig mit nach dem Zentrum der Kuppe steil ab-
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fallenden 5- oder 6-seitigen Pfeilern, deren Durchmesser bis zu 
1/2 m erreicht. Wo die Moränendecke fehlt, finden wir oft gross­
blöckige Schuttkegel (Ulfsberg, Hästhallarna,). 

Sämtliche schonensehen Basaltlokale liegen in der südschwe­
dischen Gneisregion, durch deren kompakte Gesteine Jas Basalt­
magnut sich a.n vielen Stellen seine Bahn gebrochen hat, und als 
erloschene Vulkane liegen unsere Basaltkuppen mit fortgespül­
ten oder fortdenudicrten Tuffkegeln. Die schonensehen Basalte 
liegen a.m äussersten Rnnde des grossen fennosarmatischen Ur-

FE NNOSARMA T//1 

', R 
.... 

' ' M .... .... 

Fig. 1. Lage der ultrabasischen Magmenherde 1'011 Schonen, Rowno (R) 
und �fariupol (M) am Rande des fennosarmatischen Blockes. 

gebirgsblockes. Sie repräsentieren ultrabasische, stark differen­
ziierte Magmen. Ihre chemischen und petrogmphischen Ent­
sprechungen finden wir unter einem Teil der süddeutschen Ba­
salte, aber auch, wenn wir dem Rande des fennosannatischen 
Blockes in SO-licher Richtung folgen: bei Rowno und im l\'Iariu­
pol-Gebiet am Asowschen Meer (Fig. 1). Der bei Rowno an­
stehende Anamesit \vurde 1886 von PFAFJ'IUS (63, p. 75) beschrie­
ben ul)d scheint ein mit den Basalten völlig identisches Gestein 
zu sein. Noch weiter nach SO finden wir irrJ Mariupol-GeLiet 
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eine ganze Reihe alkalincr und ultrabasischer GeRt<'ine, die wie 
die Basalte in Schonen ein aus Gneisen und Graniten bestehen­
des Urgebirgsterrain durchbrochen haben. U. a. troffen wir hier 
auf Feldspatbasalt von ultrabasischer Zusammensetzung (Mmwu:­
WJCZ, 56, p. 390). Gehen wir zu BuBNOt'FS (15, fig. 37) tektoni­
schem Kartenbild über Osteuropa, so finden wir den Row11o­
Basalt im NW-Rande des podolischen Blockes gerade im Schneide­
punkt der 1\TW-SO-lichen Begrenzungslinie deiS fennosarma­
t.ischen Blockes und des in NNO--SSW verlaufenden »Wall des 
Polessje». Bezüglich <lc>� �lariupol-Gebietes, de�sen Basalte 
den SW-Rand des podoliRchen Blockes durchbrechen, bezeichnet 
auch dieses den Schneidepunkt zwischen zwei kräftigen tekto­
nischen Elementen : der genannten Begrenzungslinie für die 
Fonnosarrnatia und des von BUB\'OPF skizzierten Olm-Walles. Ob 
dieser Zusammenhang zwischen dem Hervordrtlngen der ultra­
basischen, stark diffcrenziicrten Magmen und den tektonischen 
Elementen in Ost-Europa tatsächlich besteht, darüber lässt sich 
�:�elbstvcrständlich streiten, auf seine Möglichkeit muss indessen 
in diesem Zusammenhang hingewiesen werden. Was die scho­
nen::;chen Basalte betrifft, ist eine Zusammenstellung ihre::; Vor­
dringans mit den oben erwiihnten tektonischen Elementen recht 
problematisch. Wir miisscn uns also hier darauf beschr�tnken, 
ihre Lage in der i.lussorstcn Randzone des fonnosarmatischen 
Blockes und ihre magmatische Verwandt::;chaft mit zwei weite­
ren Basalten innerhalb dieser Randzone fe::;tzustcllen. 

Einteilung der südschwedischen Basalte. 

Die schonenschon B:uwlto stehen einander �:;owohl betreffs 
ihres Auftretens als petrogmphi::;chen Ohandcters sohr nahe. Die 
durch diese Basalte repräsentierte chemische und mincralogi�:;che 
Einheit stellt an und .für sich keine Ansprüche an eine systema­
tische Einteilung. Die vcn;chiedcnen Typen HCheincn in eine ein­
zige, fortlaufende Reih(' mehr oder wenig-er kristalliner Ba:-:alte 
von mikroporphyrischem Charakter eingeordnet werden zu kön-
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non. Da. eine Einteilung, welcher Art sie auch sei, wesentliche 
Erleichterungen bieten muss teils mit Rücksicht auf allgerneine 
Übersichtlichkeit, teils bei Ausführung von Vorgleichen und für 
die Feststellung der Allgemeingültigkeit gewisser Beobach­
tungen innerhalb des Gebietes, scheint es dem Verfasser, da�:�s 
eine solche für die vorliegende Arbeit von gro:.;som Nutzen sein 
könnte. Hier ent�:�teht nun die Frage, von welchen Vorausset­
zungen man bei dieser Einteilung ausgehen sollte, bzw. auf 
welchen Voraussetzungen sie sich aufbauen liosso. Der \'erfas­
ser hatte sich ursprünglich eine von struktureller Ausbildung­
und l\finera.lverband freistehende, auf chemi:;chen Analysen 
ba,sierte Einteilung gedReht, die aber wegen der wenig vorhau­
denen Analysen nicht durchgeführt worden konnte. Also blieb 
nur eine strukturello, mineralogi:;che oder strukturell-minera­
logische Basis übrig. Die letztere ist die vo11 ErcHST:\DT benutzte 
ZmKELsche Einteilung in Feldspatbasalto, Ncphelinbasaltc, Leu­
citbasalte und Glasbasalte sowie danach in jeder Gruppe eine 
Einteilung nach strukturellen Typen. Der \' crfas:.;er hat aber 
r-:chon in seiner früheren Arbeit über die schonensehen Basalte 
die Schwieri�keit in der Durchfühnmg einer solchen Einteilung 
hervorgei101Jen (62, p. 101). Dies gilt in erster Linie das mine­
ralogische .Moment;, tlem, wie der Verfas:;er a.n Beispielen zeigen 
kann, die cherniflchen Voraussetzungen nicht entsprechen. In 
einem Falle, Gollabcrg, wird Nephelin in einem Magma a.u:->­

gebildet, dessen Si02-Gchnlt 43% beträgt und desHcn normative 
Nephelinmenge = Ul,G % ist, in einem anderen Falle, Allarps­
berg, finden wir nur Feldspat, wo die Xonn etwa dieselbe 
1I.engc Nephelin a,ngibt (13,t% ). Die Ursachen solcher chemisch­
mineralogischen Verschiebungen sind natürlich in den �iusseren 
Cmstitnden hei der Erstanung des �Iagmas zu Ruchen. Hiervon 
ausgehend bc:schloss der VerL ausschliesslich die strukturelle 
Ausbildung des Gesteins der Einteilung zugrunde zu legen, um 
so mehr a.l!:\ bei Behandlung der Plagioklase Vorhältnisse zu Tage 
traten, clie tat:;ächlich für das Bestehen eines Zusammenhangs 
zwischen Magma und Struktur sprechen (:;iehc p. tlG). 

Abgesehen ,·otl <'inrr geringeren Anzahl von Chorgang-sfor­
men können die schoncn:.;chen Ba:-:altc lJezU�lich ihrer Kristalli­
nität in zweig-rosse Gruppen eingeteilt wcrdt'n: in :�olche, die eine 
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quantitatiY nicht unwelSeutliche Glm;ha::;is mit braunem oder farb­

lo";em Güs zeigen, unu in �olclw, die ::;ich auch bei kr�iftip:er 
Y erf!rösserung al::. fa�t holok ri:;tn II in erweisen. Die cr:ste Gruppe 
wird unter der Bezeichnung hyaline, die zweite unter dem 
)1a,men hypokristalline zu:::ammcngefa::.�t. Bei den hyalinen Ty­
pen dominiert eine braune Glashasi� mit Angitmikrolithen, die 
ginsreichsten haben keine oder nur wenige Plagioklaslei�ten, 
was dem mikroskopischen Bilde ein typi::;ch vitrophyrisches Aus­
�ehen gillt. Diese Typen ::ind unter der Bezeichnung vitrophy­

risch als Unterabteilung der hyalinen Klasse abgetrennt \VOr­
den. Bei weiter fortgeschrittener lüi�Stallisa.tion entwickeln sich 
aus den glasreichen, hyal incn Typen die hyalo7Jilitischen Basalte, 
die somit die andere lJnterahteihmg der gonnanten Kla:sse reprä­
sentieren. - Die meisten der Rehoncnschen BaR�Lite können als 

hypokristallin charakterisiert werden. In dieser Kla::;se können 
wir eine geringe Anzahl Lokale abgrenr.en, die Basalte mit holo­
kri:stnlliner Ausbildung repr��scntieren. Die Abkühlung ist hier 

sehr langsam vor sich gegangen und die chemische Konstitution 
der Initialmagmen hat die 13edin�ungen für eine freilich relativ 
spätmagmatische aber dennoch gleichzeitige Kristallisation von 
Plagioklas und Augit geliefert. rTieraus ergibt sich die inter­

sertale Struktur, die wir hei diesen Typen finden. Die Körnig­
keit ist hier sehr gleichmä:-1-'ig und der porphyrische Charakter 

wenig merkbar. Bei der )lebrr.ahl der hypokristallinen Basalte 
ist das "Cmgekehrtc der Fall. Dns mikroskopische Bild wird 
nilmlich hier von den mächtigen Einspren�lingen dominiert, die 
in einer feinkristallinen Grttndma:sse lie�cn. Diese Unterabtei­
lung der hypokristallin-porphyrischen Bnsnlte umfasst die Mehr­
zahl cler besprochenen Lokale. 

1 :I 

Im An::;chlu:;:; an ohig·e::; erhalten wir folp:cndcs .-ichcma: 

Ii y :1 I I n n II 
\'itrophyrische I Uyalopilitische II 

Kristnllinitiil stei�enrl --+ 

II y Jl o k r i ll t a I I I 11 o 

Hypokristallin· 

-� lnterflertnlo 
porphyrische 

Folgende ue::;ch reillenclcn Abschnitte bebamlcl n die LokaIr, nach 
die�Sem :::ichema, geordnet. 

Optische Bemerkungen. 

Boi rlen optischen Untersuchungen wurden Loit z' JOf-1\lik ru· 
�kop und Leitz' Lnivcrsalmikroskop, das letzte mit synehronPr 
�icoldrehung, angewandt sowie, für eine genaue Einstrlhtng 
der Dunkellagen, ein Halbschattenkeil nach Jface de Lepinay. 
Bei den Dickenmessungen der Schliffe wurde teils das �cwöhn­

liche manuelle Verfahren benutzt, teils die Methode, nach wel­
cher der Ganguntrrt�chied in einem optischen llaupt::;chnitt des 
Plagioklase::; bestimmt. wird. "Cm mit der manuellen .\lethode 
einen zuverläs::;igen Dickenwert des Dünnschliffe:; zu erhalten, 
wurde der Abstand zwischen dem Objekt- und dem Deekglas 
auf zwei diametral entgegengesetzten Seiten des Oesteim;chnit­
tes, dicht an demselben, bestimmt und die gleiche Oll�erv:ttion 
a.n r.wei a.nderen Punkten 90° von den ersteren {!emacht. Auf 
diese Woi:-;o wurde ein ziemlich genauer Wert der durchschnitt­

lichen Dicke erhalten, und gestützt auf die erludtenen Werte 
konnte man auch die Dicke eines gewissen, augegrenzten 'feil� 
des Schliffe::; berechnen. Bei der optischen J\lethode wurde, z. B. 
durch Feststellung der z,yiJlingselemente für <lcn Plagioklas, 
die Zusammensetzung dieses Minerals be:\limmt, wornur die 
Dicke deH Schliffes aus theoretischer Doppelbrechung uncl g-o-



14 
me:�!'lenem Gangunterschied für einen gewi�;�;en Hauptschnitt 
nac h  der Formel: 

d= Sy-Sa 
y -a 

berechnet wurde. Der upt;ische Achsenwinkel wurde im Uni­
vcrsaldrehtish tunliehst durch Observation beider optiHchen 
AchRen bestimmt; für den Olivin werden natUrlieh nur Reiten 
hierrur geeignete Schnitte angetroffen, weshalb der Achsenwin­
kel desselben in den meisten Fällen durch Konstruktion bestimmt 
werden mus:sto: zwei Jer optischen Vektoren und die eine op­
ti:sche Acbso wurden auf ein WuLFFsches Netz mit 2 dm Dia­
meter eingetragen, wodurch einen Annäherung!'lwert des opti­
:schon Achsenwinkels erhalten wurde. Zur Kontrolle wurde letz­
terer für den Olivin folgendermas:sen berechnet: ln zwei dicht 
an einander liegenden Einsprenglingen wurden zwei Hich auf 
vcrHch iedene optische Hauptsehn itto beziehende Gangunter­
schiede, z. H. Sp- S,. und Sr- S", bestimmt. Danach ergab 
die Fonnel 

sin y = Vß a =V(Sp- S,.). cl!, 
r IX (Sy -- s,,) . ll1 

worin d, = d2 ii'\t, einen theoretischen Kontrollwert des opti­
schen Aclu;<'nwinkels. 

Die a.ktucllcn Zusammensetzungen wunlcn durch L�-:rn' 
Tnte�rationsti:;ch be:sti111mt. Für die aus�cprägtc:;t porphyri­

l'Chcn Gestein<' wurde zuerst die Men:re der Ein!-�prenglin�t· (Oli­
vin und Augit) unter �eringer Yergrösserung und danach die 
gc�cnseitige Prozontualitiit der Komponenten ctor G rundma:;:;o 
für Hich in der für diese feinkörnigen Ba�alte erforderlichen 
kräftigen \'t>rgrösserung be:::timmt, wodurch ein zuyerl:issiger 
:\(ittclwert für vcr�chiednne ::\Iessung:en sehr sehneil erhalten 
wcl'don konnte. 

Petrographische Beschreibung. 

Übersicht über der Oruppierung. 

I. Hyaline Basalte. 
A. Vil1"0]Jhyrische. 

Süsclaln, 0 von Ella 
Hagstad 

Gt>llaberg 
Lillö I 

B. H yalopilitische. 

Sandäkra 
Hnllnhus 
Stora Höjern 
Stora1-yd 
Göbnchall 
Gämhus 

Gunnarp 
Lokal 1.;; km W von �- Rörnm 

Stcnkilstorp 1 
SnaiJaberg 1 
Lönneberg 1 

rL Hypokristalline Basalte. 

.\. 
Espet 1 
Bonnl'f! 
Rabockamöllan 
Bo�jöldoster 
Svsdal::t 
Eillinge 
An11oklev 1 

MikropOI]Jhyrische. 
Bolmarebus 
Hlisthallarna 
Rallate 
X vom Längstorp-See 
Kl ingstorp 2 

Annboket 2 
1\.oholma 2 
Ull'sbcrg 
. \I Ia rpsberg 1 

' J><t 'I"Om Vcrfn.;ser frUI1Cr 162) besC'hrioben worden. 
1 \\"ird unter • Filringtortn• beschrieben. 
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Syl'khnlt 
Juskushnll 
Knösen 1 

B. I ntersel'tale. 
0. 1-liiglinge 

Randsliderna 1 

1 Ist Yom Yerfnsser früher lt)2) beschrieben worden. 

I. Hyaline Basalte. 

A. Vitrophyrische. 

Sösdala, östlich von Ella. 

Das Lokal ist zwisch
.
en den EisenbahnRbüionen von Tjörnarp 

und Sösdala, 300 m öst.licll von der Bahnlinie, geolop;it-�chc>s 

Fig. 2. Basalt von Sösdala, listlieh von ßlla. l .inks Olivin, rnndli<'h in 

.Pyroxen durch Hesorpt.ion iiberflihrt. 1 Nie. 60 X. Verf. Phot. 

Kartenblatt .. Linderöd:., belegen. ln l'leincm Aussehen erinnert 
das Gestein makrol'lkopisch sowohl all'i mikrofikopisch an d<'n 

Basalt der 1,100 m nordostwärts belef!enen Kuppe (Fig. 2). 
Makro"kopisch wird 0\i\'in, der öfters bombenähnliche Kristn\1-
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ag-1!-:regate bildet, und ausserdem Zeolith beobachtet. Das Gestein 

ist ausgeprägt vitrophyri:�ch, und zeigt in einer völlig glasigen 
Grundmasse idiomorphe Einspreng-ling-e von Olivin und Augit 

nehen spärlich vorkommenden Plagioklm;leistchen. Die aktu­

elle Zu�ammensetzung dc!" Ba!<alt!" il-lt folgende: 

Braunes Glas (neben Zeolith, Kalzit und Biotit) 
Plagioklas 
Augit 
Olivin 
1\hgnetit 

Yol.·% Gew.·% 

57 49 
0,4 0,4 

24 27 
14 lG 

5 8 

100 100 

D a s  b r a u n e  G l a i:i i::;t tief gefiirbt mit reichlich skelettar­
tigem Magnetit. 

D e r  Pla g i o k l as il't wie aus clcr Tabolle ersichtlich äusserst 
spürlieh vertreten und er::;cheint in kleinen nach dem Albitge­
:.;tl:tz verzwillingten Kristallen. Die Aw;lö�:�chung beträgt in der 
�ymmetrischen Zone 30°, ab4�an�., entsprechend. 

Der A u g i t  ist kräft iger als gewöhnlich zoniert und oft nach 
(100) verzwillingt. �eine optisch('n Konstanten variieren auch 
;:;tark innerhalb der grösseren Individuen. Es sind dies Varia­
tionen, die am be:>ten dort zum Au:sdrück kommen, wo es 
sich um die Auslöschung::>schicfe auf (010) handelt. Demnach 
eqrab eine i\Iessung dflrselhen hei einem zonierten Kristall für 
die Hülle 52°, für den Kern 46°. Für nicht zouierte Individuen 
dürfte die normale Auslö�rhung bei 47 liegen. Als .Mittelwert 
fiir Doppelbrechung und Arhsenwink<'l ergab sich: 

y - o: = 0,0'.!42 (beob.) 
y ·- jj = O,oto8 (beob.) 
ß - OC = O.OOH (ber.) 
2 Vy = 0 1 °  (bcr.) 
2 Vy = ü3° (boob.) 

O l i v i n  tritt in grosscn, friRrhcn Krist·allen auf. Seine op­
tbchen Daten sind folgende : 

y - o: = O,oxm (beob.) 
Y - ß = 0,01� (beob.) 

ß - � === O,Ol6l 
ß - 'X = O,Ol59 
2 Vv = 87° 
2 V� === 89° 

(beob.) 
(bar.) 
(ber.) 
(beob.) 
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)l:tl!: n e t i  t kommt teils als idiomorphe Kristalle, teils als 
Dcndrite im hraunen Glase vor. 

Als älte�tel:! Dru:lenmineral ist Z e o l i t h  anwe�;end. Er füllt 
entweder allein die spärlich vorbandenen Bla:;enr�iumc oder auch 

bekleidet er deren Wände, während der übrige Raum mit Kal­
z i t  gefiillt ist. Alle Beobachtungen, die mit Bezug auf den 
Zeolith und dessen Auftreten in den schonensehen Basalton 
g;emacht worden sind, weisen deutlich auf eine pneumn.tolytischo 
Ent.stehung bin. l lierm it in Übereinstimmung steht auch die 
'l'n.t�:;a.chc, da,::;:s der Zeolith in den glasreichen Typen, bei denen 

da8 Stadium einer �;auren, wasserreichen H.estlösung nicht er­
reicht ist, �iusserst selten vorkommt. Nun begegnet uns indes­
sen in vorliegentlem Basalt ein glasreicher Typ, der einen nicht 
allzu spärlich vertretenen Zeolith aufweisen kann. Dieser Um­
stand deutet darauf hin, dass das Rest.magna, das braune Glas, 
der Zeolithzusammensetzung bereits nahe steht. Wiirc die Zu­
�ammcnsetzung mehr basisch gewesen, so hätten wir auch sicher 
das Vorkommen der jungen Augitgeneration feststellen können, 
die nun aber fehlt. Darauf, da.ss das Restmagna verhältnismässig 
sauer :;ein mu:::s, deutet ausserdem der flohe Gehalt an Olivin. 
Dieser entspricht nämlich nicht der BasiciUit des Magmas. wa:.­
atts den ungemein �chönen Beispielen für eine plötzlich abge­
ltroehene llesorption hervorgeht. Die Rel'orption�er:-;cheini­
g-ungrn, wie sie in dem Basalt von Sösdala, ö8tlich von Ella, 
ltt•ohn.chtet siud, können folgendennassen zusammengefasf;t 
\\'Ort! cn: 

n.) Oie Resorpt ion geht sowohl von der Aui"lsenflüche . de�:� 
K ristalls nJs mtch von seinen Spaltflächen au,; (hanptH�ich­
lich (010)). 

h) Anfangs hildct sich um den Olivin eine Roaktion:;zone, 
durch l 'y roxenmikrolithe variierender Orientierung mn r­
k iert. 
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c) Die Mikrolithe ordnen :;ich unter gewi:-;sen Bedingungen 
zu einem einheitlichen Individuum, das den ursprünglichen 
Olivinkern um::;chlie�:;t. Unter diesen Bedingun�?en ist die 
Möglichkeit zu einer cbemiHcb ausgleichenden Diffusion 
innerhalb c�es Kristall!' die wi<'htigste und dieHe Bedingung 

- - - - - -

- -
......... ......... 

\ F>oL 
I 
I 
I 
\ 

........ , 

- - -

' 
" 

'\ 
\\ 

\ 

Fig. 3. Basalt ,·on Sösdalu, ö�tlieh ,·on F.lla. Projektion eines teiJ"·eise 

resorbierten Olivinkristalls (;..:e!ltril'llclt) und des umgebenden, optisch eiu­
l1eil lichen Augits (vollger.ogon). 

kann nur erfüllt werden, solang-e sich das M.agma noch 
in groi:i:;er Tiefe befindet. 

d) Die Rc::;orption hat in vorl iegendem Fall plötzlich auf­
gehört bei der jüh cinsctzcnclcn Eruption. Das hoch-
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viskose, saure Restmagma ist zu braunem Glase erstarrt 
ohne Entwicklung der jüngeren Pyroxengeneration. 

c) Die gegenseitige optische Orientierung des teilweise re­
sorbierten Olivins und des ihn umgebenden nougehildeten 

Augits ist in zwei Fällen festgelegt worden. Bs hat sich 
g<'zeigt dass die Symmetriebenc (010) des monoklinen 
Augit s  mit der ent:o;prechende Fläche des Olivins zusam ­
nwn fiill t. (Vig. :3). 

ß i o t i t. ist in der �rundmasse gleichmiü;sig verteilt. Er ist 
:-<tark pleirhroist isch zwischen braunrot und gelb mit k räl'lip;er 
Ab:;orption in die Hichtung der Blätt rigkeiL 

Hagstad. 
l lag·::;tad, i n  nordwestlicher Ecke des geologi:;chcn Karten­

hlatto::; »Linderöd», l iegt 6 km NW von uer Kirche 'l'jörn;�.rps. 

Hier bildet der Ba:sal t teil::; die im)JOnierencle Kuppe » llagsta­
lljiir», teils <'in ganz kleine:; Lokal etwaige 100 m nach Osten, 
in dieser Abhandlung »Lilla Hagstad» genannt. )fakroskopit.;ch 
:-;t immen die heiden Gesteinstypen, die bei Hagstad repräsen­
t iert sind. mit einander vollständig überoin. Sie sind boide dun­
hl�rnu und dicht mit relatiY kleinen Einsprenglingen YOn Oli­
vin. �lakroskopi:;ch werden erbseugro�t:e Magnetitklumpen an­
�ctrofrcn . 

Cntor dem M ikro::;kop dagegen wei:;en die beiden Typen nm 
in gewisJ:Ser Beziehung ctie Übereinstimmung auf, die man dem 
tnnkroskopi:;chen Au:::sehen nach erwahrten Rollte. \Na::; die in­

tratclluri�che Entwickl ung betrifft, i
·
st diese für beide die 

�Ieiche gewPsen: die Korngrösse der Einsprengl inge, oben­
sowir die prozentuelle Vert eil ung derselben ist nahezu i den­
t isch f!ir Hagstabjür untl Lilla J-Iagt>ütd. Die Orundmasflo bei 

l l agRtahj�ir iRt indessen stellenweise holokristallin, HtellenweiJ:Se 
roh rt sie l'a.rbloi:ieH, isotropes Glas, während die G ruudmas!iC j,pj 
Lilla f l ag-stad (I<'ig. 4) zum grossen Teil aus braunem Gh1s bo­
Ktcht, welches i n  der G rundmas:se des erstg-enannten LokaiR g-ar 
nitht vorkommt. Das farblo�e Glas hei Hag-stabjü,r dürfte der 
Zu:-<ammcnsrtzung des inter med iären Plagioki:IHt':-< HPhr nahe 
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kommen: es geht manchmal in schwach polari:-;icronde Pa.rtien 
Uuer, deren Zentt·rn auR Plagiok Ia:-; bestehen. Bei Lilla Hag­
stad, dagegen, kommt PlagioklaR Relu spärlich al� winzige, um 
den Einsprenglinge fluidal nngeordnete Leistebon mit guter 
kristallographischer Begrenzung vor. In diesem Basalt kommt 

Fig. 4. Nephelimeicher Basalt von Hagstad, kleine Kuppe. 1 �ic. 90 X. 
\' erf. Phot. 

noch Neplteti11 n.ls domin ierende Komponente hinzu. Boi einer 
Bestimmung der re�pektiven aktuellen ZusmnmcnHotzungen die­
:ser beiden Typen ergab sich folgende�: 

H ag s t u b j ii r  L i l l a  H a g s t a d  

Yol.·.% Gew.·% Vol.-.?6' Gew.-_:�6 
Basis 52 40 Hö 25 
Nephelin - - 1 5  1 3  
Augit (in der Grundmasse) 82 36 34 39 
Augit (Einsprenglinge) 2 2 2 2 
Olivin 4 u 4 4 
Magnetit 10 1 7  10 17 

-- -- -- --

100 100 100 100 
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Nach dieser Tabelle zeigt also die Verteilung der älto:.;ton Kom­
ponenten grosse Übereinstimmung: für Hagstabjär ist Rie Summe 
Magnetit + Olivin + Augit = 60 % ,  für Lilla Hagstad ist die­
selbe = 62% .  E:s ist �omit nur die Entwicklung der nicht intr:\­
tellurisch kristallisierenden Restlösung, die hier Yerschieden 
ist. Um die Ursache dieser Verschiedenheit zu finden wurden 
chemische Analysen der beiden Typen a.usgefi.ihrt, deren Re!' II 1-
tnte in Tab. 1 und Tnb. 2 wiedergegeben werden. Aus diesen 
Analy:sen gebt hervor, dass der Basalt von Hagstabjär von nor­
mnler Zusammensetzung ist, während der Basalt von Lilla lbg­
stad mit Bezug auf seinen Alkaligehalt von sämtlichen bisher 
anal!Jsierten Typen abweicht. Der Alkaligehalt erreicht näm­
lich hier rund 8,6 % ,  d. h. das doppelte gegen den Durchschn itts­
wort, mit welchem die Oxyde Na20 und K20 in den ;tnderen 
Bnsalten eingehen. Die Summe dieser Oxyde hat sich Hon�t als 
sehr konstant erwiesen, und die oben erwähnte Abweichung 
kann nicht als eine Diffcrentiationserscheinung angeseh<'n wer­
den: sie muss darauf zurückgeführt werden, dass das Magma 
exogenes Material von ltoftem Alkaligeltalt assimiliert hat. Die 
Zu fuhr eines solchen, doch nicht. vom Magma assimiliort,en Ma­
terials, konnte auf der Spitze des HagRtabjä.r beobachtet wor­
d<'n. H ier fand der Verf. nämlich eine Menge bräunlicher, jrut 
durchRichtiger, tafelförmiger Kri:-;tallc, die im Basalt eingeschlo:<­
sen waren, und welche sich hei optischer Untersuchung als au:: 
Orthoklafi bestehend erwiesen: 

y = 1,526 (beob.) 
o: = 1 ,517 (beob.) 

y - x = 0,009 (ber.) 
Sp. Gcw. = 2.öö2 

Diese tafelförmigen Kristalle besassen im Vcrhältni:l zu dem 
Ba�:>alt scharfe Kontureu; da. sie von dem basaltischcn Magma 
nicht herrühren können und da kein antlcre:-; Minera.l beobachtet 
W<'l'dcn konnte, gibt dic:;er Fu11d eine gute Stütze zur Annnhmc 
eine!'\ dicht an der Oberfläche des l1 nterp;rundes belogenen Vor­
kommens von alkalireichem )[aterial, beispielweise Pegmatit. 

Die Basalte von Hag:;tad reprüscnticren also zwei !'truktu­
rcll wie mincntlogisch verschicdrnc rrypen: ein typisch vitro-
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phyrisch, Lilla Hag:;tad, und ein hypokristallin-porphyrisch. Auf 
Grund ihrer Lage unu der Übereinstimmung in optischer Hin­
:sicht ihrer gemeinsamen }I iner;llkomponente sind sie unter der­
:seluen Rubrik behandelt. (Betrdfcnd der struktuellen Eigen­
:;chaften sollte indessen der Ba�alt von Hagstabjür eigentlich 
unter der Auteihm� »hypokrit'tall in-porpbyri:-ch» behandelt 
werden.) 

Der A u g i t  tritt in Form von l·�insprengling:eu, wio aus der 
Tabelle ersichtlich ist, nur Rpiirlich anf, bildet aber als Mikro­
lite den Hauptteil der Grundmassc. Wegen der Kleinh('it seiner 
KristaUe sind die opt i:;chen Bestimmungen sehr erschwert. Die 
maximale Doppelbrechung lie�t inr.wischen um O,O'l.'>. Die Aus­
lö:;chung nuf (010) unvollständig (e : y = 49°, M ittel). Zonal­
bau. Eine direkte Messung dc� optischen Achsenwinkeh; erga.b: 

2 Vy = 56° (Kem) ) c • " • 

2 Vy = öle (Hülle) J Zowerter Rm;tall. 

Mittel: 2 Vy = 53,ö0 
2 V y = 53° Homogener Kristall 

Der 0 l i v i n  i�;t in dem glasreichen Basalt von Lilla Hagstad 
mci:;t frisch, selten randlieh in Serpentin umgewandelt. In Dünn­
!'Chlirfen des Ba:-;altes von H:tg-:;tahjiil' heobachtet man dagegen 
pneuma.tolytische Umwandlung in lddingsit. 

Optisches: 

y - oo: = O,os4u (beob.) 
y - ß = Ü.Ol'l9 (ber.) 
ß - !X =  O,ow1 (beob.) 
2 Vy = 88° (ber.) 
2 Vy = 88° (beob.) 

M a g n e t i t  tritt in �rosser Ml'n�c auf, in drei Gl'ncrationen. 
Am älte:stcn sind die grosscn cinsprengling:;artigcn Kristalle, 
idiomorph oder mit zackigon Konturen. Danach kommt der 
Haupt.teil des Magnetits als winzig-e Körner mit im n i lgemeinen 
::rutern Idiomorphi�mu:.;, und zuletzt die im braunen Glas von 
Lill�b Hagstad sich findenden Dendrite. 

P i c o t i t  st'hr selten ab EinschliiRsc im Olivin. 
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Gellaberg. 

Gella.berg, einer der stattlichsten der Basaltberge von Scho­
nen, drei km NO von Röstanga (geologisches Kartenblatt 
»Trolleholm») belegen, ist früher (62, p. 12 1 )  vom Verfas::;er 
untersucht. und kurz besehrieben worden. In Verbindung mit 
einer magnetischen Untersuchung dieses in vieler Hinsicht in­
teressanten Gebietes wurde eine erneute Einsammlung von 
Gesteinsma.terhtl vorgeriommen und das Lokal nochmaliger ein­
gehender Prüfung unterworfen. 

Die Aufschlüsse von Gellaberg gruppieren sich hauptsäch­
lich um den Triangelpunkt an der Lä.ns-Grä.nze (siehe das topo­

graphische Kartenblatt » l  ... und») und weiter dicht östlich von 
dem NO von genanntem Punkt belegenen Hof und an der Bie­

gung der L�ins-Gränze GOO m NO von dem Triangelpunkt Der 
letztgenannte Aufschlus::; tritt als eine selbständige Kuppe her­
vor, von der grossen Kuppe durch ein Thai getrennt. Das Lokal 
um den Triangelpunkt zeigt die besten Aufschlü:st�e, die eine 
bedeutend grössere Ausdehnung haben, als die geologische 
Karte angibt. 

Im ganzen ist das Gestein homogen, grauschwarz, mit ein­
zelnen Olivinbomben von geringer Grösse. Von diesem allge­
meinen Aussehen weicht in gewisser Beziehung der Basalt de::; 
600 rn NO vom Triangelpunkt beleg·enen Lokals ab. Dieser Ba­
salt zeichnet sich nämlich durch einen Reichtum an centimeter­
grossen Einschlüssen exogener Herkunft aus, welche Gestein:-;­
fragrnente verschiedener Art sind. So scheinen einige dieser 
Einschlüsse von Amfibolit, andere von Diorit oder Gabbro, an­
dere endlich von Granit oder Gneis zu bestehen. Er enthält 
aussorelern grosse, einheitliche Kristalle, offenbar Feldspat. 
Diese letzteren sind durch Umkri.stallisation granitischcn ma,te­

rial:-; entstanden und können a.lso mit dem exogenen Orthokla::: 
von Hagstad (siehe p. 2:3) verglichen werden. 

Cnter dem Mikroskop ergeben die Dünnschliffe aus den ver­
t;Chiedcnen Lokalen ein völlig einheitliches Gestein (Fig. 5). 
Dieses ist ein t.ypisch ausgebildeter Nephelinha:;;a.lt mit ·gro::-sen 
Einsprenglingen von Augit. und Olivin in einer aus Augit, 
Nephelin und bra.unem, selten farblosem Glas bestehenden 
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Fig. 5. Nephelinbasalt wm Cellal>crg. I Nie. 60 X. Verf. Phot. .., 

Fi�. t>. :\ephelinbasalt von GcllalJerg. ltechtl:! oi.Jen ein Olidnkristall von 
mit deru Olivin homouxem Nephelin umrahmt. l :\ir. 60 X. Verf. Phot. 

29 

Grundmasst>. E=- tritt auch idiomorpher �lagnetit in ziemlich 

O' ro:-<sen Körnern auf. Die aktuelle Zusammensetzung ist fol-.,., 
�ende : 

\'ol.-% Gew.-•6 

Glas 25 l ö  

.Kephelin 14 12 
Augit 46 52 
Olivin 8 9 
Magnetit 7 12 

- --
100 100 

D;.�s braune G I  as  ist über die Gesteinsmasse sehr hctoro�t'n 

verteilt. Die in der als Glas erstarrten Hestlösung so gewöhn­

lichen �iagnetitdendrite werden durch kleine schwarze, punkt­

förm ige Körper ersetzt, die ebenfalls n,u:; }f agnct it bestehen. 
Die Verteilung de:-; Nephelins ist in dem I.Jraunen Gln:s gltJich­

rnii:;sig. Er hildet teil::-; idiomorphe Kristalle, teils tritl er <ds fa:-;1 
isolrope ::lchl icren mtf. Diese Schi ieren sincl g·egcn da:-; IJraunr 

Glat-1 :::rharf' abgegrenzt und ziegen bisweilen in dicKer Begren­
zungslinie die für den Nephelin charakteristischen vier- od<'r 

st•ch:;eckigeu Konturen. Es kommt oft YOr, dass die OliYinkri­
l:ltalle ,·on Nephelin umschlossen werden (Fi{!.'. 6). 

Ocr A u g i t  i=-t wie gewöhnlich zoniert , nach (100) verzwil­
lingt. lo einer früheren Be::-;p rechung der :;chonen,.;chcn Ba=-altt> 

hat der Yerf. (W2, p. 121) auf die heim Ba:.alt von Gcllahcr{!.' :;o 

gewühnliche Inhomogenität des Augite::; hingewiesen, nämlich 
auf da:-; Auft reten einer grünen pleocbroistischen Kernsuhstanz, 

die l.>ei die::;er Gelegenheit als zurückgebliebener Rest von Ae�i­
rinaugit gedeutet wurde. Bei Behandlung des ßal:laltes von Bo­
t�jök lo:;ter, der einen iihnlichen Augit enthült, erwies sich in­
dt'l:il'lcn, tla>�i:i die grüne Kernsubstanz zu den Ret�orptionsplüino­
nlUnen zu redwen ist, eine Beobachtung, deren Richtigkeit durch 
das Studium des Augites von Gellaberg noch weitere Bcloge nr­
hiUt. Die Hcsorption tritt im vorliegenden Basa.lt deutlich zu 
Tag-e ( L"ig. 7 und 8). Sie ist im allgemeinen weiter fortgesellri t­
ten a.ls beim Basalt von Bosjök loster, tl. h. die neugebildeten 
Att{!.'irindividuen :�ind einheitlicher. Gleichwohl finden sith auch 

noch cinige, hci wekhen ein allerdings mciRt in 8crpcntin oder 
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Fig. 7. Basalt von Gellnber�. Augiteinflpren,.rling, durch Resorption von 
Olivin entstanden. Die eckige Kernpnrtie, aus Glas und in Villarsit um. 
gewandeltem OliYin bestehend, zeigt den un).(erltrlicben (100)-Scbnitt des 

Olivins. 1 Nie. t>O X. Verf. Phot. 

Fig. 8. Bnsalt von t:cllnbcrg. Augitoinsprenj!'lin� mit grilner, stark pleo· 
chroistist:her Kcrnpartie. i'pilleret� Stndiuu• der in Fig. 7 vernns<.:haulicbten 

Hesorption. I �ic. 1}0 X. Verf. Phot. 
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\'illar�it, umgew;1ndelter aber völlig :sicherer Olivinkern die 

Kernpartie des Kristalls ausmacht. Zwischen den durch Resorp­
tion \·on Olivin gebildeten Augitindividuen mit homogener grü­

ner Kern�uhstanz und solchen, welche die genannte Cmwa,nd­
lung nur unvolbtändig repräsentieren, können im ßal)al� \'Oll 

( :ellabcrg so gut wie alle Übergang:;formen gefunden werden. 
Man könnte sich nun fragen: Wenn die grüne, pleochroistische 
Krrn:;uhstanz der Augitein:::prenglinge von Ocllahorg, Bosjö­
klo:-�ter und mehreren anueren Lokalen nuf Re:sorptionphäno­
mrne zurück zu führen h;t, warum k ommt :-;ie dann nicht öfter 
vor, da ja �te::;OriJtion ungemein gewöhnlich ist'? Dies hängt 

von der Pneumatolysc ab. Es zeigt sich nämlich, dass in den 
Fiillrn, wv die Pnewnatolyse am stärksten yewirkt hat, sielt 

auch die meisten ßeis7Jiele von Au,qit mit 7Jleuchroistischem 

1\rm {imlen. Ein gutes Beispiel h;t. eben Gellauerg : a.n dern 

Lokal beim Hofe NO vorn Triangelpunkt ist der Olivin völlig in 

VillarHit un1gewandclt, hier t.rifft man auch die HChönsten Bci­

Hpi('lo vom genannten Augit, der sonst nur Rporadii'Ch auftritt. 
Mit Bcz.u:,t: auf die optischen Eigenschaften im iibrigen, wur­

den foii!Cnde Beobachtungen gemacht: 

Die Auslöschung auf (010) = 49°, ziemlich ::;t;uk mit drm 
Zonalhau ::;chwankcnd. Der rnaximale Brechungsindex, mitteist 
der lmmcr:siouHmethode bestimmt, ist = 1,712 (�a-Licht). 

y - Ge =  O,o-uo (beob.) 
y - ß = 0,019-2 (ber.) 
ß - Ge = 0,0018 (beob.) 
2 \'y = 53° (ber.) 
2 V y = 53° (beob., Kern) ) . . 
2 Vy = G3° (beob., Hülle) J Na-Luuo 

2 Yy = 48° (beob., Kern) ) . . 
2 Vy = 59° (beob., HLille) J C-Luue 

Dit' OiHPl'I.'Hion der opt i:-;chen Achsen ist somit sehr gro:;:s. 
Der 0 I i v in t ritt al:s idiomorphe Einsprenglinge und als 

lllnkro::;kopi,.,ch wahrnehmbare KristaJia.ggreg:üe (Bornbon) auf. 
i'it'ine l hnwa.nd l u ngsprodukte sind meist M incrn lc ller Villan;it.­

l < h l  in�:iii-Sorie neben Serpentin und .schwach plcochroi::;t i:schcm 
Chlorit. 

,. X 
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Optisches: 

y - « = 0,0356 (beob.) 
y - ß = O,o1sa (beob.) 
ß - oc = O,o17a (ber.) 
2 Vy = 88° (ber.) 
2 Vy = 87° (beob.) 

Der Ala gn e t i  l ist in der Grundmasse gleichmässig verteilt. 
Er tritt bisweilen in körnigen Klumpen auf, die Konosions­
phänomene aufweisen. In dem Augit, der reichlich Magnetit als 
Einschlüsse enthält, liegt das letztgenannte .Minera.l dem Zonen­
bau parallel angeordnet. Im Augit trifft man ausserdern häufig 
den l\'I agnetit als dichte Schwärme, die, friih zus::unrnengeballt, 
als Kristallisati<HIH7.eut.ren für den Augit gewirkt zu haben 
scheinen. 

B. Hyalopilitische. 
Sandäkra. 

Xach EH;H:-;Ti'ii>T (24. p. 56) f;Oil an d<'r Ei:-;enhahnlinie west­
lich von Sand:ikra, geologisches Kartenblatt » Hesslcholm», ein 
kleines Basaltvorkommen aufgeschlossen :;ein, welches vom Ver­
fasser indessen trotz energischer Nachforschungpn nicht ange­
troffen werden konnle. Es ist möglich, tlas der Aufschluss aus 
irgend einem AnlaHH verdeckt worden ist. Die Diiunschliffc, die 
vom Verfasser unt<'nmcht worden sind (und ctie E1cu:sTXDT gt'­
hört haben), repr�lscntieren einen Typus, d<'r zwar von den in 
der Nähe belegenon Basalten abweicht. �fakro�kopisch ist das 
Gestein dicht und schwarz; mit  unbewaffnetem Auge kann kein 
Olivin wahrgenommen werden. EI<'H:=rr:\nT (24, p. 56) meinte 
in dem betreffenden Ba!:>al t reich I ichc Mongen L c u z i t angetrof­
fen zu haben uncl bezeichnete ihn daher ah; Leuzitl•a-salt. Ich 
habe EJCIIHTÄDTS siimtliche Dünnschliffe von Sand:\kra mikro­
skopisch untersucht ohne eine Spur von dem �l'llnanntcn .M in<'­
ral zu finden. Gelegentlich eines Ge:-;priiciH':< mit Prof. BAcK­
Lu�o in Upsaht tt'iltc mir dieser mit, lla"s nuch er vergeblich 
nach dem erwiihnten )iineral im Sandakrnbasnlt gesucht habe. 
Dagegen findl'n I' ich dort in reicher Menge die ,·on EJCII:"T.ADT 
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heobachtcton wa:-:serklaren PartiE'n. die mrs exogenem, vom 

Ba:�n ltmagoul. w<'nig heeinflu:;stem Quarz be:stehen, und ziemiich 
etkig-e Konturen aufweisen. 

Die Grundmns:<e l lc:;teht au:-; lmnmem Ulas, Plagiokla:-;, Augit 
und .\fagnotit in wechscloclcr Verteilung. 

Der P l ag i o k l a s hat eine Au:-;lö::;chungsr;chiefe von �30° in 
der :-:ymmotri:-;chon Zone, der Zu:-:ammen:;ct zung ab4;.ün:,:; ent­

:::prr<'hcnd. 

Fig. H. Basalt von l lallahns, S vom Dagslorp·SC'e. 1 Nie. 60 X. Vorf. Phot. 

.\ u g i t kommt in g:ror;sen, :<Ch\\'ach rötlich lila, pleochroisti­
>-tlwn Einl'J Heng-lingcn vor. Die . Doppelbrechung i::;t = O.u25. 

Dor 0 I i v in  ist in den meisten Schliffen völl i� um�cwan­
rlelr . entwrdor in :::icrpentin oder :lllch in Villar:,it- ld<l ingsit. 

Hallahus. 

Einen g-anz k leint•n Basaltaufr;thlu;.;:; trifft man Pt\\·a :300 m 
��0 von I Ta llahus, S von dem Dnp:fitorp-See, grologi:<ches Kar­
t<'nhi<Ht »Trolleholm •. Dem ulo::;son Auge erscheint das ÜPstein 
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fast ganz schwarz mit dicht oin�e�trcutrn flascheng-rünen Oli­
vinkörnern. l'nter dem �likroskop erweist es sich als <tu_.:geprägt 
mikroporpbyrisch mit dem mikro�kopi:-�chen Bild dominierender 
Einsprenglinge von Olivin und Au�it ( Fig. U). Die Grundmasse 

besteht aus Augit, Glas, Plagioklas und Mag:netit. 
Das braune 0 las bildet abwechselnd mit kleineren Partien 

von farblosem Glas die Basis der Grundmas:;e. Es enthält reich­
lich dendritischen Magnetit, cl('r in den farblo:;en Flecken ganz 
fehlt. Der allgemeine Eindrück, den ich vom ba:;altischen Glas 
der südschwedischen Basalte erworben habe, ist die scharfe 
mineralogische Verschiedenheit zwischen dem !.>raunen und dem 

farblosen Glas. Das erste ist der Erstarrungsrest bei schneller 
Abkühlung, während das letztere eine differentiierte Restlösung 
darstellt. Diese Restlö:sun� kann nicht von so variierender Zu­
sammensetzung sein wie das braune Gla�, denn fast immer beo­
bachtet man zwischen dem farblosen Glas und dem Plagioklas, 
der neben diesem Glas imwer ·vorhanden ist, diffuse Vbergänge. 
In dem braunen Glas, dagegen, schwimmen immer die Plagio­
klasleisteben als kristallographisch j!Ut abgrenzte Individuen. 

Der PI ag io kl a s  tritt in lan�gestreckten, gewöhnlicherweise 
nach dem Albitgesetz verzwillingten Lei�tchen auf. Die Aus­
löschung in der symmetrischen Zone = 31 o, entsprechend der 
Zusammensetzung ab�aan�T· Die Au:;löschung ist undulös. 

Für den A u g i t  wurden folgende optische Bestimmungen 

ausgeführt: Die Auslöschung auf (010) = 48 

y - oc = 0,024.8 (beob.) 
y - ß = O,ou�.-, (ber.) 
ß - oc = 0,0063 (beob.) 
2 Vy =- 60° ( ber.) 
2 V y =- Gü0 (beob.) 

Der 0 1  i v in ist vollkommen friiSch, etwas korrodiert, mit 

vereinzelten Einschlüssen von Magnetit und Picotit. 

Optisches:  
y -- oc -= O,o8Hl (beob.) 
r - ß = 0,019J. (ber.) 
� :- oc = O,ot67 (beob.) 
2 Vy = 8()0 (bor.) 
2 Vy =- 87° (beob.) 
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)lagnetit  i:;t reichlieb vorhanden, teils als grosse, zackige 
Klumpen. teils al::; id iomorphe Kriställchen. 

Stora Höjern. 

�lit diesem Namen i�t auf den Basaltkarte Et<'JJ:>T.\uT:o� (24) 

das Bn�altlokal von schöner kuppenförmiger Au�hildung clas 
t'tW<l l,r, km S von der Wegscheide bei ö. Häglinge belegen ist, 

F'i).(. 10. Bn�alt von Stora Höjem. Rechts in einem Riss Kalzit und Rosette 
\'Oll Chlorit. 1 Xic. 60 X .  Yerf. Phot. 

�CJM n nt. lhndstiicke 1 1  nd Dünnschliffe aus verschiedenen Tei­lrn dc� Vorkommens zeil!en, dass sich das frischeste Gestein in den Handpartien der Kuppe findet: . der Olivin ist hier nur �chwacb 1\0rpentiJJ isiert, während er in der Mitte deR Aufschlus­�o� Ktark um�cwa,ndelt ist. Die Struktur ist mikl'oporphyrisch, zuniichKt byalopilitisch (Fig. 10). 
DPr lrn.u pttcil der Grundmasse besteht aus brnu ncm a I <tS, teihrt>i11e devitrifiziert. 
Drr P l ag i o k l a s  tritt in '"inzigen Lei;:;tcn im braunen Glas 
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auf, zeigt in der symmotri�chen Zone die Au:-;lö:-chung�schief<• 
27c, entRprechend aboo<lll;,o· 

Der schwach pleochroi:-;ti�che A u g i t i:::t kriiftig zonarstrui­
ert. Wie dies bei glasreichen Ba:-;a.ltcn g;ewöhnlich i::;t, bestehl 
die Kernp:utie nicht HOlten aus einem f!rüncn, stark pleochroi:-;­
tischen, aegirinartigen Pyroxen, der sich (siehe Uellaberg) al,.; 
eine mit der Re�orption zu:mmmenhilngendo Yäriante erwiesen 
hät. Die Au�löschungRiiChicfe auf (010) ::;chwankt zwi�Schen 4(i 
(homogene Kristalle und Kerne der zonarstrniertcn Kristalle) 
und 50° M ikrolithe und Hüllen der zonarstruierten Kristal!P). 
Von übrigen optischen Konstanten wurden bestimmt: 

y - cx --= 0,0:!4.8 (beob.) 
y - ß = O,ot98 (beob.) 
ß - cx = O,OOilf} (ber.) 
2 Vy = 56° (ber.) 

Die beobachteten Worte des opti"chcrr Achsenwinkels zeigen 
recht grol:!l:ie Schwankungen innerh;dl, der zonarstruierten Ein­
sprenglinge. Da die meisten Einsprenglinge dic::;c �trnkt.ur ha­
ben, ist c::; mir nicht gelungen einen für C niver:;alme:'sung <1<':-. 

optischen Acb�cnwinkcls g-eeigneten �chnitt bei einem nicht 
zonierten Kri�tall zu finden. Fiir einen zoniertPn lübtall wu r­
den folgende Werte erhalten: 

2 Y-y = 54° (Kem) 
2 \y = 51° (IIülle) 

Wie oben kurz erwlihnt ist, ist die Umwandlung- deH O l i v i n �  
haupts�irhliclt an tlt•m ;:entraten Teil des Auf:-;chlu:-�:-;eR gebun­
den. �eben der ordinären �erpentini:-�ierung ,.;l(js:o;t man hit•r 
auf pncumatolytischc l"mwandlnn:r, \\"Obci sich Yillnr::>it gehil­
det bat. Die�c Erscheinung, dass der Olivin im zentralen 'l'C'il 
einer K 11 ppo am kritftig�-;ten u mg:ow<wdelt wordt•n ist wu rdt• 
schon bei Kandslidcrna festgc:-;tellt (62, p. 108). Der zt·ntralc Teil 
repräsentiert im allgemeinen auch da8 Eruption:-�z<'ntrum, ist ab•<' 
am kr�lftigsten der JHH'umatolyti::;chen Wirkung ;w:-;g-esetzt. 

Namentlich bei den grü::;::;ten EinHprenglingon hcmerkt man 
schöne KorrosionsphitnorrH!nc. Man siC'ht hier, Wl'i <la,�-; )fag:mn 

fl!l 

sich windende Nischen in den Olivin gofre::::::en hat, die entweder 
,.011 der normalen Grundmasse oder, wa::; ebem;o gewöhnlich 

ist, nur YOII Augit ausgefiillt �_;incl. Liegt der Schnitt senkrecht 
zum Korroxionskanal, hat es tlen Anschein als wenlo der Augit 

vom Olivin urn�chlos�cn. 

Opt i:'clws : 

y ·- <X =- O,OSi:! 
y - ß = Ü,017H 
ß --- � === Ü,Ol9t 
2 V,. = 88° 
2 Va = R7° 
2 V:x - 88° 

(beob.) 
(beob.) 
(ber.) 
(ber.) 
(beob., Konstruktion) 
(beob., direkte Messung) 

M a � u e t i t  kommt teil:-; als einsprcn�lingsartip;c, idiomorphe 
Kri:stalle, t<'i!H als Dcndritc in dem braun('n Glas vor. 

K a I  z i t flillt die reichlieh vorhandenen Hisse und Hohlräume, 
auch die welche bei der Venvittcrung- des Olivin:-; en8tandcn 
sind. Da der Kalzit durch :-;ein Auftreten sich al:-; mag-matisch 
grbildet erweist, i::;t auch die ma�matische Umwandlung de::; 
Olh·ins off<'nhar. 

Q u a r z  i:-�t als exogen('r Eim;chluss gefunden \\"Ordrn. 

Storaryd. 
Da:s Lokal �toraryd lirg-t in derscluen nördlichen Breite wie 

E:::pet. •I km KO YOn d!'r Kirche YOn Ri::;euerga, geologische:-; 
Kartenblntt » Uerrevadskloster». l n  �Seinem mikroskopischen 
Aussehen :-;f immt cla!:i Gestein zum groH:-;en Teil mit, dem 2,5 l<m 
SW von �toraryd belegonrn Basalt von Juskushall iiherein. Bei 
Storar�'d ist der Basalt doch ziemlich reich a n  Gins. Das mikro­
skopisclw Bild cle::; Gesteins ist gleich für die drei oder vier 
Aufschlus:-�c, die sich bei Storaryd finden (Fig. 1 1) .  

Braunes 0 l : t s  bildet d i e  pro:�.cntnell zuriicktrctende Ba�is 
dC'� Basalte�. Die Verteilung des Glnse:-� ist unglciehrn�is:.:ig, hier 
und da t rifft man einzelne Glasparticn, von Augitmikroliteo fr<'i, 

di<· som;t, d<•n Hauptteil der Grunclma::;se ausm�cht. 
Der P l a g i o k l a s  tritt in Zwillingxlei�ten oder rektangulären, 

nicht vcrzwillingten KriM::tllcn auf. Die Au:-:H:bclnll 1�>�f;chiefe i n  
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der symmetrischen Zone h;t = 26 o , entsprechend der Zusam­
mensetzung ttbn�an•s· 

Der A u g i t  macht mehr als die Hälfte der Gesteinsmasse aus. 
Prozentuell dominieren die .Mikrolithe in der Grundmasse. Die Ein­
:;prenglinge sind oft nach (I  00) verzwillingt und ihre kräftig 
hervortretende Zonarstruktur erschwert genauere optische Br.­
stimmungon. Die Auslöschungsschiefe auf (010) schwankt um 
45°, mit einer Differenz voll !}? oder mehr fiir Kern und Hülle. 
Die Doppelbrechung y - a = O,o21. 

Fig. 11. .  Basalt von Storaryd. Links oben Perowskit mit einer Magnetit· 
hülle. 1 Nie. 60 X. Verf. Phot. 

Der 0 I i v in i:;t frisch mit folgenden optischen Konstanten: 

y - a = O,oaso (beob.) 
y - ß = 0,0193 (ber.) 
ß - a = O,ot67 (beob.) 
2 v.., = 86° (ber.) 
2 Vy 86° (beob.) 

Der Olivin zeigt recht instmktive BeiRpiele für die in den 
glasreichen Ba:;alten so oft heobacbtete Resorption. In Dünn-
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schlifl'en vom AufschhH;s zunäch:st dem Hofe Storaryd, trifft 
man bis zu 5 mm grossc kra.nzförmige oder koronaähnliche Pa.r­
tirn, die durch irgend ein submikroskopi::�ches Pigment verur­

:::1rht werden. Diese Kränze sind aller Wahrscheinlichkeit nach 

itlt•nt isch mit den Pigmentert>cheinuugcn beispielsweise von dem 

ß:1:-�nlt von Ulfsberg (p. 81),  deren Umrisse mit jenen des Olivins 
zusmlHHCnfn.llen. Diese P.igmentierungen mögen derart entsta.n­
dro sein, dass der Olivin beim Uberga.ng in �fagnesium-Metasili­
kat ( Pyroxen) das Fe in Oxydform »ausgeschwitzt» Lmt. 

Fi�-:. 12. Ba�alt von Gölmehall, SW von Yuglingarum. 1 Nie. 60 X. 
Verf. Phot. 

Göbnehall. 

D:1s Lokal ist 700 rn SSW von dem Hofe Ynglingarum bele­
g"Pn, geologisches Kartonblatt »Linderöd», wo es mit »l'ilahat­
tcn» bezeichnet wird. Das Gestein ist ein glasreicher Basalt, in 
W<•lchcm die Einsprenglinge von Augit über denen von Olivin an 
lh•n:;rr weit dominieren (Fig. 12). Die mittlere aktuelle Zusam­
nwnsNzung ist folgende: 

� 
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\' ol.-J6 Uow.·.% 
Glas 45 3D 
Plagioklas 7 (j 
Augit (in der Grundmnsse) (j 7 
Augit (Einsprengligo) :23 2U 
Oliviu 4 4 
Magnetit 7 1 1  
Knlzit 8 ,... j 

-- --
100 100 

D::t:: 0 I :1 :-; i�ü hraun mit )la�netitdendriten. 
I n  �ehr klienen Mong-en i:.;t K e p b e l i n  im hraunen Ula:-.1' 

anwesend. 
Der P l a g- i o k l a s  t ritt. in :;ehr kleinen Kri�tallen auf und 

zeigt besonder� wohl ansgehildrLe Zwillingsleisten von durc h­
schnittlich 0,1 mm Länge. Die Au�löscbung in der symmetri­
schen Zone = 29°, entf;preclwnd ab46anc..•· 

Die in den :.dar-reichen Basalten prozentuell �ewöhnlicher­
weise dominiNrnde jüngere <3-eneration des A u g i t e � trit.t im 
Basalt von Gölmchall bestimmt zurück (:siehe Tabelle). Damit 
da�s wir prHktisch nur eine Generation hier finden stobt dio 
g·ros�e Konstanz der Au:-dö!-�CIIung:-;:-;chiefe nul' (010) in gnte111 

Einklang: c :  y = 48°. Doppelbrrchung und opti::.cher Achsen­
winkel haben folgende Werte: 

y -- o: "'"""" O,o-.ws ( beob.) 
y - ß = O,ot87 (beob.) 
ß - o: = 0,0051 (ber.) 
2 Vy _ [)()0 (ber.) 
2 Vy =-- liü0 (beob.) 

Der 0 I i v i n  tritt in der Fonn ,-on teih\"!�i:-;e :.:(•rpcntini�ierten 
Einspren�ling-en auf mit Eins('hlii�:'Cn YOn )la�JI('tit und Picotit. 

Optische,;: 

y --- 0: === 0,03�8 
y - ß --- 0,0174 
ß - oc =- O.otSt 
2 Yy = 9 1° 
2 \Tv = ��)0 

M a g n e t i t  rrichlich. 

(ber.) 
(beob.) 
(beob.) 
(ber.) 
(beob.) 
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::;eh Oll makroskopiHch werden zah 1 nd<:he mit wci::;scr ::iub­

�tnn,; gefiillte Blasenräume ueouachtet, die �ich im DiinnRchliff' 

als K n l z i t  erweisen. Mikro:-;kopi�ch kommen noch sehr kleine, 

runde Aggregate von Z e o l i t h  vor. 

Fig. 13. Basalt von ( i ärahus. 1 ;\ic. 60 X. Verf. Phot. 

Gärahus. 

Nach dem gcolog;iHchon Kartenblatt »'l'rolleholm» treten 
nördlich von 1\iunkarp zwei Basaltkuppen auf, von denen 11t:r 
\'prfal-lscr indessen nur die unmittelbar 0 von Gärahu,; gefttll­
drn hat. Auch ETCII:-\TXUT (24, p. 25, lwsehreiht. nur cl ie�es Lokal, 
und t•:-; ist aus�er dem norh fraglich, oh iiherhaupt hci Giirahus 
Ba:;a)l wirklich anstehend i:;t. Der AufschI ur-:-; liegt von Gn<'i�!; 
umgPhcn, g-rgen welchen doeh kein Kontakt des ßa,:;altO!; zu 
Rt•hcn ist. 

lland�:;tiicke von dl'm nur ein pa<tr rn" �rossen Aufslu:-;s zeig-en 
\11),; ind{'�)i('l) ein bCi�Oildt•rs olivinreic!t(':< n(•.•tcin, dessen Geg(•ll­)it�iek unter den lwrumlie;r<'ndcn ßa:-;alten nicht zu finden i�t. �I<' Struktur ist h�·alopilitisch mit quantita.tiY dominierender (,run<lnta�;;r von hntlltH'III Gla� (Fi�. IH) . 
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P 1 ag i o k I a �  ist ill recht gru:s:;en, gut idiomorphen Stenge Iu 
anwesend, die eine Au::;löschung,;schiefe von 27� -28° in der 
symmetrischen Zone haben, cnt:<prechend der Zusammen:set­
zung ab,oan:;o· 

Die Auslöschu ngssch iefe des A u g i t s ist für Ein:sprenglinge 
und Kristalle der Grundmal';SO die gleiche, c :  y = 50°-52°. 
Die maximale Doppelbrechung i�t annäherungsweise auf O,n25 
bestimmt. 

Fig. 14. Basalt von Gunnarp, weitest na<·h 0. 1 Nie. 60 X. Yerf. Phot. 

Der 0 I i v i n  zeigt verhiiltni:smil:::l:;ig hohe Doppelbrechung mit 
y - u. = O.o3i. Er ist vollkommen frii'ch mit Einschlüssen von 
Magnetit. 

B i o t i t  (y --· a ::...; O,o12) knmmt in der G rundmasse reichlich 

vor. 

Ounnarp. 

Bei Gunnarp, geologisches Kartenblatt »Lindcröd», findet 
man den Basalt in drei nach einer NW-�0 !ltrcichenden Linie 
Iiegenelen Aufschlth;:sen. L'ntor dem M ikroskop crweben sich die 

4;) 

beide n :-:üdliclu;ten als ziemlirh glasreich (Fig. l4), während in dem 

ördl ich:<!Pn nur flcckemYeise Glas zu finden ist. Grösse und �·crteilung der Binspranglinge ist bei allen die gleiche, ebenso 

sind aul'h die optischen Konstanten für die Minerale allen gemein­

l:i:un. Die Grundmasse des Basaltes von dem nördlichsten Lokal 

ist ra�t holokristallin und besteht aus Plagiokla�, Augit und 
Magnrtit. Aus�cr dem fleckenweise vorkommenden braunen Glas 

beuha.chtl'l man hier kleine kugelförmige Anlülufungcn von 

farblo�Pnt Glas. In den braunen G l aspartien, uei denen Magne­
titdendrite fehlen, liegen Anhäufungen von wasser ldarem, idio­
morphem Nephelin. Dieses .Mineral fehlt. in den Basalt.cn dr·r 
iihrigon i\ul'schliisse, die dagegen helle, schwach polariHierendP 

Schlieren enthalten, die wahrscheinlich aus nicht individualiHi­
erlem Nephelin bestehen. Ausserdem muss hcrvorget1oben wer­
den, dass der Olivin in den beiden südlichsten Aufschlüsse voll­
stündig unverwittert ist, \Vährend das gleiche l\1ineml des drit­
ten AufsehlllsHes stark umgevanclelt ist und zwar zum Teil in 
Villar:-�il, was den Zusa-mmenhang zwischen bochkristallincn Ba­
salten und den pneumatolytiscben Vorgängen innerhalb der­
selben deutlich macht. 

Zufolge Keiner Feinkörnigkeit konnte der P l a g i o k l a s  kri· 
ncr genauerrn Bestimmung unterworfen werden. Seine 1\u:<­
löschung in der symmetrischen Zone beträgt indessen 29 , cnt­
sprechend der Zusammensetzung abHau�•· 

Der i\ u g i t. zerfällt nach der Kot·grösse in zwei HtrenJ! 
getrennte G ruppen: Einsprenglinge und Individuen der Grund­
mas�e. Die Grösse der Einsprenglinge beträgt im Durch::�chnitt O,, mm, die der Grundmassekristalle nur 0,005 mm. Der Ober­
gang zwi�chen diesen beiden Typen ist praktisch unvermit teiL 
Die AuillöHchung auf (010) schwankt zwischen 48° und !) 1 ° fiir 
Einsprenglinge und Grunclmassekrista.lle bzw. Ubrige optische 
Daten ,;ind: 

y - ()( = Ü,0240 
y --- ß = 0,0186 
ß - oc = 0,0054 
2 Vv = 56° 
2 ..". · - - o \ y = Ob 

(beob.) 
(beob.) 
(ber.) 
(ber.) 
(beob.' 
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Der 0 l i  v i n  ist. wie cndhnt. tcihrci::;c um:re"·andelt. Er 
zeigt oft einen nach der krh;tallographischen c-Acbse stengligen 
Habitus. An Ein:scblü::;::;cn enthält er spärl iche Mengen Picotit  
:sowie Magnetit. 

Optisches: 

y --- � --- O,osoo 
y --- ß � 0,01&9 
ß --- :>: O,OI!ll 
2 V:x - 8ö0 
2 V-x = �-1-0 

(beob.) 
tber.) 
l beob.) 
(ber.) 
(beob.) 

Im braunen 0 Ia.:- tritt �I a �  n e L i  t a ls he:-�onders schön ausge­

bildete Krista.lli;kelPtle auf; in dem �lasanncn Basa.lt de::; nörd-

Fi;:r. 15. Basalt vorn Lolwl 1,11 km \V von N. l{örum. 1 Nie. 60 ><. 
Vorl'. Pltot. 

lichstcn Lokals verrnistHm wir diese Skelette. in :,rcwöbnlicber 

Au::;bildun:r begegnet uns der :'\Tag-nl'lil aus�crdcm i n  sämtlichen 

Auf:schlii::isen. 
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Lokal 1,:> km W von N. Rörum. 

.\n der \V(•g:;cheide gleich �0 YOn Säte, geologi::;chcs Kar­

ten hlat t :.Trollobolm•, erhebt sich ein mächtiger Basa l lherg mit 
:-.u:-;rt•r.cichnetcn Auf;;chliisRen an aJJen Seiten. Das Ocstrin 
r.<'khnct :;ich makroskopisch durch einen Reichtum an Olivin­
homhcn aus. die oft eine Grösse von 8 bi:; 4 cm im Durchmos�er 
errriclwn. Be:;onders reichl ich treten diese Bomb('n in den Au 1"­
:<t·hlli�:-.('11 nn der Nordf:citc der Kuppe auf. L"nter uem Mikro­
:-lwp tritt in Nstcr Linie der Reichtum an Gla:; hervor, welches 
mit den Bin::;prcn{.!:lingen die Ha.uptma=-se des Gei'lteins ;�u�:�m:teht, 
( 1-'ip:. 1!>). Im brnuncn (;Ia:-; ist der letzten Kri�talli�ationii�phnse 
nng"ehiirrndcr Ang:it. reichlich vertret.en. i\usHenlem cnllüllL t•;.; 
PI wnH J 'la:riok l:tii�. Die aktuelle Z.usammem;etzung do;.; Ba.;.;a,l t es 

i,;t fol!!'t ' r l lk:  

\'ol.·.%' Gew .. ,6 

BraiHtes Glas 4H ßi) 
Plngioklns \:) R 
.\ugit (in der Grundmas:se) 14 16 
.\ ugit (l�insprenglige) 13 l.J. 
( ll i \'in 15 1(j  
�lngnetit 6 1 1  - --

100 LOO 

Dit• :-;truktur und aktuelle Zu:>amrnen�etzung de:-; C : e�lt>ins Z<'i�l 
in :<iimtlidH'n. den ver:-;chiedenen Teilen der Kuppe rnl�tamnwn 
ciPn Dilnnsrhliffen Yolle Cbereinstimmung. 

DPr PI :q� i o k I a :;  ist in J . .Jcinen, strengt idiomorplwn St.cn�eln 
ausg'l'bild<'t, die oft fluidal um die Einspren�l inge anl!:COnlnct 
�ind. Seine Auslösung in der ;.;ymmetri;.;ehen Zone i:-�t = :ll ', 
t•ut�prt•chend der Zusammen:->etznng ah4aan"7• Ausi'ler dieser pris­
ma t i�cht•n �nt witklung kommen mtch tafel förm igc Kri;.;t a llo 
\'01'. 

N o  P h o I i 11 ist spärlich vertreten. Er bildet toiiH kleine irlio-
1110�'PhP, KCC'hs- oder vicreekige Krist all e, teihl findet man ihn 
al� 1':1:-;t i�ntropos Nephel i nglas. 
. l>it '  l•:in�prli.nglingc des A u g i t s  zeigen ausp riig"l zonanstru­
ll'rtl'n Hau un<l  hal1eu manchmal dieseihe hcll!!:riiiH', :5tark plco­•·hroisti�eho Kem, der unter Gellaberp: nilher hc�:�chricht•u illt. 
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Seine opt ische Inhomogenität innerhalb dN Einspreugling('u 
wird durch folgende Messungen beleuchtet :  

a.) Die Am;löJo�chung:;schiefe auf' (010), ('T'a.gcslicht) 

c : y = 4-2° (Kern) 
c :  y = 46° (H�llo) 

b) Die Auslöschungsschiefe auf (010): 
c :  y = 43° (Na-linie) 
c :  y = 44° (C-Iiuie) 

c) Der opti:;cbe Achsenwi nkel, (Tage:;l icht) 
2 Vy = 58° (Kern) 
2 Vy = 65° (Hül le) 

Die Doppelhrcchung und der bere<'hnctc Ach�enwinkel sinll: 

y - cx = O,o•us (beob.) 
y - ß = 0,0193 (beob.) 
ß - o: = O,oc55 (ber.) 
2 Vy = 56° (ber). 

O l i v i n  ist im Basalt von N. H.örum in a.usserordentlichcr 

1\ienge anwesend, als Bomben untl nl�' Einl"'preug-linge. Er il:'t 
besonders frisch. 

Optisches: 

y - 0: = 0,0360 
y - ß - 0,0195 
ß --- <X = 0,0165 
2 Vy = 85° 
2 Vy = 87° 
2 Vy = 87° 

(beob.) 
(ber.) 
(beob.) 
(ber.) 
(beob., Konstruktion) 
(beob., direkte Messung) 

Der Olivingehalt erreicht i n  diesem Bas:tlt iibcr das doppel te 

der sonst normalen etwa 5---10% .  AuHHerdom sind die Dünn­

schliffe mit Resorptionsresten des genannten Minerals übenüit, 

woraus man ersieht, dass der Olivingebult friiher in der intra­

teHuriseben Stufe noch höher gewesen Hein m11ss (Fig. 16 und 

17). Die Resorptionsphlinomene. wir man :.ie im Ba::Hlt YOll ;\. 
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Fig. 16. Basalt ,·om Lokal l,ö km W ,·on t'\. Rörum. Teilweise re:sor­
IJierter Olivin. 2 Nie. 60 X. \"erf. l'hot. 

t-·i .. 17 B �- · asalt \"Oill Lokal 1,5 km W \"On X. Hörum. Pyroxenaggregat !.!tau •uit l<est.:n des rcsorhicrten Oli,·ins (weis�:� . 2 :\k. 60 X. Verf. l'hot. -l 

� � 
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Rörum wahrnimmt, zerfallen in zwei Kategorien: teils in solche, 
von denen man annehmen muss, dass die Resorption in grosser 
Tiefe unter starken Diffusionswirkungen stattgefunden hat, teils 
in solche, wo die in der Tiefe sp�it beginnende Re:;orption durch 
zunehmende Viskosität schnell gehemmt worden ist. Bei der Re­
sorption, die in  der Tiefe unter günstigen Umständen vor sich 
gehen kann, bildet sich um den Olivineinsprengling ein krista.llo­
graphiscb und optisch . einheitliches Pyroxenindividuum, des­
sen Ursprung sich rlurch einen in der Mitte oft zurückgebliebe­
nen Kern aus stark konodiertem Olivin verrät. Die Grenze zwi­
schen dem in Resorption begriffenen Olivinkern und dem neu­
gebildeten Pyroxen erweist sich als eine Zone aus kleinen Pyro­
xenmikrolithen, die in einer isotropen Zwischenmasse liegen. 
Diese i:;otrope Zwischenmasse ist die eigentliche Reaktionszone. 

Die durch das Erkalten des Magmas zunehmende Viskosität 
tritt noch kräftiger in dem zweiten Resorptionstypus zutage. 
Das neuentstandene Pyroxen i:;t hier kein einheitliches Indivi­
duum, weder in kristallographiscber noch optischer Beziehung, 
sondern bildet einen Kranz von Mik rolithen, die einen isotropen, 
kugelförmigen Kern einschliessen. 

An akzessori:schen Be�tandteilen kommen au:;:ser �fagnetit 
noch hübsche Kristalle aus P e r o w s k i t  vor. Ihre Farbe ist 
braunrot und s�irntliche bei ihnen beobachteten Kristalle sind von 
einer xia.gnetitborcle umgeben. Der Perowskit zeigt okta.eclrische 
Schnitte, unJ hat schlechte Spaltbarkeit. 

K a l z i t  ist als vereinzelte Hohlraumfüllung beobachtet wor­
den. In Dünnschliffen aus dem norctü:-tlichen Aufschluss sind zwei 
Einschlüsse von Q u a rz �mgetroffen worden. Sie waren an ihren 
H,ändern rundgeschmolzen und von einer glasigen Reaktionszone 
umgeben, in welche aus der umliegenden normalen Grundmasse 
des Basaltes dünne Augitnadeln (Porricin) hineinragten. Wie 
bei Klingstorp i:-;t der bei der Reaktion zwischen Quarz und 
Basaltmagma entstandene Augit grünlich mit normaler Aus· 
löschungsschiefe (c : y = 47° max.). 
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I I .  Hypokristalline Basalte. 

A. 1\likroporphyrische. 

Bonarp. 

Das Lokal von Bor�:np macht eine kleine, schön ausgebildete 
Kupve aus, die rund 2 km westlich von der Eisenbahnstation 
Ljuogl>yhed, geologisches Ka•tenblatt •Herrevadskloster, be­
legen ist. lm Handstück ist das Gestein dicht und dunkelgrau, 
oft mit Zeolithmandeln überzäht. Unter dem Mikroskop tritt 
eine glasig-porphyrische Struktur zu Tag-e mit grossen Ein­
sprenglinge ,-on Olivin und Augit (Fig. 18). Die aktuelle Zu­
sammensetzung des GesteinR ist folgende: 

Glas (neben Plag., N"epbelin und Zeolith) 
Augit (als Einsprenglinge) 
Augit (in der Grnndmasse) 
Olivin 
Magnetit 

\'ol.· %' 
29 
1 1  
41 
1 1  
8 

100 

Gew.·%' 
16 
12 
46 
12 
14 

100 

Fig. 18. Rasalt \"On Bonarp, �onlrand tler Kuppe. Die helle Basis besieht 
haupt:!iichlic·h aus Plagiokln;:. 1 l'\ic. 60 X. \"erf. Phot. 

on 

Das G l as ist braun oder farblo:;;, grösstenteiiR unverwittert. 
Ne [ J h e l in  tritt als streng idiomorphe KristallH im braunen 

GlaR auf. 
Der Plagio k l as zeigt im Basalt von Bonarp zwei verschie­

dene Ausbildungsformen, von denen die eine mit einer extrem 
sauren Restlösung zusammenhängt. ln den südlieben Teilen 
der Kuppe trifft man braunes, et ... vas devitrifiziertes Glas, das 
ziemlich gerin�o .Mengen Plagioklas enthält: kleine idiomorphe 
Zwillingsleisten, deren Auslö:::;chungs::;chiefe in der symmetrischen 
Zone 21)0 -30° beträgt., der Zusammenl:letzung ab4"an";; entspre­
chend. In den untersuchten Dünnsch liffeo von den nordwest­
lichen und nördlichen Teilen dagegen, dominiert eine farblose 
Grundmasse, die an PlagioklasleiRtchen bedeutend ärmer ist, 
aber zwischen ·gekreuzten Nicols über grosse Teile des Schliffes 
sich al::; aus riesigen, verzwillingtcn Feldspatindividuen beste­
hend cnveist. Sie schliesscn zahlreiche Kristalle, :sogar Augit­
und Olivineinsprcoglingo, poikilitisch ein. Der erwähnte Pla­
gioklas ist nach dem Albitgesetz verzwillingt und zeigt in tlcr 
symmetrischen Zone eine Auslöschung"scbiefe von 2-!0, entspre­
chend abG,an�3· Seine Begrenzung gegen die isotrope 0 rund­
mnsso it!t meistens diffus. 

Einen stark markierten UnterRchied in der Auslöschungs­
schirf(• zwischen den Einsprenglingen und der Gnmdma<�so an­
gehörenden Kristallen zeigt der Augi t :  

c :  y = 4i:l0 - 4G0 (Einsprenglinge) 
c :  y 52° (Kriställcheu der Grundmasse) 

Die Einsprenglinge haben zonalen Ban und zeigen ein paar 
Grad Dif'f'erenz in der Auslöschung zwischen Kern und Himc: 

c :  y 45° (Korn) 
c :  y = 47° (RUlle) 

Übrig-e opti�ehe Konstanten :-;ind: 

y - � - O,<Y.!H (beob.) 
y - ß � O,ol85 (beob.) 
ß - � �= O,ooöH (uor.) 
2 Vy -'-- 59° (ber.) 
2 Vy -= 60° (beob.) 
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Wiederholte Zw,illin�:;bildu ng nach ( 1 00) bt lJoi den Ein:;preng­
lingon gewühnlich. 

Der 0 I i v i 11 zri�t guten Idiomurphi::;mus. 

Optisches: 

'{ - 0: 0,031H 
y - � =- U,Olf;L 
ß - 0: �-= 0,0178 
2 Vy - H!l0 
2 Vv - 89° 

( beob.) 
(heob.) 
(ber.) 
(ber.) 
(beob.) 

In der Grundmasse kommt reiehlich B i o t i t  ''or. Er bildet 
kleine Kriställchcn von dunk<·lhrauncr Fm·he und ist stark pleo­

cbroistisch. \tVogeu die Kleinheil der :;;chuppigon Körner ist die 
Bestimmung der Doppelbroehung sehr schwor. Ab dureh­
schnittlig-er Wort. vuu fünf McssHngcn ergab :-;ich: 

y - o: O,o.u. 

Der Zro I i t h ist i n  die (Jntndma:::�e :sehr innig l'ingemischt, 
k Ieine Risse und Hohlräume :tusfüllend. D::uwhl'll, wie oben 
Hchon erwähnt wmc!e, tritt  or in centimetergrns:-;c:n, ra. d ialstrah. 
I igen Aggregntrn auf. 

y liiuft parallel mit dot· l:itenglichkeit 
y - 0: = 0,008. 

Hiernach diirfte < ler Zeolith der Nat rolith-Skolezith- Heihc an­
gehören und wird ah; M e ::- n l i t h  nufgef�LSSt. 

Ka. l z i t  tritt als feinkrifltnlliue Aggregat!' im ln tH'ren der 
Zeolithbälle auf. 

Räbockamöllan. 
Das Lokal l il'gt an der wcstl iC'hcn Seite der LnrH.I:;trasse 

1Ubockamölla n-Hol'cla. la, 4GO m N N W  von dNn Ei:-;enbahn­
viatluk t bei R:l horkarnölla.n, gcologisehes K:uteullla.tt. » Hcsslo­
holnh. An dem :-;trilen Ostahhan�, wo :;irh ein �chuttkrp;el mit  
�rohen Oe:-;t('in:<triimmcrn aus�childet hat. finc!<•t mnn �u tc Aur­
schliisse chcm>O\\·ir auf dem OipfPI dr,.; Bcrg·es. Die ,\h,..onderung 
ist t.eib Ritnlcnfönnil!, tPil,.; kng-<•lförmig-. Di<' l lauptmasse des 

� 

n7 
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Basaltes be:;teht, au::; Attgit und Plagioklas. Die aktuelle Zu­
sammensetzung, mitteist Integrationstisches bestimmt, ist: 

Vol.-% Gew.·% 
Plagioklas (neben Glas und Zeolith) 43 32 
Augit 37 41 
Olivin 1 3  14 
Magnetit (neben Biotit) 7 13  

- -
100 100 

Das G I  as ist in seiner typischen Entwicklung völlig isotrop 
und enthält eine Menge Dendrite aus �fagnetit. Zwischen ge­
kreuzten Nicols löst sich indessen das meiste der Basis in dop­
pelbrechende Aggregate auf, die aus mehr oder weniger idio­
morphem Plagioklas bestehen. Die Zusammensetzung der Rest­
lösung entspricht somit am nächsten die des Plagioklases, eine 
ganz seltene Erscheinung, die ausser hier a.m Basalte von 
Rabockamöllan u. a. an dem des nördlichen Aufschlusses der 
Bonarpskuppe beobachtet worden ist. 

Der Plagioklas  ist in der Form von Leisten nur spärlich 
vertreten, tritt dagegen als allotriomorphe, grundmassebildende 

Individuen in gro:;ser Menge auf. Die Auslöschung ist oft, 
undulö::;, mit eine mittlere Auslöschungsschiefe in der symme­
trischen Zone von 28°, ensprcchcnd der Zusammensetzung 

a.b4.an,". 
Die beiden Generationen rle:; � u g i t,eR, durch Einspreng­

linge und Grundmasseindividuen repräsentiert, sind in dimen­
sionaler Beziehung scharf von einander getrennt. In ihren op­

tischen Eigenschaften stimmen die letzteren mit der Hüllen­
substanz der Einsprenglinge überein. Sonach beträgt die Aus­
löschungsschiefe der nicht zonarstruierten Einsprenglinge 47° 
auf (010), für die HUlle der zonarstruierten Einsprenglinge und 
für die Omndmas:;eindividuen ist sie = 54°. Unter übrige op­
tische Kon:;tanten der homogenen Einsprenglinge sind: 

y - 0': == Ü-0�<1.4 
y - ß = O,OlHö 
ß - 0': = 0,0049 
2 \"y = 53° 
2 Vy = 52° 

(beob.) 
(her.) 
(beob.) 
(ber.) 
(beob.) 
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Der O l iv in  ist idiomorph und wenig serpentinisiert. Bei 

der Bestimmung seines optischen Achsenwinkels zeigte es sich, 
dass trotz sorgfältig ausgeführter Messungen recht grosse 
Schwankungen des betreffenden Wertes erhalten wurden. Diese 
Variationen, die etwa ± 2° betrugen, beruhen mit Sicherheit, 
wie der Verfasser früher (62, p. 102) hervorgehoben hat, auf 
abnormen Spannungen im Gestein, die ihrerseits zur Kontrak­
tion des Gesteins bei der Abkühtung zurückzuführen sind. Was 

Fig. 19. Basalt von H.abockamöllan. Oben ZeolithmandeL 1 Nie. 60 X. 

Verf. Phot. 

den Olivin von Räbockamölla.n betrifft, erweist sich dieser zu­
dem als zonarstruiert, was bisher bei keinem anderen Olivin des 
behandelten Gebietes beobachtet worden ist. Die Zonierung 
kommt nur zwischen gekreuzten Nicols zum Vorschein und 
kann entweder auf die oben erwähnten Sp�mnungen oder auf 
chemischer Inhomogenität beruhen. 

Optisches: 

y - :r. = 0,0368 (beob.) 
y - ß = O,ot73 (beob.) 
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� --- oc === 0,019� 
2 Y,. -= 86° 
2 \'2 = 88° 
2 Y,. = 88° 
2 Va = 90° 

(bcr.) 
(her.) 
t.bcob., 
(heob., 
(bcob., 

nicht zonnr><truiert) 
:�.onn1·stnlicrt, Hülle) 
zonnrstruiert, Kern) 

Z e o l i t h  (Fi�. Hl) füllt recht dicht lic�Pnde Hohlräume mit 
�robkri:-;talliner, selten :-;phäroliti::;ch au.-p:ehildetcr Suhstanz. Die 
Doppelbrechung schwankt um 0,006 uis 0,•�•7, der optische Achsen­
winkel 2 Va ist rund GO , wa� auf ua:-> Vorhandensein von 
S k o l e z i t  weist. 

Als akzeRROrischer Bestand teil fiu<.let sieh ausser M a g n e t i t  
auch B i o t i t  i n  reicher lVfcn11:e. Auch hier l>esteht also eine auf­
fallende ÜbereinstiJnnntng mit Bonarp, wo eben im plagioklas­
reichen Basalt au;; dem Nonlal •h<�ng Biotit eine schöne Ent­
wicklung erreicht. Die Doppelbrechung des Biotites ist. sehr 
hoch, y --- a === 0,01o, der Plcoc·hroi:-;mui'i stark mit : 

y dunkelhra.un hiR braungrün > « hellgE•Ih hi:-; grüngelb. 

Bosjökloster. 

Da:-> Ba,:altlokal Bo:-;jökloiiter, �cologi:;che::: Kartenblatt 
.. Linderöth, wei:;t einen Aurschlu,;:-; am östlichen Teil der Land­
zunge auf, die na<"h S Htuft und die Grenze zw ischen dem öst­
lichen und westlichen R ing--Sl'l' bildet. Di<> Ilauptma��e des 

Gesteins besteht aus Olivin, Augit und isotropem, farblosem 
Glas (Fig. 20). Letzteres geht zum 'l'ril in Plagiokla,; über, der 
indessen spärlich vertretrn i:;t. Aus:->er )lagnrtit kann auch eine 
Menge an Biotit in der Urundm:u;sc beobachtet \\'Orden. 

Die Zusammrnl'otzung des l ' l :'t�· i o k l ns c s  cnt::;pricht Mn 
ehesten a 1J.-,0an:.o· 

Der A u g i t  zeigt den in !-?:IHsn•icheu Ba:mlten oft nachge­
wiesenen zonarst ruierten Bau, der in 11:ewissen l"ällen durch eine 
grüne, pleochroisti�chu I<ernsubstn.ns sch;trf markiert \\·ird. 
Früher hat der \'erfasHer der gewöhnlichen Anl'icht en tspre­
chend diese pleochroiRtischc Kcrn:-:uh�ta.n,; a.l� ein<>n in friiherem 
Stadium gebildeten Acgirinnugil h<'lrnrhtrt. Die Verhältnisse 
im Basalt von Bo,.:jök lo:;tt•r la,.:,;pn indPssPn d:1 r<t uf 1-'Ch I ies�en, 

( j J  

iln�s die pleochroist i:;che Kernsuh:;tans eirwn ganz anderen l'r­
sJII'Illlg' hat. E::; treten n�imlich hier neben den 'crwiihntl'll zonar­
:-! ru it>rten Augitkristallen reichlich Einsprcn:rl inge von tt·il­

wcisP n•sorhiertem Oli\'in auf. Der Olivinkl'rn i�t \'Oll l'inl'l' 
glnsigl'n Henktionszone mit eingebetteten i\ugitmikrolitlwn uiii­
�PIH•n. \\'Clt'he ihrer:::eits üu:->serlich von einer Iliille au:-; optisch 
pinltl'itlirhPm Pyroxcn unrschlo,;::en wird. Es kann nun hcoh­
:tthtrt w<'l'dl'n. daxs der OliYinkern meistens in oinc ploochroi-

Fig. :20. Basalt ,-on Bosjökloster. 1 Xic. GO X. \'erl'. Phot. 

�tischr, Villa rsit-i.ihnliche Substans umgewandelt worden ist, die 
d io Oriontit·rung des Olivins beibehalten hat. ZwiRchen den cin­
hl•itlichcn Pyroxcnkrh;tallcn m i t  grüner Kernsuhstans und d<'n 
l\'ilwoise resorbierten Olivineinsprenglingen mit Vill<trsit- Kem 
gibl es nun viele Obergangsformen, die einen innigen Zu�n.rn·· 

rncnhang zwischen .Resorption und pleochroistisclwm Kern bei 
dl'n Pyroxeneinsprcnglingcn somit hestäti�cn. lm iil 11·igt>n ist 
1.11 wiotlcrholtcn Malen festgestellt worden, das:;; Augit mit grii-
11\'r 1\.crn!'luhRta.ns eben in solchen gla:;;igen Basalttypen hcoh­
arht<'t wird, wo ein unterbrochener Rel'or·ptionl'prozess nach-
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gewiei'en worden kann. Der Zusammenhang zwischen grüner 
Kernsubstanz und Resorption wird hierdurch noch kräftiger be­
tont, denn weswe�en sollte erstere gerade an glasreichen Ba­
sa.lten häufig :;;ein, da die Bildung Llet· EinRpronglinge an eine 
i:iehr frühe Stufe des Kri�Udisationsprozossos gebunden ist. 

Im übrigen zeigt der Augit normale Ausbildung. Für nicht 
zonierte Individuen beträgt die Aut:löschung auf (010) 46°, 
schwankt sonst zwischen 43° und 50n. Doppelbrechung und 
optischer Achsenwinkel Rind: 

'Y - 0: = 0,0236 
y - ß = O,ot86 
ß - � === O,oouo 
2 Vy = 55° 
2 Vy = 56° 

(beob.) 
(beob.) 
(b€w.) 
(ber.) 
(beob.) 

0 I i v i n  kollllllt ol't mit Augit zusammengewachsen vor, i:st 
idiomorph und wenig umge,,·anclelt. 

"( - ?: = Ü.C3ä.l 'Y - ß = 0.01!10 
ß - � � 0,016� 
:2 Yy = 86° 
2 Vy ..c....:: 88° 

(beob. 1 
(beob.) 
(be1·.) (ber.) 
(beob.) 

An akzei:isori:sehcn Bestundteilen kommt :ws,;er Magnetit 
auch B i o t i t  vor in der Form von kleinen, idiomorphen Kri­
stallen. Den Ma�netit reprä:seotiert ausscr den körnigen Kri­
l:itallen auch die rcic·hc Zahl der Dendritc. die daR i::.otrope Gla� 
durchziehen. 

Ewni"TÄnT (24, p. 54) meinte in die:sem Basalt Ke p hel i n 
gefunden zu haben; die Basis wird inde�!Sen aller Wahrschein­
lichkeit nach von einer Subiitanz gebildel, die . der Zusammen­
:>etzung deR Pla{.;'ioklases sehr nahe kommt . Der Plagiokla:-< 
geht nämlich oft ohne kri:stallogntphi>�che Bnp;ronzung in da::> 
Glas über. 

In einem Dünnschiirr wurde ein exogener Einschlu!:is, ;w:> 
vermutlich von 0 nciH herrührendem saurem Plagioklas, Ortho­
klas, Biotit und Quarz bestehend, beobachtet. Die ursprüngliche 
Zu:<ammensctzung und gegenseitiger Verhand dieser 1linerale 
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,;cheint vollkommen be\\'ahrt zu :sein. Der 1-:inschlu,.:,.: bt mit. 
:-;cha rfen Konturen geg-en d1

•
n um�ehenden Ua �n lt a h�e:rrenz t .  

Sösdala. 

Das Lokal liegt etwa 1 km SSW von der �tation Sö�dala, 
einige 100 m von der Eisenhahnlinie entfernt. :rcologische:; 
Kartenblatt »Linderöch. Das Vorkommen \\'ird durch eine in 
XO-SW gestreckte Kuppe repriü.:entiert. 

�·�>' �l) V�� · . 1/r ,··- � --;;_ · .:-:�'il,fr: .�< - � �;;s;_ ·-·
'l:' jM�,.� .
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Fig. 21. Bn:;all ,·on Sösdala. 1 );ic. 60 X. \'erf. Phot. 

ln der Grundm:u;:;e dominiert der Augit. l•'lr<'kCn\\'ri:-;e tritt 
hraunes G Ia:-� hervor, sonst ist rl ic Basis farhlo:-; und erweist sich 
zwischen gekreuzten Nicol:-< grösstentcils a

.
uR Plagioklas zu be .. 

:;tchen (Fig 2 1) .  
Der P I  a g i o I< 1 a s  g-eht d iffu:s in farblose:-<, il5utro)Jes Gla:s 

i.il•er. Die symmertificho Au:-;lö:;chung der Z\\'illing-<' i,;t = 27 . 
entxprechend ah,,0an,0• 

Der A u g i t  zeigt nb Eim:JJrenp:iin:re den:-;clhrn g-rünc·n, :-;tcu·k 
pleochroisti;;chen Kern wit> rler· Augit von (iC'II:1hcrp:. 
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Optisches: 

y - � = O.o-2�:! 
y - ß � O.ot�O 
� - X = Ü10002 
2 \I (Ho 
2 v1 = n7° 
:2 -v-r =- i) 7o 

(hcoL.) 
(bcoh.) 
{her.) 
l bcr.) 
�beoL .. 
(bcob., 

kouslruicrlJ 
d irekte lfessun"l o� 

Die Auslöscbun�:>schiefc auf (010):  

c :  '( .... ,17o (F.insprongligo) 
c :  y = 52° (Kristalle der Urunumasse) 

0 1  i v i n, optisches: 

y - � -== O,oaö� 
y -- � = O,otf;O 
� - � === 0,017:! 
2 V1 � 8!)0 
2 v, '-'-- 88° 
2 \y = 8!)0 

(beob.) 
( bor.) 
( beob.) 
(ber.) 
(heob., konstruiert) 
(beob., dit·ekte Messung) 

Als Einschliü;::;c ist im Olidn P i c o t  i t oft heol>achtet 
worden. 

B i o t i t  ist als idiomorplw. stark plcochroi::;ti;;chc Kristalle 
in der Grundma:s::;c ,·orhallllcn und kommt in 1fcnge dem �[ :qr­

n e t i t gleich. Die;;er Iet zte ist \'On beachtenswert grober Aus­
bildung. 

Billinge. 

Unter dieser H,ubrik wNdPn fünf Ha,;altlok;dc zu:sammen�c­
fasst, die der Hönne<t folgend a.ur dcron wc::-;tlichen Seite zwi· 
::;chen Eillinge und Djupa<lal, �oolo�isches Kartenblatt »Trolle­
holm>>, belegen :sind. Tn nachst('\Jondcr Bo:;:chreilntng haben sin 
fol{.!;endc Bezeichnung-en nrhal I t'n: 

I. J ,oknl DOO m SO von Andcrstorp. 
II. Lokal 1500 m �0 von Anderstorp. 

H L  Lokal HOO 111 SvV vou• Pkt RH,t.  
IY. 1 .okal 300 m 8 vom Pkt 83.t. 

V. Lokal 300 m W \'Oill Pkr 83.t. 
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Sämtlicl1e Lökale \verden gleichzeitig behandelt, da die mikro­
skopische Cnter:-�uchung ihre völlige Obereinstimmung sowohl 
nach Struktur als Mineralogie ergeben hat. Mit Rücksicht auf 
den Fortschritt der Kristallisation finden sich zwischen den 
verschiedenen Lokalen indes::;en deutliche l "ntenschiede. Danach 
erweist sieb der Basalt der Lokale I und V als so gut wie holo­
kristallin, nur mit spl.irlichen glm;igcn Partien und reichlich vor-

Fig. 2-2. Basalt von Bi !Iinge, 1r100 m SO von Andenstorp. 1 Nie. 60 X. 

\" erf. Phot. 

bandenen radialstrahligen Zeolitha�gregaten. Bemerkenswert 
ist, dass die zwei am besten kristallit�icrten Typen beide am wei­
testen nach Westen liegen. Nimmt man arl', dass sämtliche 
Lokale dem gleichen Eruptionl:igebiet angehören, findet dies in­
dessen durch die mehr zent

.
mlo Lage innorhaJu des gemeinsamen 

Eruptionsgebietes seine ga11Z ml.tiirliche BrkHlrung. 
Der glasreichRto der h iorhor gehörenden Basalte ist rler des 

Lokales II (l<'ig. 22), der n.usserdem einen Reichtum an N e  p h e-
1 i n  aufweist. Dieses 1\lineral iflt mit völliger Sicherheit an den 
übrigen Lokalen nicht beobachtet wurden. Bei dem am besten 
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k rista ll it�ierten Ba�Salt vun Lokal V beobachtet mnn eine mnkro­
:-;kopisch wie mikroskopisch zu Tnge tretende Fluidalstruktur. 
�lakro:.kopi:o�ch zeigt :sie :.ich als abwechselnde helle und dunkle 
Bünder, mikro:-�kopit:ch wird sie durch Par·allelanordnung der 
Plagioklasleisten markiert. 

Allgesehen von den oben erwähnten l"ngleichheiten in l'truk­
turcller Beziehung ist der Basalt von Billinge :-�ehr homo!{cn 
und zeigt eine ;�usserst feinkörnige Grundmasse mit verhiUtni::;­
rnlis:;ig· kleinen Einl:iprenglingen von Olivin und Augit. 

Die Auslöschungs:;chiefe de:; Plagioklas in der symmctri­
>scht•n Zone schwankt zwischen 26° und 28°, mittlere Zusam­
mensetzung abr.,)<U1r.o· In <Jen glasreicheren Typen, be:.;ondon; 
im Rasalt des Lokales H, ist der :Pla.gioklas schlecht individua­
li;;iert 111it diffusen Konturen gegen daH farblose, isotrope Glas. 

Der A u g i t  ist oft nach (100) verzwillingt, die Fa,rbe 
�r

.
llWiiCh rötlich-lila, pleochroistiscb: 

oc rötlich-lila 
y gtiinlich gelb 

Di<' mittlere Auslöschungsschiefe auf (010) = -!7,�0• 
Doppelbrechung und Achsenwinkel: 

y - « = 0,0258 (beob.) 
y - ß = 0,0199 (beob.) 
� - oc = 0,0059 (be1·.) 
2 V1 = 56° (ber.) 
2 Vy = 55° (beob.) 

Oas lineare Grö::;�enverhii.ltnis zwischen dem Grundmal:iscnaugit 
und d<'m Einl:lprenglingsau{!it ist für Loka.l I = 1 : 50. 

Bei d<'r l"mwandlung de,; O l i v i n s  entsteht in den meil'lten 
Füllen Serpentin, heim Lokal T V  wurde au�,;erdem Villarsit he­
oh:whtet. Bei dem schön entwickelten Olivin vom Lokale II 

ergab sich folgende Worte der Doppelbrechung und de.� opti· 
i:iChon Achsenwinkels: 

y - x = 0.0362 (beob.) 
'{ - ß = O,o186 (ber.) 
ß - et: = O,ot76 (beob.) 
2 V1 = 89° (ber.) 
2 Yy = 89° (beob.) 
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Kontrollbestimmun�en der maximalen Doppelbrechung: 

l,okal III: y - � = O,osGl (beob.) 
IJVkal V: y - � = O,oaat (beob.) 

Im Ba:saJt von drm Lokal V lassen sich zwei ver::�chiedene 
Z e o l i t h e  nachwei:;en: einer von grobem HahiLus, y parallel mit 

der Faserrichtung, ein anderer dicht radialstrahlig mit y senk­

recht zu genannter Hichtung. Bei beiden ist die Doppel-

Fig. 23. Baosalt von Billinge, 300 m \\ vom l'uukt 83,1. Radialstrahliger 
Zeolith. 2 )\ic. 180 X. Yerf. Phot. 

brechung niedrig : fiir clen erstgenannten Typ wurde y - a auf 

O,oo-t, für den letzgena,nnten auf O,oo3 bestimmt. Die Auslöscbung 
ist für beide �emde. Es liegen somit zwei Komponente der Serie 

Natrolit-Skolezit vor tFig. 23). 
Als Ein�:>chliisi:IO im Olivin tritt P i e o t i t  a.ur. 
Al:s akze::;Hori:-;c:hcr Bc:-;tanuteil winl au�:-;cr M a g n e t i t  auch 

B i o t i t  bcobachtrt. 
K a I  z i t füllt Bla:�cnriiume und mikro�kopische ::;palten aus. 

6!) 

Bolmarehus. 

Das Lokal ßolmnrehns besteht aus einer topogmphisch gut. 
markierten, ell ipth;chen Kuppe, belegen etwa t,r. km NW von der 

J-fäglinger Kirche, geologisches Kartenblatt » Linderöd». Im 
Osten und Süden finden :-;ich gute Aufschlü:sse, wo das Gestein 

in säulenförmigor Absonderung zu Tage tritt. Unter dem .Mikro­

skop erweist sich das Gestein als ziemlich glasarm. Das Glas 

ist farblos und isotrop, löst sich aber stellenweise in Plagioklas 
ohne kristallographische Konturen auf. Die Grundmasse ent­
hält ausser diesen Komponenten :\fagnetit und Augit, Ein:;preng-­
linge bildet Augi t  und Olivin. 

Der P la g io k ] a!; kommt als nach dem Albitgesetz verzwil· 

lingten Leistehen vor mit einer der Zwmmmonsetzung abr,0an�u 

entsprechenden Auf>lö:;chung von 27° in der symmetrischen 

Zoue. 
Der A u g i t ,  der 1lon Hauptbestandteil der Gesteinsmasse 

ausmacht, bildet idiomorphe, zonal gebaute Einsprenglinge. 
Hier und da bilden dio kleinen Augitkristalle det· Gnmdmas:se 
runde Aggregate mit Glas- oder Serpentinkern, in welchen• 
Ietztoren von aussen die nadelartigen A ugitkril4talle hinein ragen. 
Die Natur dic"ier Erscheinung ist dem Verfnssor noch unklar: 

entweder ha,ndclt Ct' sich hier um ein Resorptions- oder At'�imila­

t ionsphänomen. Im 1\n:-;chluss an eine Boohachtung bei dern 
Ba:-;alt von KlingHlorp, Kirchspiel Färingtofta, l)in ich indessen 

�cneigt hier rinc Wirkun� von AHsimilation frrmder Einschlüsse 
zu sehen. 

Die optisch<· L'ntcrt'uchung de� Augit:: rqrah folgetllles : 

y - o: - O.o-.2.t6 
y - � = Ü,Ol9J 
ß - 0: = 0,0052 
:2 Yy = öö0 
2 Vy = ö5° 

( beob.) 
(her.) 
(beob.) 
(ber.) 
(beob.) 

Die .Au"lü:-;chung�schicfo auf (010) = 47° (mittel). 

Der 0 I i v i n, it't zum Teil in 8erpentiu und pleochroistischen 
Klorit umgowa rHlPit. Dir �fittelwerto der opt iKchen Konstanten 
sind: 
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y - cx = 0,03H (beob.) 
y - ß = 0,0162 (bet.) 
ß - oc = O,ots:! (beou.) 
2 Va = 87° (ber.) 2 V:>. = 88° (beob.) 

P i c o t i t  kommt als Einf>chlüsse in den Olivin- und Augitein­
sprengling_en vor. Er ist stet:; idiomorph und zeigt Oktaeder­
schnitte. 

Der M a g n e t i t  tritt in der Grundmasse in drei verachie­
dene Formen aur: teils als ein:;prenglingsähnlichc, xenomorphe 
Kristalle in unregelmässiger Verteilung, teils als gewöhnliche, 
idiomorphe und kleinkörnige Kristalle und teils als h<.Lken- oder 
borstenförmige Dendritc, die nur in dem isotropen Glase a.uf­
treten und also dem letzten Erstarrungsrost angehören. 

In gleicher Weise wie der Magnetit treten schuppige, stark 
gefärbte rotbraune Kristalle auf, die vermutlich aus Eisen­
g I an z bestehen. 

Histhallarna. 
An diesem gleich N vom östlichen Ende des Dagstorp-Sees 

belegenon Lokal, geologisches Kartenblatt »Trollehohn», erhebt 
sich ein Basaltborg bis zur Höhe von 50-üO m über seine Um­
gebung. Es finden sich bei Hästhallarna drei Aufschlüsse: ein 
kleines, freistebendes Massiv dicht an der Landstrasse, 200 m 
nach N erhebt sich die grosse Kuppe, die nach 0 und SO von 
einem schönen Blockkegel umrahmt ist. Noch 100 m nach N 
ist der Basalt gut freigelegt. 

l n  makroskopischer Beziehung zeigen Handstücke von ver­
;;chiedenen Stellen des besonders gut freigelegten Gebietes ein 
gleichartiges Aussehen. Unter dem Mikroskop, dagegen, treten 
in mineralogischer wie petrographischer Hinsicht recht grosse 
Verschiedenheiten zutage. Die untersuchten Aufschlüsse können 
folgendennassen charakterisiert werden: 

1) Südlichster Aufschluss, dicht an der Lanclf;trasse. 
Grundmasse hauptsächlich aus Augit. Sie enthält ausserdem 
etwas braunes Gl:u;, das neben reichlich Zeolith die Meso­
:;ta:::i;; hildet. Ein�prenglinge von Augit und Olivin (Fig. 24). 
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2) Südlichster Aufschluss, Nordrand. 
Nahezu holokristalline Grundmasse au;; etwas Glas, Augit, 
Zeolith, in geringer �lcnge Pla.giokla;;, Magnetit, Biotit. Ein­
sprenglinge wie l .  

:3) Die zentrale Partie der grossen Kuppe. 
Eine an braunem Glas reiche Grundmnsse mit Nephelin, 
Augit, spärlichem Plagioklas, 1.1agnetit. Wie bei 1 fehlt auch 
hier Biotit. 

Fig. 24. Basalt von Hästballarna, kleines )fassi,·. I Nie. 60 X. Verf. Phot. 

4) Südrand der grossen Kuppe. 
Wie 3. 

5) Nordrand der grol:ll:len Kuppe. 
Wie 3. 

Der Basalt von Hästhallarna zerfält somit in zwei Typen, 
der eine holokristallin, Zeolith-führende, der andere glasreich 
ohne Zeolith, Nephelin-fiihrende. Ganz wie es der F'all bei Hag­
stad ist, können wir indessen feststellen, dass die Orösse und 
Verteilung der Einspreng:linge der beiden Basalttypen genau 
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dieselbe ist, und da die Ein:;prcng-linge auch in optischer Be­
ziehung für sii.mtliche unter�'<uchten Dünnschliffe von Hästhal­
larna homogen sind, muss angenommen werden, dass die beiden 
Basalttypen dem gleichen Magma und der gleichen Eruptions­
epoche entstammen. Die mineralogischen und petrographischen 
Ver::>chiedenheiten lassen sich in folgender Weise erklären: Der 
nephelinführende Typ repr�isentiert den normalen Kristallisa­
tion:;prozess eines ba:;aniti:schen :\fagmaK mit Au�bildung von 
Nephelin und Feldspat. Dl'r zeolithfiihrende Typ ohne braune,. 
Glas ist da:; Produkt einer weitgehenderen Kristallisation dessel­
ben Magmas, woran sich eine kr�iftig wirkende pneumatolytische 

Phase geschlossen hat. In beiden Fti.llen ist Nephelin gebildet, 
der inzwischen bei der Pneurnatolyso in Zeolith übergegangen 

ist.: 

n.) 3 NaA1Si04 + NaA1Si30� + 4 H20 = 2 Na2AI2Si�010 • 2 H20 
Nephelin + Albit + nq. - Zeolith 

b) 2 NaA1Si04 + Si02 + 2 H20 = Na2AI2Si30 10 •  2· H 2b 

t\ach a) nimmt der Plagiokla:; (der Einfa<·hheit halber als 
Albit bezeichnet) in der Reak t ion teil. Dieses Alternativ ist nicht 
:-;ehr �"ahr:-;cheinlich, da in dem zeolithführenden Typ eben Pla­
gioklas am reichsten au:sgelJildet ist. )lach dem Alternativ 
h) denkt sich der Verf. den !:;i02-Zufuhr auf Kosten des braunen 
Gla::;es, das bei der Pneumatolyse ,·erbraucht \Yird. Hiermit 
steht in Übereinstimmung, dass in dem zeolithführenden Typ 

das braune Glas beinahe fehlt. 
Die mineralogischen OhKcrvat ioncu sind : 

PI a g i o k  I a.s meist in verzwill ingtcn Leisten mit einer Aus­
löschun!-!; in cler :-;ymmet risrhcn Zone von 2H0, entsprechend der 

Zui'amen:-�etznng ab.Kan.,�. 
Der N e p h e l i n  wie p;owöhnlieh gut idiomorph. Er tritt teils 

ab kleine, durchsichtige Kristalle ;� nf, teils ah; hcdcutencl grös­
sere Individuen, die die li:insprenglinge urnrahrncn (vergleiche 
den Nephelin von Gellauerg!). 

Bei dem A u g i t  herrscht Htarkcr Plcochroifnnus mit 

IX rotlila > ß y golhgrün . 
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Die Auslöschung:;schiefe auf (010) ist für Einsprenglinge 
nud Grundmassekristalle sehr ven;chieden. Sie heträgt für er­

stere 4 7 ' \ für letztere 55 o. Doppelbrechung und optischer Ach­

senwinkel :;ind: 

y - IX = O,o-248 (beob.) 
y - � = O,ot93 (ber.) 
� - IX = O,oo;;;; (beob.) 
2 Vy = 56° (ber.) 
2 Vy = 56° (beob.) 

Die Achsendispersion ist stark mit e > v. Zwischen der Na­
linie und der U-linie wäch::;t der Achsenwinkel mit 1/'. 

Der Olivin i�<t meistens frisch, besonders unangegriffen in dem 

g-laRreichen Typ, zeigt aber Korrosionsphänomenc. ln dem letzt­
g-enannten Typ werden auch Resorptionsrelikte beobachtet. 

Opti::;che:- : 

1 - IX = 0,0362 (beob.) 
y - ß = O,ot84 (ber.) 
ß - x = O,o••s (beob.) 
� \-y = 8D0 (be1:.) 
2 Vy = 88° (heob.) 

B i o  t i t i:-;t nur in dem zeolithführenden Typ ang:Ptroffrn wor­
dt•n. li:r i:;t rot- bis dunkelbraun mit kräftigem Dichroi:-;rnus. 

Oer .\La g  n c t i t ist oft mit Biotit zusammengewach:;cn. Er 
ist r<'ichlich YOrh;uHlcn. 

• Rallate. 
lh lla tc, zwischen Röstft.nga und Skäralid arn nortlö:;tl ichen 

Abhang- des �üdcr:hen belegen, bildet eins der kleinsten stho­
nensthon Basaltvork ommnisse, bietet aber rnit seinem :-:chüuen, 

kl·�rlförrni!-!;On Ban u nd seiner säulenförrnigen Absonderung 
trotzdem ein boleuch tondes Beispiel für das Auftreten d iescr 
Ba:-;a,Jtc im :ll lg·�:nnoinrn. Bei Rallate sind früher kleinere Mongen 

Ba:;aJt zu Bauzwecken gewonnen worden, we:shalh :;ich dort 
!-;'ute Auf:-;chlüs:lC finden. 

�lakroskopii:;ch ist da::; Gestein nahezu schwarz urHl enthält 
Meu�en von dem blosscn Auge sichtbaren, flaschengrünen Oli-
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vinkristallen. Bei mikro:.kopi:�chcr Unter:;uchung von etwa 10 
Dünnschliffen au:; ver:�chiedenen Teilen deg Aufschlusses wurde 
festgestellt, das!5 das Oc�lein vollkommen homogen ist. Bei 
starker Vergrösserung erweist =-ich die Grundmasse als gut kri­
stallin mit einzelnen glasigen Partien. 

Das G l as ist teils dunkelbraun, teils farblos. Das farblose 
Glas geht in schlecht individualisierten Plagioklas über, wel­
cher zusammen mit sphä.rolitischem Zeolith die hellen Partien 
der Grundmasse bildet. 

Der P l a g io k l as hat in der :symmetrischen Zone eine Aus­
löschung von 28°, der Zur:mmmem;otzung ab.�an.2 entsprechend. 
Die grösseren Kristalle haben zonalen B:ut. 

Den Hauptbestandteil IJilclet A u g i t. Zwischen den Ein­
sprenglingen, die eine Ü rüsse von 1 mm erreichen, und den 
Augitmikrolithen der· G rundmasse wird der Ubergang durch 
Kristalle aller Grössen vermittelt, was zur Folge h�tt, dass eine 
weniger porphyrische Struktur hervortritt. Die Zonarstruktur 
des Augits ist besonders stark, ebenso ihr Pleochroismus: 

IX rotlila ::::> ß = y g1·ünlich gelb. 

Völlige Am;lö!5chung erhält man nicht bei gewöhnlichem 
Licht; die Disper!5ion der spitzen Bisektrix ist für rotes und 
gelbes Licht (mittel!5t Halbschattenkeil nach Mace de Lepinay} 
folgenderma�sen bestimmt worden: 

c : y = 46°,6 (Kern) } K .)" . 
c :  y =.53°,J. (Hülle) · a tme 

c :  y = 45°,ö (Kem) } . .  
c :  y = 52°,8 (Hülle) O-hme 

Sonacb ist die DiRpersion für die Kamsubstanz = 1 °,t und für 
die Hülle-Substanz = 0° ,ti. 

Doppelbrechung und Achsenwinkel haben Werte, die von 
den durchschnittlichen Werton d iescr Elemente ganz beträcht­
lich abweichen: 

y - IX = 0,0'.!82 (beob.) 
'( - ß = 0,0175 (heob.) 
ß - :x = 0,0(157 (ber.) 
2 V y = 5!)0 (ber·-) 
2 Yy = 5!)0 (heoh.) 
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Der O l i v i n  ist durchweg frisch mit nur einzelnen l " rnwand­
Jung-en in Serpentin oder grünen, schwach plcochroi=-tisrhen 
Chlorit. Einschlüsse YOn Magnetit und winzigen Picotitkristallen 
�ind vorhanden. 

Optisches: 

y - IX =  O,osö6 (beob.) 
y ·- ß = 0,0180 (ber.) 
ß - 1X = Ü,0176 (beob.) 
2 Vy = 89° (ber.) 
2 Vy = 88° (beob.) 

Der recht !5pürlich vorkommende Z e o l i t h  tritt als llohl­
r:wrnfüllung auf. Wie bei dem Plagioklas ist die Begrenzung 
de!5 Zeolithes gegen das farblose Glas diffus, was den innigen 
Zusammenhang zwischen diesen letzten Krist<tlli!5ationsproduk­
ten des Magmas beweist. Die Doppelbrechung ist (y - a) = O,uni, 
a I iegt parallel mit der Stenglichkeit: Skolezit. 

Lokal N vom LAngstorp-See. 

Cirka 400 m NNO vom nördlichen Ende des Längstorp-�ces, 
geologisches Kartenblatt :.Trolleholm:o, findet man eine Anhäu­
fung von Blöcken, die das Anstehen von Basalt sehr wahrschein­
lich macht. Makroskopisch ist das Gestein dunkelgrau; Olivin­
bälle und Zeolithmandeln fehlen. Unter dem }!likroskop treten 
gr0!5i!O Einsprenglinge von Olivin und Augit in einer nahezu 
holokristallinen Grundmasse zu Tage. In der Grundmasse do­
miniert Augit neben mehr oder weniger gut individual isierten 
li'eldspat. 

Farbloses, isotropes G 1 a.s wird sptirlich beobach tot. 
A u g i t  bildet den dominierenden Bestandteil de:; Gesteins. 

'Er i=-t ploochroistisch mit dem gewöhnlichen Verhältnis 

IX rot.lila ::::> ß = y gelbgrün. 

Dio J\uslöHchungsschiefe a.uf (010) schwankt für Einspreng­
lin�e und Mikrolithe zwischen 48° und 51° bzw. Die übrigen 
opti!:;chC'n Konstanten sind: 
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y --- � === 0:0254 
y --- ß === 0,0202 
ß --- X === 0,0052 
2 Vy = 54° 
2 Vy === 54° 

(beob.) 
(beob.) 
(ber.) 
(ber.) 
(beob.) 

Verzwilligung nach (100) ist beobachtet. 
Der O l i v i n  ist meist frisch, nur mit partieller Umwandlung 

in Serpentin und Villa.rsit. 

Optisches: 

y --- ·X === O,OH4� 

y --- ß = 0,0186 
ß --- � = 0,0156 
2 Vy === 86° 
2 Vy = 86° 

(beob.) 
(beob.) 
(ber.) 
(ber.) 
(beob.) 

Einschlüsse von P i c o t.  i t treten im Olivin schw[trmartig auf. 
l\lagn e t i t  ist in der G rundmasse in Fqrm von idiomorphen 

Kristallen rekhlich vertreten. Dendrite fehlen. 

Färingtoft�. 

1 .  .NW 'vun Annboket. 
Östlich von der Kirche von Färingtofta, geologisches Kar­

tenblatt »Trolleholm»·, trifft man NW vorn Hofe Annboket zwei 
kl�)ine Aufschlüsse von Basalt, von denen das Lokal 200 m vom 
Hofe als Lokal I, das andere, 400 m vom Hofe in derselben 
Richtunp: belegen, als Lokal II behandelt wird. Beim Lokal I 
ist der Basalt nur spärlich freigelegt, mit dem Aufschluss in der 

'Bodenebene. Er weist eine mehrere Contimeter dicke Verwitte-
rungskruste von rotg·elber Farbe auf, die das Resultat von se­
kundär eingewandert�m Eisenoxyd ist. Sowohl mikroskopisch 
als makroskopisch stimmt der Basalt dieses Lokals mit dem des 
noch 200 m weiter nach NW belegeneu Lokals lJ Uberein, aus­
genommen dass im Basalt des letztgenannten Lokals die Menge 
der Glasbasis grösscr i::-t. Die optischen Konstanten i:iind für 
II ie beiden Lokn.le dieselben. 

Der P I  a g i o k l a� ist spärlich in kleinen idiomorphen Leist­
ehen vertreten. Die AuslüschungsE>ehicfe der Zwillingskrist.a.Jle 
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ist in der symmetrischen Zone = 30°, der Zusammensetzung 
ab.,c.an"::. entsprechend. 

Der A u g i t  ist, besonders im Basalt des Lokals J, häufig 
nach (100) verzwillingt. Er ist :;chwach rosa gefärbt, etwas 
pleochroistisch. Die Auslöschung ist unvollständig und ausser­
dem undulös, wodurch die optischen Bestimmungen in hohem 
Grade erschwert werden. Die mittlere Auslöschung auf (010) 
= 48°, also normal, während der optische Achsenwinkcl, den 
ich nur in einem Falle bestimmen konnte, sehr gross erscheint. 
Die Auslöschungsschiefe ist für Einsprenglinge und Individuen 
der Grundmasse gleich. 

y - ()( = O,o25<l 
y --- ß === 0,0178 
ß - ()( === 0,0076 
2 Vy = 66° 
2 Vy = 65° 

(beob.) 
(ber.) 
(be•·.) 
(ber.) 
(beob.) 

Die 'Cmwandlung des 01  i v i n s  hat beim Lokale ] [  gelbgrü­
nen Berpentin geliefert; innerhalb des Lokals I erscheint ab 
Verwitterungsprodukt eine gelbe bis gelbrote nicht pleochrois­
tische Substanz, die mit Eisenoxyd reichlich imprägniert ist. 
Es liegt somit nicht Tddingsit vor, worauf der Farbe nach zu 
schliessen wäre. Für den frischen Olivin wurden folgende op­
tbche Konstanten bestimmt: 

'( --- ()( = 0,0356 
y --- ß === 0,0171 
ß - ()( === 0,0!85 
2 v"' = 88° 
2 V-x = 89° 

(beob.) 
(her.) 
(beob.) 
(ber.) 
(beob.) 

M ag n e t i t  ist gleichmässig über die Gesteinsmasse ge.streut. 
An sekundär gebildeten ßiineralen findet sich an dem Lokal 

I K a i.  z i t und H äm <L t i t in reicher lVT eng-e. Kalzit tritt teils in 
kleinen unreo·elmässio·en Ein\ao·erui wen in der Grundmasse ' 0 . 0 0 0 ' ' 
teils a\ :; Mandeln auf, und wird haupt�ächlich in dem fri"chen 
Gestein innerhaJb der obenerwähnten rotgefärbten Verwitterungs· 
Schicht angetroffen. Bei dem kalzitirnprä.�nierten Hauptteil de� 
Gesteins fehlt g·anz llcr I-läinatitl der indessen reichlich in der 
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roten Verwitterungs:schicht vorkommt. Da in dieser Schicht von 
exogener Beeinflussung der Kalzit fehlt, J<ann geschlossen wer­
den, dass die Kalzitimprägnation magmatischen Ursprungs unrl 
also nicht durch Eimvanderung exogenen Materials entstanden 
ist. -- Der Hämatit bildet xenomorphe, körnige Aggregate von 
blutroter Farbe, die an. den stark umgewandelten Olivin ge­
bunden sind. 

2. SW von J(oholma. 
Bei einer Exkursion, die der Verfasser im Herbst 1933 nach 

.F'äringtofta vornahm, konnte an der nach dem geologischen 
Kartenblatt »Trolleholm» angegebenen Stelle bei Koholma kein 
Aufschluss gefunden werden. Doch machte ein Reichtum an 
Basaltblöcken das Vorhandensein von anstehendem Basalt sehr 
wahrscheinlich. Ausserdem zeigt das Gestein ein mikroskopi­
sches Bild, das von denen der umgehenden Basalte abweicht 
(Basalte von der Färingtofta-Gruppe und Storaryd), weshalb 
von transportierten Blöcken nicht die Rede sein l<ann. 

l n  einer Grundmasse aus ungleichmässig verteiltem Glas lie­
gen Einsprenglinge von Augit und Olivin, der letztere völlig 
serpentinisiert, weshalb optische Bestimmungen nicht vorge­
nornroen werden konnten. Unter gekreuzten N"icols löst sich die 
wasserklare Grundmassc, in der sich eine reiche Menge Augit­
mikrolithe befinden, in zwillingstruierte Feldspataggregate auf, 
die oft kristallegraphische Begrenzung vermissen lassen. 

Der P l a g i o k l a s  hat eine mittlere Auslöscbung in der sym­
metrischen Zone von 29°. Bei Konstruktion einer Anzahl Z wil­
lingsdiagramme mittels Universaldreht.isch ergab sich in sämt­
lichen Fällen eine bedeutende Störung in der symmetrischen 
Lage der Zwillingsachse im Verhältnis zu den optischen Sym­
metrieebenen der verzwillingten Kristalle. Eine ungewöhnlich 
ausgesprochene undulö:se Auslöscbung dürfte zusammen mit der 
vorerwähnten Tatsache auf eine rasche Abküblung und diese oe­
gleitenden Spannungen hindeuten. 

Opt ischer Achsenwinkel o= 79°, entsprechend ab4�an:.s· 
·Maximale Auslöschung in der :symmetrischen Zone= 29°. 

entsprechend ab.(,an:.4· Mittel: ab .. an:.n· 
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Die Einsprenglinge des A u g i ts sind klein, die winzigen Indi­
viduen der Grundmasse reichlich vertreten. Die maximale Dop­

pelbrechung liegt um O,n21i, der optische Achsenwinkel = 60°. 

3. I\lingst01-p. 
Nach dem geologischen Kartenblatt »Trolleholrn» finden 

sich bei Klingstorp zwei Vorkomnisse, von denen indessen das 

Fig. 25. Basalt von Klingstorp, Fiiringtofta. Grundmasse hauptsächlich 

Pl
.
agioklas. 1 :Nie. 60 X. Verf. Phot. 

westliche nur lose Blöcke aufweist. Das östliche Lokal ist ein 
kuppiger Hügel mit guten nach N belegeneu Aufschlüssen. 'frotz 
der feinkörnigen Grundmasse erweist sich das Gestein unter 
dem Mikroskope als gut histallisiert (Fig. 25). Die aktuelle 
Zusammensetzung des Gesteins ist: 

Grundmasse (hauptsächlich Plagioklas) 
Augit (in der Grundmasse) 
Augit (Einsprenglinge) 
Olivin ( serpentinisiert) 
Magnetit 

Vol.-% Gew.·% 

30 
32 
18 
11 

9 

1 6  
37 
20 
12 
15 

100 100 
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Pl a g i o k la s  liegt in Zwillinglei:;tchen vor, die zufolge ihrer 
geringen Dimensionen nicht näher bestimmt werden konnten. 
Die Auslöschung in der symmetrischen Zone beträgt 26°, ent­
sprechend ab63ant7. Der grö:ssto 'feil der farblosen Grundmasse 
diirfte auch aus Plagioklas bestehen: Zwischen gekreutzten 
Nicols löst sich diese in grossc, einheitliche oder verzwillingte 
Individuen auf, die aus Plagioklas von etwas :saurerer Zusam­
mensetzung als die der Leistehen bestehen. Da sie die Ein­
sprenglinge und die übrige G rundmasse einschlies:5t, wird indes­
sen eine nähere Bestimmung sehr er::;chwiel'igt. 

A ug i t mit zonnlcm Bau und dl'mnach variierender Aus­
löschung. Mittelwert der Auslöf'chung auf (010) = 47°. Dank 
dem Umstand, dass der Olivin vollkommen umgewandelt ist, 
·war es möglich den Augit vom gepulverten Gestein zu trennen. 
Sei n  maximaler Breehungsindex wurde nach der Immersions­
methode folgendermassen bestimmt: 

Y(xn) = 1 ,702 (beob.) 

ß(Nn) = 1,68t (bor.) 
cx(NA) = 1 ,G78 (ber.) 

Die übrigen optischen Daten sind : 

y - cx = O,o-m (boob.) 
'( - ß = Ü.OIS7 ther.) 
ß - oc = O,ooss (boob.) 
2 Yy = 1)7° (ber.) 
2 v.., - 55° (beob.) 

Der Pleochroismus ist mltssip: mit :  

ß schwach l'ötlich lila 
y - cx schwach grünlich. lila 

Der 0 I i v in if't vüll ig u ntg't:W<tndcl t .  Das H:w ptzersetzungl:l­
produkt bildet A n t i g o r i t  und dio Kontur dc:; Olivins wird 
durch pleochroistischcn ldclin:!Rit ma,rkiert. Friiher (62, p. llii) 
hat der Verfasser die lddingsitbildung im Basalt vom Knüsen 
beschrieben . Dort bilclrtt• cler ldd ing:-dt den Jürn de:; ursprüng­

lichen Kristalls, von Drlp:;:;il 111np;rl•rn. Bei llem Basalt von 
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Klingstorp i::;t :::ornit d::�::; Verhältnil:l das umgekehrte, wa:s sich 

ahcr darau:� erklären lässt, dass die Pneumatoly:�e hier viel 
scbwiicher gewesen ist, sie hat nur in den äusseren Teilen des 
Kristalls zu wirken vermocht, worauf die nicht so st��rk tem­

peraturbet onte �erpent inisiernng durch die ganze 1[assc fort­
�eschritten ist. 

.Sporadische Bla:;enräume finden f'icb hier und da, die mit 
K n l z i t ,  t:�phäruliti:::;ch ausgebildetem C h l o r i t  oder D e l e s s i t  
g:erüllt fiincl. Die letzgenannten Minerale entstammen dem Olivin. 

l3ei L'nten;urhung· eine::: Dünnschliffes vom östlicheu Abfall 
der Kuppe, wurde als exogener Ein:;cbluss ein an Jen Rilnllcrn 
ange�-;chmolzenos Quarzkörnchen gefunden. Das Kürneben war 
,·on einem koron:ü�hnlichen Schwa rm grüner Kristalle umgeben, 
die offenbar monoklin :.;incl. Die Kristalle :.;ind langgestreckt 
mit (•iner Auslüschung von 4fi0 in rler prismatischen Zone. Zwei­
l'<'llos liegt Pyroxen vor; dergleichen Kontaktumwandlungen 

,·on ('XO(!C'IH'm Quarz sind in Magmen von basa.ltischer Zusam­
nn•ns('tzunp; gewöhnlich. Sie werden u. a. von ScnoTTLEJ� (70, 

p. 5!)2) erwähnt. Die�er beschreibt unter der Bezeichnung 
Po rr  i c in ('ine {!anz analo�e Augitvarietiit vom Laa<:hor �ee­
Gebiet. 

Ulfsberg. 

l"lfi:ibCr� hildet nächst H�i::;th<11larna den grössten der zahl­
rrithen Ba:;altberp;e, die um den Dagstorp-See, gcologi:-;che:­
Knrl('nhlatt :oTrolleholnl», liegen. Die Kuppe erstreckt �ich in ost­
wo:;tlichcr Richtung und hat auf allen Seiten gute Aufschlii:;:;('. 
Nach Süden und We:;ten wird die Kuppe von einem p;ro:s�:>eu 
Schuttkegel umgeben. 

Das mikroskopische Bild des Gesteins i::;t an allen Auf:;chiU:;f.ien 
dn,;:-;clho ( Fip;. 2G). Die Grnndmasse ist zum grösiüen Teil holo­
kristallin mit :.;pärlich vorkommenden glasigen Partien. Bei Be· 
lrachtung unter :;chwacher Vergrösserung kommen in der Grund­
nlafl�e mehr oder wen iger regelmässige Figuren zum VorRchein, 
die entweder durch �iagnetitanhäufungen oder Pigmentierung­
durch eine submikroskopische Substanz hervorgerufen sind 
(Fig. 27). L n  dil'=-cm Basalt von Ulfsberg konnte der Verfa:si'er 
zum erstenmal die:se Fig;uren als mit den Konturen de:-; Olivin:-. 
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identisch feststellen. <:ipiiter it't da�;; gleiche Phänomen an einer 

Reihe anderer Lokale beobachtet worden. und man kann :sagen, 

das man in gla�führcnden Basalten in der Regel dieses Phäno­

men trifft. Die erwähnten Figuren :�ind n�imlich da� Dokument 

einer weit fortgeschrittenen Re::>orption tlr� Olidns: Die äu:-;;.;eren 
Cmrisse tles frUhrr vorhandenen Olidnkrh<t<llls, oeispiel:::wei,..c 

das Profil der Flächen (021) und (010), können dank de::; )lagne-

Fig. 28. Basalt ,·on Ulfilberg. Ein Olivineinsprengling \'On ,-erschieden· 
artig orientiertem Pyroxen umgeben. Zwischen dem Olh·inkern und dem 
neugebildeten Pyroxen eine Reaktionszone von Glas und Pyrosenmikro-

litben. 2 Xic. 11i X. \·erf. Phot. 

tit- oder Pigmentrahmon:< in gcw i!-iH<'n Fällrn wahrgenommen 
werden. loncrhalh diese:-; Rahmen:-; lirg'l meisten::; die normale. 
Gru nclma:-;se, bi;.;wcilen ein Kern, der aus einem Aggregat von 

feinkörnigen Augitk ristalion bci<tcht. Anch ein beibehaltener 
Rest von fri:-chem Olivin kann hier angetroffen werden. 

Ausser für uic:<l' weit fo rtge,.;c h rit tcnc Resorpt ion bietet der 
Basalt von Ulf�berg- auch ;.;chönc Bci:;pielc fiir eine beg innende 
oder abgeiJroc henc Hct'orption (Fi�. ':?8). Das Bild zeill:t ein 

85 

Kristalln��n'f!'<lt, de;-;:;en �lit te aus cinrm OJi,·inkem be:;teht. 

der ,·on Augit umgehen i:;t. Tm Augit. der keine einheitl iche 

opt i::>che Oricutcrung l•e:>itzt. liegen Re:-:te ,·on Oli\'in. Diese 
Rc•stc sind grös>;tcnteil;;; in lddingsit um�ewHndl:'ll. der innere 
01 ivinkern i:st inde��en fri:-ch. 

Der PI a:.r i o k I a :-: hat besonders gegeniihcr dem farblo:�cn 

Was schlechte kristallograpbi::;che Bef!renzun�. Di<:' Anslö­
:;('hungs�chiefe in der :-;ymmetrbchen Zone i::;t = 28 , entspre­
dwnd a b.,a n:."· 

Der A tq.d t durehleht den ga. nzen Kristallisa.t ion:->vorgnng 

al:-> Ein:-�prrngling und G runclmasseindividuum. Die Eiuspreng­
li ng-:-;genem t ion ist nl><o nicht besonders scharf al •g<·grcnzt ; viel­

llll:'hr wird der Ohcrgilng in die jüngere Generation venn it.telt, 

wa,.; nuf eine verhliltnismäi>sig langsa.me Ahkiihl ung df�H M ag­
lllllK deutet. 

i\ul' eine lang::�nmc Abkühlung dentot auch der konstante 
Wert der Auslö,;chung:sschiefe auf (010) für die Ein:-�iHcngling-o 

;.;owie u ic kleinen Kri:-�talle: c :  y = 50°. \'on übri!l-'en opti:schen 
Kon:<ta ntE'n "'aren: 

1 - o:: = O,<rMo (beob.) 
1 - � = 0,0196 (ber.J 
� - a = 0.0049 (beob.) 
:2 Y y = 53° (ber.J 
2 Yy = 54° (beob.) 

Der 0 I i "  i n  i:-:t teihYei�e in rotbrmmen. plPo<'hroi:-:ti!lchen 
lddin�sit mn�ewandclt. 

Opt i,;chrs : 

1 - o:: === O,o3ö6 
'Y - ß = 0,0'201 
� - 0:: === 0,0155 
2 \'y = 83° 
2 Vy = 84° 

(beob.) 
(bel'.) 
(beob.) 
(be1·.) 
(beob.) 

:-\c-hon in 1-landstücken werden schöne, radia lstrnhlig-e Aggrc­
�atc vou Z t• o l i t h  wahrgenommen. Unter dem M.ikro;.;kop cnt­
dctkt man au,.;:-:cnl<:ul den Z1wlith als Interpo:->itioncn in der fein­
kürn i1!'en Urundma�-;c. Da da::; reiche Material :-�il:h für eine ehe-
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mische Analy,.;e g-ut eignete, wurd(' eine :<olche vom \'rrfasser 
au�gefübrt: 

< ;ew .· .%' :'llol. X 1000 
SiO., 4(),,;; 71·i!l 
AJ!Ö3 23,:!1; :2:!H 
CaO L'>t; 3-+ 
Ka,,O 1 :1.48 211:! 

Hiö+ 1 411jH 81 4 
H20- 0.4!1 

--

9U.!lo 

Hiernach ent:spricht die forme! de:s Zeolithe� am nächsten: 

(C11, Na2) Al2Sia010 • n H20, 

wo n = 3,2 ist. Nach der lmtn('l'l·don,.;ml'thode i:.:t ''r zu l , Jilt, ua zu 
1,481 bestimmt. Für Natrolith (Na,�AI�:::>i.10, 0 • 2 H"O) i::;t oacl1 
W'INCHELL (79, p. 390) y --- u =- Ü,Ull - 0,1113.. für Rkolezit 
(CaA12Si8Ü10 • 3 H�O) ist diCI"Cibo = O,rHm - O,l�k�J. Chemi:;;ch wie 
opti:sch liegt somit der analy:;icrtc Zeolith zwi::;chen den beiden 
hier angeführten und kann al� �I c s o l  i t h  bezeichnet werdcu. 

B. lntersertale. 

Syrkhult. 
Bei Syrkhult, das man in der KW-Iicben Ecke des geologi­

schen Kartenblattes »Trollcholm» findet, lie:.rt ein ganz kleiner 
Basaltauf,.;chiH!'s. Der ß;.J:o;alt i:-;t nur auf der T n:-:el lln:-<tehend, 
die in dem südlich�tcn Teil des :::>yrkhult-:-\cp;. lic�t. Da::; Gestein 
gehört zu den am heston kristal lisiortou dc:s ganzen Bm;altgebic­
tes. Die somit beinahe holokristalline Grundmasse besteht ühN­
wiegend aus Plagioklas und Augit, welch letztere neben Olivii1 
auch die Einsprenglinge bilden ( l·'ig. 2!J). Die Plagiokla;;leisten 
erreichen oft eine uelleutendu U rü:-;:-;e, und t'" konnten daher 
genaue Bestimmungen :-;einer opt i:-;dwn Verhü.ltni:-<sc au:-;geführt 
werden. Stellenwoi,.;c finden :-ich gla:<hC'IIr, l<clnvacb doppeihre­
ehende Partien (NephclinJ . 
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Der P l a g i o k l a s  tritt nehen cl<'m Au�it der Grundmat:::;e i n  
inter,:erta.lem Verhnncl auf mit ::iten�eln von bi:; zu 0,;; mm Linge. 
Der nach dem Albitge:;etz verz,,·illin�tc PIH�iokla,: zeigt in der 
,:ymmetrischen Zone eine Au:;Jö:-;thun�,.;,.;chiefe von :H • ent�pre­
chend der Zusammen:::etzun� ah3.an.,�. Fol�cnde ZwiiJinge wur­
tlen im Universaldrehti:-;ch �enw:::.:cn: 

1 1  

Fi$!. 29. Basalt \'On Syrkhult. I ::\ic. 60 X. \' erf. Phot. 

ZA : X = 68° ) : � = 62° J ZA ..!.. (010), Zwillingsgesetz _·lll�it. : y = 36° 

Zusammensetzung abiHan66• 

2) ZA : ot = i37° ) : ß = 78o ZA ..!.. (Ol 0), II ( 100), Zwillingsgesetz 
• -· r;0,.Jo j Benachb. /(cwlsl;ad. . y - . 

Zusammensetzung ab30nn,14• 

2 Vy = 83°, entsprechend ab8Han02. 

: ß = 41° ZA ..!.. (021), Zwillingsgesetz Baveno links. 
3) ZA : ot -= 49,ö0 l 

: y = 84° 

89 

Znsammensetztmg ab36an65• 
4) ZA : ot '--- G4o l ZA I (1 00' : � = 31° - . '· Zwillings�eset z Benacltb. Boc 

-1o J Tottrne. : y = t • 
Zusammensetzung ab35an65• 
2 Vy = 84°, ont�preciJend ab38an62• 

�iimtliche Beobachtungen der Zwillingtypen ergeben somit 
pinc gute Uhereinstimmung des Chemi:;mu,;. Die mittlere Zu�:>am­
mcn:-;etzung de:; Plagioklas = äb36an6 •• 

A u g i t  kommt teils in der Form von Einsprenglingen, teil::; 
al:-; iiu:;:-;erst kleine, der Grnndma::,:se ang:ehörende Kri:;tallt> vor. 
Die Einsprenglinge :-;ind oft zonarstruiert und zeigen :.;chwachen 
Pleochroi�muH mit 

.x rotlila ::::> ß = y gelbrot. 

Fiir die am hüfti�sten zonarstruierten Einsprenglinge :;chwankt 
die AuRiöschnng::;::;chicfe auf (010) zwischen 40 und 50°, der 
J\·1 ittelwert, 45 , \Yird bei solchen Einsprenglingen beobachtet, 
die keine oder nur :;ehr :schwache Zoniel'llng haben. Die Au:-; . 

lüxchungsschiefe bt wie gewöhnlich in den äu:<:'ieren Teilen der 
Kristalle am grö::;:-;ten. Die an nicht zonnrstruicrtcn Kristnllon 
IH'obachtetcn optischen Konstante sind: 

y - � = 0,0249 (beob.) y - ß = 0,020i (beob.) y - ß = 0,02<» (ber.) 
;3 - ot = 0.0045 (beob.) 
� Y y = o0° (ber.) 

D<'r opti�:;che Achsenwinkel schwankt ::;ehr 1-\tark bei den Ein­
Hprengl ing-t•n. Bei direk tcr Mes:;ung wurde folgender M it.t elwert 
erhn lten: 

2 Vy = 58° (Na·linie) 
2 Vy = 59° (C·Iinie) 

Der O l i v i n  b<t gröRRtenteils umgewandelt. Als Umwand­
lung:-;produkte er:;chcinen Serpentin und Villarsit. Der letzte 
ixt irumer :-tutoehton, wiihrend der Serpentin (auch Dele:,:�it 
wurde heohacbtet) oft in �pnlten und Bla,;enrii.unw hin:w:;ge-
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wandert i8t. Der Yillar::.it i�t grün oder gelhgriiu ( ltldingsit­
ähnlich) und :::tark pleochroistisch. 

Es ist in diesem Baf;;dt �e,vöhnlich, dass man clcn Olivin 
;\,]:-; nucleu:; in den gro:-;sen Augiteinsprenglingen findet. ln 
solchen F�illcn ist der Olivinkern von einer Zone von :;chlacken­
art igem AussC'hen umgehen, die am Rande in opti:;ch und kri­
stallographi:-;cb einheitlichen Augit iihergeht. E:; handelt 8ich 
hier um eine kriiftige Tiefenresorption von Olivin. 

Für den Olivin wurden folgende opt i:-:che Kon:;tanten er­
mittelt: 

y - o: = 0,0364 (beob.) 
y - ß = Ü,Ot()� (be.-.) 
ß - o: = O,oJ.70 (beob.) 
2 Vy = 86° (be.-.) 
2 Vy = 86° (beob.) 

Der M a g  n t' t i t ist in idiomorphen Krbtallen ,·on gleicb­
miisf'<iger Grö�<se iiber die Oe:-;teinsma:;so verstreut. Die in gla::;­
rcichon Basalten übliche dendritische Ausbildung dieses Mine­
rals fehlt bis auf einige Stellen wo ein Gla:;rest heohachtet wer­
den kann. Das Glas ist farblos (diHerentiierte:-: Ola,;) und gebt 
teilweise in xenomorphen Plagioklas iiher. 

B i o t i t, der im holokri;:;tallinen Teil rles Gesteins fehlt, wird 
ebensowie der :\fagnetit nur in den :;p1\rlich auftretenden Gla:;­
partien angetrorfen. Der ßiotit i:-,;t in un!o\eren Ba:-:alton in dc11 
mei:-:ten Fällen �ehr :-clnver zu be:::timmen. ::;eine ha�alti"chcn 
A usbilclung�formcn :sind zwei: tafeli� und pri:smati:sch. Die blätt­
rige Form so wie man ihn in Graniten und dgl. findet, i:st sehr 
selten, lmnn ::�her recht. :;chün in dem Ba:;alt von Bon:u-p be4J­
baehtet werden. Tafelförrnigc oder hHiltrige Kri�talle von Bio­
tit treten f:Cbr spärlich im Basalt ,·on Syrkhult auf. E:; gihL 
jedoch ganz gut idomorph<' Kri><talle, r-;echf\f\eitig hcl!renzt, mit 
inneren Kantcnwinl'"eln von 120-. Die p;ewöhnlich,;te Form i�t 
1lie prismatische; hier ist 1lC'r Pleochroi:;mus sehr :::tark. 

Von cxogt'twn Ein�chl ib•,;en i:-:t Q u a r z  \·ertreten. Er hild<·t 
ntndgeschmolzene Körncht-n, von griiJH'lll Augit, :-:ogenant{'lll 
POl-ricin, der in die Auf:schmelzungzone hineinragen, umgerahmt. 
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juskushall. 

Das Loka I liegt zwi:-:chen dem iht ra. �orröcb-SC'c und dem 
\rVestra.rp-:-·ke, l' :a 1 km N von tler K i rche von Ri�eherga, geo­
logisches Kart.onbla tt » Hcrn!v:l.d:sk lo:;tcr». ßC!o\Onders g;u te Auf­
:schlii:-:,;e findet man am nördlichen Abfall und au-;:;cnlcm in li50 
hzw. 300 m Entfernung ,·on dief:em Ahfall in der Richtung S 
ßO W. Die g<'ologische Ka.r te verzeichnet nur die zwei erstgl'­
nannt<':l Aufschlüsse. 1m folgenden wird der Aufschluss am 

Fi�. 30. ß:tt�alt von .luskushall, Riseber{la. 1 �ic. 60 X. Verf. Phot. 

Nordabhang- mit Lok. 1, die beid<'n anderen mit Lok. 2 bzw. 
Lok. � bezekhnet werden. 

Cnter dem Jl ikroskop tritt etwas ungleichrn�i:;:sig ,·erteilte::s 
W:1.s hervor, wc·lrhe,; zu�ammen mit dt>n kleinen Mikrolithen der 
jüngeren Augitgeneration urHl lVfag:net it eine ziemlich feinkör­
nige Grundmasse bildet (Fig. :-lOL Da� quantitatin: Auft reten 
von Einspreng"lingen und Komponentt'n der Grundma!'!o\C ist der 
< :cgenr-;tand einer eingehenderen l "ntcrsuchung gewe.•en, die den 
Zweck hatte iihcr die Krista.lli:sn.tionsvcrhä.ltnisse Klarheit zu 
gewinnen. Es m11ss hervorgehoben werden, rla�;:s die Lokale 2 
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und 3 nach den topop;raphisclwn \"c-rhiiltnissen zu l.Jeurteilen 
innerhalh de:s zentralen 'ft>ils der Kuppe beleg-en :-;ind. Die aktu­
ellen Zuf:ammensetzunp;en dt>r Basalte \·on Lok. l .  2 und 3 

bzw. ><ind unten zusnmmcnp;efasst worden: 

(.o)k. I Lok. 2 Lok. 
Glas + Augitmikrolithen fi2.s% 6 1 ,7 % 61 ,s %  
Plagioklas 6.o ., 6,4 " 6.9 " 
Augit (Einsprenglinge) 1 :\fl ., 16.3 " 16,n " 
Olivin G, 7 •• 7,o " 6.9 " 
�Iagnetit H .A " 8,6 " 8.5 " 

lOO,o % lOO,o % lOO,o% 

. ..,. 
Maaru:bit 

·� 

, 2 3. 
Fig. 31. VerschielJung der �egenseitigen Prozentualitllt des kristallinen 
Anteils zwischen Lokal 1 und ;! heim Bnflnlt von Juskushall, Riseberga. 

Die 'J'abellenwertl' sind in Fig-11r :-31 diagrammatisch einge­
führt. Auf der AbziHse repriil'wnticrt l ,  2 und 3 entsprechende 
Lokale im Felde ( I = Nordabhang, 2 und �3 Zentrum der 
K11ppe) . Die Mengen von Olivin 11nd Mng-net it sind fiir alle drei 

Lokale fa:;;t konstant. /3('i der J(ristollisation dieser Mineralen 
ist die intratellarische .<wmil ullein mts.<�cltloggebend, sie hört 
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beim l�'insetzen der t:ruption röllig auf. (Für den dt>mlritischen 
M agneti t  i::;t hier eine Au:;nahme zu machen!) Der Oli\'in zci�t 
al lerding-s in der Tabelle <'ine Zunahme in Lok. 2. Diese Tat­
:-:ache ist indOHHCn einem Fehler der Berechnung dc:-- \" olumcn­
prozent,.; zuzuschreiben. Der Olivin tritt in der Form von �ro;;­
scn Einspreng] ingen auf, untl trotz \' erwendung einer kleinen 
\' ergrössenmg i�t es heim r ntegration:Werfahrcn äu:-;ser:-:t 
8chwil•rig einen zuverläs�;igen :\littelwert zu erhalten. 

Im Gegensatz zu Oli?:in und Magnetit zeigen Augit unä Pla­

gioklas eine in der llichlung gegen das Zentrum der Kul)Jle sf(J­

tig ?tathsende quantitative Attsbilduny. Es fintlet also eine 
�lei<'hzcitige Kri!;taHisnJiou d ieser letztgenannten KorTrpwwnlt'll 
statt, aber erst in einem Stadium, �oo die Basicität des Magmas 
durch Aussclleic/?my vou ·Magnetit url(l Orthosi/ilmt sehr 'lier­
ri11gert 1.oonlen ist. Die:-; i:-;t für Ll ie :-;ehonenschen Basalte cino 
:whr wicht ige BeoLJaehtung, :tllf welche im Kapitel üher die Kri-
8t:tllisat.ionsfolge niiher einge{rangen wird. 

Stellenwoi:-;e trifft man auf kleinere, braune G I  <U:i part irn. 
die rektangu läre odL'r scch�sciti:re Krü,;talle von N c p ht•l i n  enl­
haltell. 

Ü('r P l a � i o k l a s  ist in Zwilling�lei:-;ten gut idiomorph au:-­
�ehildct. :::ieinc Zusammensetzung crgiht :-ich au:-. fnl!!C'JHil'n 
Beobachtung-en : 

(010) : y = 35°) " (OlO) : ß = 65o J Zusammensetzung ab3;,an05• 

2 Vy = 80° Zusammensetzung ab41on�n· 

Aus!. i. ·d .  symm. Zone = 30° Zusammensetzung ab45an5;,· 
.Mittel : ab40an60. 

A 11 p; i  t, riHlith, etwas pleochroi::iti:-;ch, hat eine mittlere A ui:'­
löi:ichungH,.;ch iefe von 40° auf (0 l 0). Übrige beobachtete optische 
Kon�:;tnntcn sintl :  

y - o: = O,o26o (beob.) 
y - ß = 0,0201 (ber.) 
ß - o: = O,ooo9 (beob.) 
2 Vy = 56° (ber.) 
2 Vy = 56° (beob.) 
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Der 0 1  i v i n  ist in Diin nschl iffen von den Lokalen 1 und 2 
zic.mlich frisch und nur wenig in Serpentin umgev,·;-.mdelt. In 
den Schliffen von Lok. H dagegen Finden wir eine kr�iftige 
Serpentinisierung neben einer lebhaften Iddings i t b i ldung, wa:s 
auf ge:steig·erte pneumat.olytische Tätigkeit schliessen lässt. 
Das Absorption::�schema für den Iddingsit ist: 

y = ß gelbbraun ::::> a hell gelbgrün. 

Doppelbrechung nnd Achsenwinkel sind heim 01 ivin: 

y - a = O,ot166 (beob.) 
y - ß = O,ot98 (ber.) 
ß - cx = 0,0168 (beob.) 
2 \71 = 85° (ber.) 
2 Vy = 87° (beob.) 

Ö. Häglinge. 

Bei ö. Häglinge, 2 km östlich der Kirche von Häglinge, geo­
logisches Kartenblatt »Linderöd», erheben sich zwei knppen­

förmige Basaltberge dicht an der �ordseite und eine kleinere 
Kuppe an der Südseite der Landstras:-e. Nur an der nördlichen 
Seite ist das Gestein freigelegt und zwar am besten weitest 
nach 0. Hier beobachtet man halbmeterdickel, horizontal liegende 
Säulen von symmetrischem 3- oder ü-eck igem Durch:.ichnitt. Auf 
dem Gipfel der östlichen Kuppe, wo der Durchmesser der Säulen 

nur ein dm oder so was erreicht, st.chcn diese vertikal. 

Der Ba!:>alt von ö. 1-Hi.glinge ist nahezu holokristallin mit spo­

radisch auft retendem Glas (Fig. 32 und 33). Die aktuelle Zu­
sammensetzung ist: 

:1!-,eldspat + Glas 
Augit 
Olivin 
Magnetit 

Vol.-'}6 
42 
35 
1 5  

8 -
100 

Gew.-% 
30 
40 
16 
1 4  -

100 

Da:-; G 1 as ist bräunlich, ziemlich dev itrifiziert, mit :Magne­
titdendriten. 
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Der P l a � i o k l a s  tritt in Zwillingsstmierten Lei"ten mit 

g-uter kristallo�raphi:>cber Bcgrrnznng auf. Die Zwillinge Rind 

nach dem Alhit- und Be!1. Roc Tourne-gesetz. Bei den Albit­

zwillingen wurde die AuRlö�chung in der symmt>trischen Zone 
;�uf 30° fe:;t�estellt , was der Zu:<nmmen:-etzung ah.�anc.;, ent­
:-;pricht. Eine genaure Bestimmun� bei einem Ben . Roc Tourne­

Zwilling eq;<ll.>: 

ZA: � 
ß 
y 

u8° 
38°,5 
7 1 °,5 

N"ach DrPAHC-Rf:tl\JJARD (21) i:;t :-;om i t cl ir zu,.a m mensetzung 
:l h,oal16o· 

Der A 11 g i t vormisst die (!Cwüh nliche ::-prung-hafte Dimen-

:-;ionserhöbung zwischen G rundrnn"�cinclividuen und Ein:-;preng­

lingen. Bei en;tercn i:<t die Au:-;lö:-;cllun:;r kon:5tant mit c :  y = 50°, 
ltei letzteren schwankt :;ie um -Hi . Der Zonalbau i!<l uicht scharf 
" u:-;geprä:tt. 

OptischeH: 

y - � """ O,cr�iH 
y --- ß === 0,0175 
� - � = O.OO."'SI 
2 Yv === ö8° 
2 v� = o-1-0 

(beob.) 
(beob.) 
(her.) 
(her.) 
(beob.)  

Der 0 l i v i 1 1  i:-;t nur mULllieh in  Serpentin od1'r apfelgrünen, 

etwa5 pleochrobtischen Ch Jql"it. iiltcrflihrt. 

Optische:;: 

y - 7. - 0,0861 
'{ - � = 0,0157 
ß - � = Ü,{)o.!(\.1 
2 Va = 83° 
2 V,. = 84° 

(beob.) 
(her.) 
(beob.) 
(her.) 
(beob.) 

Der M a g n e t i t  iRt ziemlieh l!rohkörni�. In der G rundnHtl:iSO 

tritt er in hakenförmigem llahituR nuf. im Plag:ioldns sowie io 

dem braunen Glas. Selten i,..t <'r Yün L e u c o x <' n  umrahmt. 
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Nachtrag der petrographischen Beschreibung. 

Au�!:\er den in der vorhergehenden Erlüuternng erhaltenen 
Bai:;alt lokalen finden "'ir bei El('IISTÄPT (24) noC'h einige andere . 
Die Angaben über ihr Auftreten im Felde sind :-:ehr kurz. Nach­

stehend folgt die Angabe der Lokale, die nach An�icht des Ver­
fas:o;cr:-; keinen nn:o;t ehemlen Basalt repräsentieren: 

Z1risclzen der Station 1:011 'PerstortJ und Färingtotta IV vun 
Bjärröd. EKIJ.STXDT gibt an. da:-::-: :;eine Bc:-:chrE>ihung tle:; hier 
anget roffenen Ba:::nlte:o: i'ich nur auf den Fund eine:-: losen Blok­
kc,.; gründet. Das Ue:;tein ist an und für ,;ich von grossem Jn­

tcrCtiti<', da es :;ich alt� eine aus:o;erorclentl ich KHure Variante mit 
gro:s:-;en Einspreng-lingen von Pla;.!,'iokla;: f'r\\'i(':-;en hat. Da sein 

fPst<•,; An:stehen indessen nicht IJekannt i:-:t. möge er hier vor­
läufi� unbeachtet hlcihcn. 

T j1tvaröd. Dir- Lokale hcfin<len sich zu beiden �eitcn der 
L11 nd:o;t rai'\:-;e, die von der HalteRteile Tjnvaröd an dor ßahn­
:;tretkc �jöholmcn- .Höör in nördlicher Richtnn:r nach Yxna­
holm führt. In die,;em Gehiet vorgenommt'JW magnet isclw Ob­
ser\'ationcn üher CYcntuell abnorme Werte dpr Yertikalinten,;i­
tiit �aheu neg;ativet� Ret�ultat. Die Yeranla,;:-:ung zu den Basalt­
:mg-ahen auf clor �Pnlogi:-;chen K:-�rte bilden t•inige Blockfunde. 

7'00 111 NW 1·on IJ jurröd. Auf der geologischen Karte »Trolle­

holm» finden wir dicht an der Grenze zum Knrtenblatt :. l lerre­
vadsklo;.:ter» ein kl<'ine:- Ba::;alt,·orkommen anp:eg-cben. Bei �;ei­
nem ße:o;uch an Ort und �tcllr fand der Vcrfas,;er n u r  sp�idich 
au ft rptcude lose Blöcke, die kaum von nm Platze an:-�tehendem 
Ba,;alt henühren <liirften. 

1\öinge. Xach EH u,;nnT (24. p. ;�3) t ritt hei Köingc östlich 
von .l lörhy, gcol . Karte »fh-eclsklo:ster», ßa:-:nlt nn 2 �teilen S 

von 0. Espingc auf. Der Basalt am :;üdlichsten Lokal i:-;t ver­
mu t lieh m i t  Amfil•olit oder Diahm; vel'\\'Pth:-;<•lt wordt"n. ·was 
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das nördlich hiervon belegene Lokal anbelangt, steht dort nur 
ein dunkles, ziemlich grobkörniges Gestein von diorit ischem 
Aussehen an. An beiden Stellen wurden Beobachtnng·en der 
magnetischen Vertikalintensität vorgenommen, die sich als nor­
mal erwie:s. In einer Fussnote der Erläuterung zum geol. 
Kartenblatt »Ö,·edskloster» schreibt TuLLilEBü (73, p. 33): »Be­
stämningen av denna Lergat"t är gjord av D:r A. E. TünKEROII.\1 
och grundar sig p;\ ett prof, taget i Köinge norr om Kyrkhult, 
Hörby socken, hvarest bergarten visserligen st;h fast pä djupet 
men ej gf.tr i dagen. Da kartan redan var tryckt, befans ett pro!' 
af bergarten frao ett af de östligare ställena, hvarest angifves 
basalt pä kartan, vara dia.bas; misstaget kan derföre cj rättas, 
endast p:ipekas.» Das allgemeine topographische Bilct der Land­
scha.ft gibt zu der Vermutung, dass Basalt hier anstehen könnte, 
ebenfalb keine Veranlassnng. 

Fredriksbcrg. Das Lokal liegt auf der Karte »Linderöd>) 
etwa. 1400 m Ö von Sösdala. Es ist auf der Karte nicht ange­
geben, wird aber von EwHSTi\DT (24, p. 3H) erwähnt. Der von 
EicnsT.i\DT als Basaltkuppe aufgefas::;te Hügel liegt 200 m vom 
Hofe Fredriksberg in der Richtung N H5° 0 entfernt. Am SO­
Abhang des Hügels befindet sich ein Ba:mlt.block mit Renkrocht 
abgesonderten Säulen. Von S nach N wurden über den Hügel 
eine Reihe Stationen gelegt um evc·ntuelle Anomalien der mag­
netischen Vertikalintensität zu bestimmen. Solche konnten auch 
fe:.;tgestellt. werden, beschränkten sich aber auf ein kleines be· 
grenztes Gebiet. in unmittelbarer Nähe de:s erwähnten Blocke:;. 
Die anormalen Werte der Vertika.linten::-itat erreichten indessen 
bei weitem nicht die für anstehenden Basalt früher festgestell­
ten hohen Werte, weshalb für die Annahme, da;;;:< Ba;;;alt hier 
nicht ansteht, die grösste Wahrscheinlichkeit vorliegt. 

I n  seiner Erläuterung zur Karte »Vidtsköfle» (19) teilt D1·: 
G�::t::R mit, er habe auf dem hohen 1 km W von der Kirche von 
B1·ösarp belegeneu Hügel eine Menge Basaltblöcke angetroffen, 
die mit Sicherheit von anlitehendem Ba!-ia.lt herrührten. Bei mei­
nem Besuch hier fand auch ich eine Menge Blöcke, von welchen 

ich einige Handstücke mitnahm um aus ihnen Dünnschliffe her­

zustellen. Gleichzeitig wurde eine Serie Be::;t.irnmungen der mag­

netischen v·ertikalintensiUlt ausgeführt, die inde:s:sen eine der-
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artig normale Komstanz ( 44800--44900 y) über das ganze Ge­
biet aufwie:;en, dass die Möglichkeit eines fe:sten Anstehens von 
Basalt als au:.;geschlossen betrachtet werden muss. 

Bei der mikroskopischen rntenmchung der mitgebrachten, 

an verschiedenen Stellen des Hügels einge:sammelten Hand· 
stücke, ergab es sich, dass genau eine und dieselbe Gestein!:l­

art, ein glasreicher Basalt mit. dominierendem Augit, in den losen 
Blöcken vertreten war. An und fiir :::ich macht dieses Ergebnis 
ein tatsächliches Anstehen von Basalt sehr wahrscheinlich, trotz­
dem aber muss das magnetische Argument als ausschlaggebend 
betrachtet werden. Die losen Blöcke liegen hauptsächlich in 
unmittelbarer Nähe der Spitze des Hügels, wo ein kleiner, kup· 
pelförmiger Absatz eine gro�:;::;e Menge von Blöcken unter Sand 
verbirgt. 'iVir sehen uns a.lso zu der Annahme gezwungen, da;;;:-; 
alle kleinen Blöcke durch Frostsprengung oder ähnliches von 
einem einzig(•n Block losgebrochen worden sind, der auf glaci­
fluvialem VVege nach cier Spitze des Hügel:-: tran:-:portiert bt. 



Übersicht der chemischen Analysen und die 
allgemeine Stellung der südschwedi­

schen Basalte. 

Ihrer universellen Stellung nach nehmen Llie ,;iidschwedi­
schen Basalte eine sehr bestimmt o Position ein, · u n<l ll ies nicht 
allein durch ihre geographisch streng definierte Lag;c. Das um­
fangreieh:ste Auftreten der Basalte repräsentieren die plateau­
förmig ausgehreiteten Ba::;altdecken des Deccan, deren neutrale 
Magmen in chemischer Beziehung sehr kleine Variationen zei­
gen. Die Durchschnittszm;ammensetzungen der Oesteinsa,rten 
in den gros:-;en Plateauha::!alt�chicten zeigen aus�erdem unter 
einander einen faflt konstanten Wert: Der SiO�-Gehalt variiert 
für die Durchschnittszusammen:.;etzungen der Basa He aus den 
Gebieten Deccan. J'l ull, � ew J cr!iey, Oregon und Patagonien 
zwischen 50,o-50,s%,  der AI2Ü3-Gehalt zwischrn 12,1i-14,3%. 
Tm :-;chärfsten Gegensatz zu diesen Basalten in Bezug auf Che­
mismus sowohl als bezüglich ihres Auftretens stehen die Basalte 
Schonen::;. E!i ist auch von petrographischem Gellichtpunkt not­
wendig, zwischen den Plateauhasalten und dem durch die in 
vorlie::;ender Arbeit behandelten Ba:-:alte repräsentierten Typu:-;, 
an ,,-clchen �ich eine )[enge anderer Typen anschlie:-;lien, streng 
zu unterscheiden. Es srheint mir daher, da:-;::; eine seh:trfe Z"-ei­
teilun::; dieser GeRteinsarten nicht nur als berechti�t nntresehen 
werden kann, tiOndcrn sogar für clas Erfassen und ein Verständ­
nis mehr prim}trcr geologischer Fakta. notwendig- ist. Die von 
mir ins Au�e �efas�te Aufteilun� der Basalte hat die Aufgabe, 
zwi:ichen einerseit!i den oben crwHhnten Plateauh:u;alten und 
andererseits den Basa.lten der difforcnziierten 1fagmrn zu unter­
scheiden. Die schonensehen Basalte bilden e.ctreme E.r ponenten 
fiir diese differenziierten Magmen. Ihre chemische Zusnmmenset-

105 

zung variiert innerhall) weit.er Grenzen, was aus Tabelle 16 her­
vorgeht, wo auch zum V<'rgleicb die Durchschnitt:;zusammen­
setzung der Plateauba:-;altc des Deccan angegeben worden ist. 
Als Gesamtheit betrachtet können die erst�ena.nnten als ultra­
hasisrh charakteri:siert werden, wobei ihr durchschnittlicher 
�iO�-Oehalt um 4;3% liegt. ln mineralogi;;cher Beziehung wel·­
dcn sie durch die Reichtum an Olivineinsprenglingen gekenn­
zeichnet, welche in den neutralen J:'lateaubasalten oft ausbleiben 
oder nur spärlich vertreten sind. Der Pyroxen spielt bei den 
differenziierten Basalten von schonen�clwm Typus in rlerrn 
quantitativer Zu�ammen;;ctzung eine gro::::-�e Rolle, da oft bis zur 
HHifte der GesteinsmaHse e�us die::;em 1\liner:.l besteht. Der Py­
roxen der Plateaubasalte iHt. meist ein Ensta.t.itaugit mit bedeu­
tend kleinerem Achsenwinkel ab dem der braunroten, plcochro­
istischen und tita·nreichcn Augite, welche die schonemchen 
Ba:saltc eharak teri:sieren. ln  die�ern Zu:-;ammenhang muss ;weh 
auf die strukturellen l 'nglcichheiten der lwidcn Basalttypen hin­
gewiesen werden: Die PI:Heaubasalte !iind meist ophitisch mit 
gro:;"en, nllotriomorphen Pyroxcn umschlie:-�Honden Feldspatlei­
sten; die Kuppenb:uwltc (der Ausdruck ist im Anschlu�>'s an 
WA:\1 1 1 1'\(:To�>s »COne ba:.;alt·:-�» (77, p. 800) gt>wählt worden), sind 
arm an Feldspat und dir:-;er ist im Verhältnis zum Pyroxen mö�­
licherwrise g:leicbaltrig. meistens indessen jünger. 

DiC!'lC prinzipiellen Cnglcichbeiten ''"eisen un,;treitig in die 
Richtun::; einer magmatisch-::;eneti�chen Aufteilung der uniwr­
scllcn Basalte. Zur ersten Gruppe möchte Verf. die Platea,u­
},asalte rnit folgender, auf Iü::>�NEDY (40, p. 63) und WARIIING'I'UN 
(77, p. 7H7) basierten nliuernlogischcn CJharn k terisierung zählen: 

I) K ephclin nur <lll::;nahmswei::e anwc::;end. 

1 1 )  Plagioklas in grolisCn, tafelförmigen Kristallen, ält<>r al;; 
der Pyroxen, oder mit diesem gleichaltrig. 

IH) Der Pyroxen ein hr·llhrauner oder fat'IJ!oser Entstatit· 
augoit. 

l\') Olivin f:pärlith auftretend. 

Y) �truktur ophit i�th oder inter:-ertal. 
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'I'ABBLLE 

I 1 I II I III I I V  I V I \'1 I \'II I V I U  

Si02 40,70 l 4 1 ,63 l 41 ,87 l 41 ,!)() I 4�,:15 I 4:!,51 4�.� I 42,88 
'J'i02 4,90 4,11 2,42 4,00 3,()7 �.s� :l,GG 4,29 

Al203 10,28 13,40 13,23 13,49 13,r.4 10,15 14,911 8,29 

Fe,O, 8,[),1 11,59 0,2..'> 7,00 2,00 5,69 0,9!i 8,4U 
FcO 5,5-l 5,97 7,46 :),09 6,95 f>.88 7,1G 4,42 
�lnO 0,2:3 0,17 0,17 0,2'2 0,11 0,19 0,17 0,18 

)lg0 9,00 10,4:1 1 1 ,50 7,42 l l ,G.'i 10,75 1 1,10 11,10 

CaO 1 1 ,40 10,92 1 1 ,13 10,95 12,16 !'1,59 1 1 ,22 11,36 
Na20 3,56 2,12 2,6J 3,26 3,B2 3,fl2 3,38 3,59 

K20 1 ,77 1,64 1,12 J ,:u l,G7 1 ,ß(; l,G7 1,01 . 
H,O+ 2,20 4,00 2,80 �.:19 1,42 2,0'2 2,13 9 -8 I �,• I 
n,o - o.� O,r>.� 0,91 1,33 0,47 0,65 0,30 0,!).1 

P,O, 0,84 0,31 0,24 0,79 O,H 0,21 0,46 0,99 

l wo,s2 I 99,77 l t00,74 I �l!l,rJG l 9�1,94 l to0,1G I H9,sa I 99,s.� 

t Allarpsbcrg, H Lillö, 111 Steuk ilt;torp, I\' Klingstorp, V Sösdala, 
V I  .Hagstabjiir, \'11 Lokale 1.5 km W von N. Rörmn. Vlll  Honarp. 

Entsprechende Ei�enschnft0n dC'r die zweite Umppe erge­
henden Ku ppcn ha:;a .l te:  

I) Nephelin �eltr oft anwe:;end, entweder in l"orm vnu idio­
morphl:'ll Kri:-;tallen oder al� :.Kephelingla>' .. . 

li) Pla�iokla:-� in kleinen, idiomorphen Stengl:'ln, fa-.t in1mer 
jün�rer al:-; tler Pyroxen. 

lii) Der Pyroxcn, ein rotvioletter, pleochrui.�ti:-�('her Titan­
augit. 

I V) Olivin reichlich in l"orm von Einspreng-ling-cu ''ertreton. 

\') :-=;truktur mikroporphyrisrh, selten inter�crtnl. 

Die chem i:o�clH'll Vorn u::-:-etzu ngen fii r diese \' (•rst h iedenbc i­
tC'n z w iRthcn <il'll <lu reh L1 ie Deetan tra.p pe rep riiscn t irrten Pla-

lOi 

]6. 

IX I X I XI I X l l  I X l l l  I X f \' I X\' I XYI I xnt 

I 4:3,31! I 44,09 44,19 l 44,62 44,91 45,42 4.-,.74 I 43,0 l flO,G 
':2,09 3,75 3,2fi l,!i1 3,\ll 2,08 1,63 3,2 1 ,() 

14,64 14,25 14,72 10,!18 1 1 ,97 1 4,66 14,00 13,2 13,6 

5,21 3,13 2,62 4,2:i 4,59 8,50 2,00 4,9 H,2 

f»,58 7,:12 5,34 H,72 11,23 3,67 8,92 6,3 9,9 

0,26 0,13 0,14 0,15 0,19 0,2'l 0,28 0,2 0,2 
9,2.'i 8,50 8,31 13,28 9,63 8,81 8,91 10,0 5,6 

10,31 10,04 8,65 10,99 1 1 ,01 9,07 9,M 10,6 9,5 
4,3� 3,52 0,80 2,56 ;J,Sll 2,2!1 :3,115 3,4 ��6 

1,'11 J,t9 2,79 1,l!7 1 ,!18 2,0l 1,(;:! 1,6 0,7 

} 2,98 
2,41 1,97 2,7ö 1 ,4:\ 1,73 } 2,111 3,0 :!,1 I O,!H I 1,4G 0,01 ��19 I 1,42 

0,78 0.65 0,56 0,21 0,41 0,45 0,5 0,4 
100,11 I 99,92 I 99,so I 99,�3 l1o0.71 lloo,4Jl l 1oo,21 I 99,9 1 1 00,2 

l X  Gellal.>crg, X ,luskushall, X l T.illa l lagstad, X I J  Snababerg, X I I I  
Ö. Hilglin):(e, X T V  1\.nösen, X\' Handsliderna, XVI. :Mittel der Amilysen 
I-X\', X T J I  Deccan Trap, l\littel aus 11 Analysen, (77, p. ii4\ 

teauha�alten einer:seit::- und tlcn Kuppl:'nha>'alton andercr,;eit:-; 
gehen au� Tabelle 16 h<'l'vor. Besonders deutlich tritt  hier, 
au::;ser der Differenz im ::iiO"-Gchalt., der nictlrigc Mg:O- und 
Alkali-Gehalt der Platt>aubmmlte zu Tage. Von Eisenoxyrkn 
dominiert i n  den Plateauha::alten Feü im \"crh:iltnb zu Fc,03 : 
die schoncni'chen Ba><Hitt• enthalten diC'sc Ox�·de i n  un:,refilhr 
gleicher �fcn�e. 

Wenng-Ieich Ausnahmen vorhanden �ind (Mull, ostgl'önliln­
dische Basalte) können wir dl)eh bei den PlatcH,uhasa.lten eine au:-�­
gesprochcne Neigung z11 chcmif;chcr und minC'ralogi::cher Homo­
geniUi.t feststellen, die hei dC'n Kuppenba!;nJtcn nicht gefundPn 
werden kann. �ach An�itht de,; Yerfn�>'er::; ist dies ganz natiir­
lich, da die letzterwähn!C'n Ba::altr differenziirrte �lngmen rC'prii­
sentiercn. Bei diesen bahen lokale Einflii::�t· auf dt>n Kri::;talli-
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:-;ationsverlauf ausschlag:.rPhende Bedeutung. Wenn wir ein uni­
,·erselltS Basaltmagma von ziemlich einheitlicher Zu:::ammen­
setzung annehmen, wird diese:' in er:;ter Heihe durch die Plateau­

magmen repräsentiert. Au�;ge:schlos::;en ist damit inde:s:sen kei­
ne::;wegs die An nahme von MagmnrcH<.'rvoircn mehr oder ,,.eniger 
lokaler �atur, welche, entweder bereits clifferenziiert oder noch 

nicht differenziiert, Jlaterial zu den Lavaan:::flüs;,;en, die durch 

die kuppenbildenden Ba"alte reprii:Hmtiert wenlen, geliefert 
hnben. Die Annahme die::;er lokHlcn Basnltdirfereutiate, die den 
ultrabasischen DiffcrcntiHtion" lwmponenten bilden, setzt aber 
:u1ch die Kenntni:-� vom entsprechenden iiHli:-�chcn Komplement 
voraus. Bei den meisten difl'erenziicrten I crt iiiren Basalten sind 

uns diese Komplemente bekannt; in ::;choncn, wo das Auftreten 
der Basalte quantitativ ungemein begrenzt ist, können wir da­
gegen auf eine Kcnnt.nb dicHN Komplemente kaum Anspruch 
erheben. 

Die Basaltminerale. 

Plagioklas. 

Plap;iok Ia:-� i:-�t in den meisten der vorliegenden Ba:-�altc ver­

treten. Er gehört g-ewöhnlich einem verhältni:-�1nii:-l'ig" �piit(•n 
Rtadium in der Kri�St:tllbation:sepoche des Magmn:-�, wa11 im Ka.­

pitcl iibcr cl ie al lg·emeinc ::3truktur der Basalte näher hehamlolt 
Wo Jrden h;l,. Der Plagiokla:s i::;t fast immer verzwillingt, zeigt 

alwr z ioml ich soll ('n polysynthetische Zw ill inp:sbild unp:. Foll2:<'1111e 

Zwilling-sarten 11ind lwi dPr mikroskopi::>chen Analyse heohaeh­
tet worden: Albit, Pcriklin, Benacbb. Roc Tourne, Hoc Tournc. 

Benachh. Karlshad und Baveno links. Die ver:;chietlcncn Arten 
treten entwedrr allein in einem Gei'tein dominierend otler in 
l!ewissen 0 ruppen auf. Folp:enclo derartige Gruppen wurd(•n 
hrobaehtet: 

I Albit allein. 
II. Albit + Periklin. 

III. Albit + Roc Tour·ne. 
I\". Albit + Benachb. Karsba.d. 
V. Albit + Benachb. Roc Tourne -+- Benachb. 

Karlsbad + Baveno links. 

Die optif'ichen Bestimmungen der Feldspate wurden dureh 
l l nivcr,;:l.ldrehl.isehmessunp:on mit Bezug auf die Zwill ingselc­
mt•nte :wRgefiihrt.  In rleu Fällen, wo die geringe Korngrösso 
des Plagiok laHes solche Bestimmungen nicht gestattete, liegt die 
Am;löschungssch iofc in der symmetrischen Zone der U ntersu­
chung zu Grunde. Die naeh den angewandten Tauellen (DUI'Atw­

RI':LNIIAIW und BrmEK) erhaltenen �Werte der chemischen Zu:-�am­
mem:;ctzung 1lcH Plagioklases haben sich indes:'en durchweg 
gerin�er envic:;en, wenn uie Zusammensetzung nach der Aut<-
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lö:<chun:?; in der ;;ymmctri�chcn Zorw be:.-:timmL \Yttrde, als bei 
Fe:;;t:::tellung der �u:::ammen:::etznn� nach den über die Zwill ings­
elemente gewonnenen An:?;ahe>n. ).:immt man als Beispiel den 

ßa;;alt vom Syrkhult:�,;ee mit. ,;einem I!Ut au,;jrebildeten Plagio­
ldas. ::;o erhält  man als �f ittelwert für den Anorthitgehalt des 
Plagiokla:se:s 65% ,  im lln iver,;;ddrPhti:<th hei 4 Yer:<chiedenen 
Zwill ing:sarten nach DuPAHL·-Rt:r�Hi\IW (21) helStirumt. Die Aus­

löschung in der ,;ymmetri:�chen Zone lwträgt max. ;3-1 °, wa,; 

nach DUPARC REINHARD (21) 61 . &% an, 
nach BF�REK (11) 0!1,o% an 

entspricht. Bezüglich der ::i ich<'rhoit, mit welcher der Anorthit­

�ehalt aus der Auslö,;chung�-::-chiefe in der symmetri8chen Zone 

herg·eleitet werden kann, führt WrNcll t·:t,r, (79, p .  H45) zwei Un­
:sicherheitsmomente �1n, nitmlkh leih; da!-i Vorkommen von 

mehreren Feldspattypen in dt'm,.w11J<'n ( ie,;tein und teib die 

Miiglichkeit den maximalen W<'l't der Au:,;löschungs><chiefe in 
der Probe nicht erlangen zu können. Die::;e Unsicherheitsmo­
mente kommen indeRF:en hci oben nngefilhrten Beispiel in Fort­
fall. wo der Univer:::aldrehtisch di(' exakte Bestimmung der Zwil­
lingselemente einerseit,; und eine ah,.;olut ::;ymmetrische Ein­
,;tcllung eines \'Orhcr he,;timmten Alhitzwil linl,!s anderer,;eits 
l!e,;tattet. Der Anorthitl!eh<�lt \\'ird al:-o h ier 3--l% zu niedrig 
ltei Bestimmunp: mittel:< tlPr Au:<lti:-thung:<:<chiefe. ein Cm:::tand 

!lcr auf Anomalien hei d«'n betreffenden Phll!iokla:;en zuri.ick­
zu fiihren ist. 

Ahge><ehen von diese>n unwe,;entlichen \'cr,.;chicdenheiten in 

der Bestimmun�:::methoclik können wir IJei einem Oberblick über 
die chemische Zusammen,;etzun� der Pl:t!!,'iokla,.;e eine g rosse 

Einheitlichkeit feststellen, vun der auth die kri:-üallographische 
Au:;bildung beherrscht wir<l. Die Y:t riationi'lgrenzen liegen für 

den Plagiok Ia::: hei a l•r.r.an.,. und abar. an(lr,, woiJei :o;ich die meisten 

Arten um den Wert n, b�.,an.,, p;ruppieron. 8ine im Verhältn is zu 
den übrigen Plap:ioklasen nbnormc Variante i,;t im Basalt von 

Bon�u·p (siehe p. 55) frstg(•,;tC'llt wonlen. E� handelt sich 
dort um den in ,.;ehr sp�i.tt•m Kri:-:lal\i�:tl ion!'i,;tadium gebildeten 
Plagioklas, welcher die Cinr-�t H't�nglingc zum gro�="en Teil poi­

kilit i"'ch einRchliesst. Er i:<t nlbitYerzwillingt mit mill imeter-
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groRr-�en Individuen, welche oft ohne kristallogra.phbchc Begren­
wng in die i,;otrope Urundmasse, der er selb:-;t I:!Cncti,.;ch ange­
hört, iihergehen. Die Zu,.;ammeo,.;etzung ist auf nh,7an.3 Lle­
;-;timmt worden. Die:-;cr Plagiok la:s i:st nur im nordwe;.;tl ichen 
Teil der Kuppe angetroffen worden ; im ;.;iidl ichcn 'feil hc:<teht 
die Grundmas,;e au:-; braunem Glas mit kleinen, idiomorphen 
Feldspatlci:-:teu von der Zu:sam mensetzung ab411an,4, al:so hedeu­
tcnd kalkrcicher. Er gehört nicht dem letzten ErstarTttnl!,.;rest 

dc:s Magmn:<, der aus dem genannten braunen G la;;e :�owic reich­
lichen Meng<.'n Zeolith he::;teht. Seine vom crstgt'nHnnten, vor­
hiUt ni:;rnltti::sig :;a,uron Plagioklas al)weichende chcmir-�che Kon:sti­

t.ution :steht :selbfltvcrständlich im Einklang mit der al lgemein 

kon,;t. atierten Tatsache, dass der auf zeitl ich früherer Stuf'o :tHr-�­
ge,.;chicdcne Pln!!,'ioldas mehr basiRcb ist als der iibrige, vomu:,;­

�csctzt, da�� d:t'i G leichgr,wicht :�ich nicht eingestellt, hat.. 
Dm; auf das An:t ly�Senmateria l baRierte or-ab-an-Verhältnis 

cntRpricht in der normativen, vcrgleiehenden Berechnung nicht 
der gros:-;en E inheitl ichkeit., die in optischer Bt'ziehung die Pla­
gioklase der ßa�;tlte Schonens auszeichnet. In unt(•nste110ntlem 
Trian�eldiagramm (Fig. ::34) finden sich die normativen Plngio­
kl:tszusnmmen,;etzungen von 1 5  Analysen. Acht dieF:er norma­
tivt'n Plagioklase gruppieren sich an der Linie, die das Relative 
\'crh�iltni,.; ab4:.an.� angibt, d. h. das \'erhältni:::, das bei den 
untersuchten Plagioklasen in Wirklichkeit beMeht. Sämtliche 
Anal�-:-en herinden !-iicb inde�sen innerhalb der :.Ba;.;icität:szone.-, 
in welcher rine �eh r geringe Veränderung im K iesels�iure�ehalt 
kriifti�c \' eränderungen im Verhäl tni:;; a b :  an für die norma.tiYe 
Bcrcchnun:.:- mit ;.;ich bringt. Dagegen kommt die chemische Sta­
bilitM de:s Ma�mas he:--:<er zum Vor:schein falls, wie auch im Dia­
�ramm nn:.:-c�eiJcn worden ist, die Nephelinmolek üle dem A lb it zu­
�(,zithlt worden (offene Ringe). Jm Grunde spielt innerhalb des 
Ot•stcin:-: die obenerwähnt.e, fiir kleine Kiescbäurovariationen 
»empfind l iche» Basicit.ätzonc für das modale Albit-Anorthit- Vor­
hiillni:-: tlcs Ph.t!!,'iokla:<es keine Rolle, was danwf zuriickzuführcn 
ii-it, dass die Zn!'iammensetzung des Magmas zur Zeit der Auskri­
slallkltion de>� gena.nnten Mi r ieral:s durch Abspaltung von Olivin 
und Au�it d ie�e u lt raba�:>ischc Zone vel'la:::sen hat. Eine l 'r:4ache, 
die �leicbfalls zu den l'nterschieden zwischen normntivcr und 
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modaler Plagio lda:;zu:-ammensctzung beitr�igt, ist der A\203-

Gehalt des Augits. Nimmt man als Beispiel den Bnsa.lt von Sös­

dala, wo die aktuelle �[ ineralzu:;ammcnf>etzung folgende ist : 

Glas und Plagioklas = 4 1 % .  Augit = -t2 % ,  Oli,•in = 1 1 %  und 

Magnetit nebst Biotit = 6 % ,  kann folgende approximative Be-

•' 

ero 

all/ 

.t/ 
1l s •• 

� 

Fig. 34. .Die normati,·en or-ab-nu-\'orhtlltnisse der Analysierten schonen· 

Rehen Basalte (Punkte) und dieselben Verhiillnisse, wenn der normative 

Nephelin dem . Albit zugerechnet wird (Rin�e). .Die Nummer beziehen 

sich auf die Aufstellung p. 11!). 

rechnung au�p:eführt we rden : Bei der Krist�Lllisation der Akzes­

sorien, des Olivins und de::; Au:rits wird da:-; Magma so gut wie 

vollständig ::;eines Gehalt::; an 'l'it:w, Ei:-;cn und Magnesium be­

raubt. Nimmt man die Zu::;amnwnsl'tzHn)!: de:-. Augits in Ubereiu· 

Stimmung mit Analysen von <111derrn Lokalen (Siehe Tab. 17-

22) approximativ wie folf!t an: 
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Si02 48 % 
TiO. 5 " 
Al2Ö

3 8 " 
FeO ö ,, 
MgO 12 " 
CaO 20 " 

und die des Olivins (ungefahre Zusammensetzung nach optischer 
Untersuchung) wie folgt: 

Si02 40 % MgO 45 " 
FeO 15 " 

so erhält man als Rest in der Hauptanalyse (Tab. 9), nachdem 

man dio�:�e Komponenten abgezogen hat: 

Si02 17,s % 
Al203 10,2 " 
CnO 3,8 " 
Na20 3,3 " 
K20 1 ,. " 
P20�> 0,5 " 

Das nor-mative Plagioklas>er-hältnis a b :  an wird hier 
= 29: 71, wobei von einem Caü-Rest von ca. l,a% abge:;ehen 
wit·d. Das entsprechende Verhältnis in der Hauptanalyse ist 
gleich 0 :  100. Das wesentliche in dieser theoa·ethischen Betrach­
tung ist dio Unzuverlässigkeit der normativen Plagioklasberech­
nung, wenn wir, wie in diesem Fall, unter den aktuellen Kom­
ponenten Al208-fi.ihrende Pyroxene haben. Dies veranlasHt bei 
cler normMiven Berechnung eine zu hohen Anorthitgehal t, ein 
Umstand auf den BowEN (14, p. 142) schon h ingewiesen hat : 

8 

»Tho only significant factor introducing a d iscrep<mcy 
between tho norm and the mode i n  the matter uf tho 

nature :md quantity of feldspa.r is the Al203 occurring .in 
au!):itc. 1'ho amount of this oxide so occurring i!:l cnl­
culatocl as anorthite in the nor-rn and the normative plagio­
cla:so is thus more calcic and more abundant than the 
modal plagioclase.� 
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Eine weitere Bemerkung in der Frage der Zuverlässigkeit 
der normativen Phtgiokla::;berechnung muss nach Ansicht des 
Verfassen; bezüglich der ultrabasiseben Mngmen, die dem in 
vorliegender Arbeit erwähnten Typus a.n��:ehören, gemacht wer­
den. Verf. kommt hier auf die oben erwähnte Basicitätszone 
zurück, innerhalb welcher sämtlicher analyl:licrton Bal:lalte Scho­
nens (Si02 zwischen 40 und 45% )  liep;en. Man nehme ein Magma 
an von der Zusammensetzung: 

SiO. 43,o Jo 
TiO� 3,o " 
Al!Os 1-!,o " Fe203 2,o �, 

:E'eO 8,o " 
:M:gO 1 1  ,o " 
CaO l·l,o " 
Na20 3,o " 
K.O l,s " P�05 Ü.ö " 

lOO.o % 

und ein zweites MHp;mH, das einen Si02-gehHlt von 42% hat und 
im übrigen das erste ent.:;prechend gleich ist. 

Beide repräsentieren gewöhnliche Typen aus dem Basaltgebiet 
Schonens. Boi der normativen Berechnung der Anorthitmenge im 
Plagioklasmolekyl erhält man beim ersten Magma 68% an, beim 
zweiten Magna 8;�% an. Nun zeigt die Erfaluung, das:;; man in 
beiden Fällen Plagioklas von gleicher Zusammensetzung erhält. 
Die Ursache der grosscn Verschiedenheiten beim nonnativen und 
modalen Vergleich muss, wie Verf. bereit:; auf Seite 1 1 1  hervor­
gehoben hHt, in der im Verhältnis zum Plag;iokla.s frühzeitigen 
Kristallisation der Ortho- und Metasilikate zu suchen sein (wobei 
die normativen Quantitäten meistens überschritten werden) . 
Hierbei bildet sich immer eine saurere Restlö:-;ung, aus welcher 
nur in seltenen Fitllon Nephelin sich ausHchoi<lct. Demnach: dir! 
nonnative ßerecJmimg cte�> ab-an-Verftt.iltuisses für den Plagio· 
klas wird stark vom primären SiO�-Gehalt in{tuiert, die modale 
Zusammensetzung dagegen gehört einer 13asicitälsepoche des 

.1/agmas an, tcährend u·elcher kleine Variationen rou Si02 auf 
das genannte Verhältnis keinen praktischen Einfluss haben. 

115 

Aiit Bezug auf das Triangeldiagramm (Fig. 3-l) können 'vir 
die vorliegenden 1 5  analysierten Basalte in zwei Gruppen tren­
nen: teils in solche, bei denen das normative Verhältnis ab :  an 
gleich dem modalen ist um] die sich um die Strichlinie 
gruppieren, teil::; in !'Wiche, die diese Bedingung nicht er 
füllen. Zur ersten Gruppe gehören Nr. 2, 3, 7, 8, 9, 13, 14, 15, 
zur letzten alle übrigen. Die der ersteu Gruppe angehörenden 
Basalte besitzen folgende strukturellen Kennzeichen: 

2. Juskushall. Verhältnismässig grobkörnig, gut kristalli-
siert. 

H. Klingstorp. Mittelkörnig, gut kristallisiert. 
7. Hagstad, kleine Kuppe. Glasig, nephclinführend. 
8. tJ. Häglinge. Vorhältnismässig grobkörnig, gut kristalli­

siert. 
9. Alla1·psberg. �littclkörnig, ziemlieb gut kristalli:-;iert. 

13 .
. 
Randsliclerna. Verhltltni::;mässig grobkörnig, gut kristalli­
siert. 

1-1. Knösen. Verlüiltni�mässig grobkörnig, gut kristallisiert. 
15. Gellaberg. Etwas g;la:;;ig, nephelinführend. 

Mit Ausnahme von Hag:stad und Gellaberg zeichnen sich 
also die zur er�ten Gruppe gehörenden Basalte durch gute Kri­
stallinität aus. Die Basalte der zweiten Gruppe haben folgende 
strukturellen Merkmale: 

I. Lokal 1,5 km westlich von N. Rörwn. Glasrcich, porphy­
risch. 

-1. Bonarp. Ziem! ich reichlich vorhandenes, ungleichmässig 
verteiltes braunes oder farbloses Glas. 

!5. Hagstacl, grosse Kuppe. Ziemlich reichlieb vorhandenes, 
ungleichmäHsig- verteiltes farblose:;; Olm;. Porphyritlch. 

6. Sösrlala. Gla:-;reich, porphyrisch. 
10. Snababerg. Gl :IHreich, porphyrisch. 
1 1 .  Stenkilstorp. GlilRreich, porpbyrisch. 
12. Lillö. Gla::�reich, porphyrisch. 

Die Annahme eine:-; Zusammenhanges, (ler hiernach Z\Yischen 
l<1·istallinität und Gruppierung innerhalb des Triangeldiagram-
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mes bestehen würde, erscheint dem Verfasser, trotz der geringen 
Zahl der AnaJysen, bestechend: Bei der ersten Gruppe ist das 
normative ab-an-Verbältnis = dem modalen, das Oestein ist 
(bis auf oben erwähnte Ausnahmen) nahezu holokristallin; bei 
der zweiten Gruppe weicht das normative ab-an-Verhältnis mehr 
oder weniger vom modalen ab und ist das angehörende Gestein 
glasig-porphyriscb. Dem Anscheine nach können s01nU d'ie 

(allerdings verhältnisrnäss'ig kleinen) chemischen Ungleichheiten 

der lnitialmagmen, die sich im nonnativen ab-an-Verhältnis ab­

spiegeln, für die strukturelle Ausbildung der entsprechenden 

Gesteine (in erster Reihe für ihre Kristallinität) wesentliche Be­
detttung haben. 

Augit. 

A. K r i s t a I I  o p r a p h i s c h e u n d o p t i s c h e V o r h ä I t n i s s e. 

Dieses Mineral tritt so gut wie ausschliesslich in idiomorpher 
Ausbildung auf, wobei ausser Pinakoid- und PrismafUicben nur 
die positive Pyramide (ll1) vertreten ist. Zwillingsbildung nach 
(100) gewöhnlich; bei gewissen Basalten scheint eine wiederholte 
Verzwilligung nach dieser Fläche allgemeiner zu sein al�; bei ande­
ren, z. B. beim Basalt von Gellaberg (Fig. 35 und 36). Mit Bezug 
auf die optischen Verhältnisse herrscht was den Augit betrifft 
im ganzen Basaltgebiet eine auffallende Homogenität. Diese 
Homogenität ist besonders hervortretend, wo es sich um die Ein­
sprenglinge handelt und unter diesen in erster Reihe um die nicht 
zonarstruierten lndividuen, die das stabile mineralchemische 
Gleichgewicht repräsentieren. Die Annahme liegt nahe, das:> 
ein grosser, vielleicht der grösst.e Teil dieser schon im intra.tellu­
ri�chen Kristallisationsstadium <llJgespalteten Komponenten 
einem gemeinsamen Stammagrrm angehören, welches :wf seinem 
Wege nach dem Eruptionsott durch Kristallisation und verschie­
dene äusserc Faktoren (Assimilation u. a.) in einer oder der 
anderen Richtung differenziiert worden ist. Dass eine kräftige 
Verschiebung in chemischer Beziehung während des Kristallisa­
tionsprozesses stattfindet, zeigt 11. a. die mit dem Fortschritt 
der Kristallisation zunehmende Auslöschungsschiefc auf (010): 
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Fig. 35 .  Basalt von Gellaberg. Polysynthetischer Augitzwilling. 2 Nir. 

60 X. Verf. Phot. 

( ioo) 

(o1o) 

(100) 

(010) 
ßi ßJI 

Fig. 36. Projektion des im Fig. 35 abgebildeten Augitzwi!lings. Punkte 
= Krist.allAiichen, Punkte und Ringe= optische Acht�en, Ringe = Vektoren. 
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für die Einsprenglinge it:�t c :  y = 47 (Mittel), für die kleinen 

.Mikrolithe der Grundma�se iHt c :  ;· = 52� oder mehr. Die-se 
�tarke Variation in den chemi:'lchen und den damit zusammen­

hängenden optischen Verhältnil'sen macht Rich bei den zonar­
struierten Einsprenglingen sehr bemerkbar. Als Beispiel kann 

der Augit von Gellaberg angeführt werden: 

2 Vy = 53° (Kern) 
2 Vy = 63° (Hülle) 

Die grössten Variationen des opt iHchen Achsenwinkels finden 

wir gerade bei den zonnrstruicrtcn Einsprenglingen. Dagegen 
schwankt der Mittelwert des Achsenwinkels für Kern und 
Hülle dieser Komponenten von Lokal zu Lokal sehr "venig und 
liegt meistens zwischen 54 o und 58° . Die Doppelbrechung weist 

einen noch höheren Grad von Konstanz auf, ihr Mittelwert be·· 
trägt O,o25. 

Der Augit ist im Dünnschliff schwach rot:�a, oft mit einer ver­
stärkten rot-lila Färbung der Hiillc. Die stärker farbigen Indi­
viduen zeigen Pleochroismus mit: 

oc rotlila ;::.... ß = y gelbg1·ün. 

Sämtliche untersuchten Augite, die Einsprenglinge ebensowie 

die Kristalle der jüngeren Generation, zeigen eine starke Disper­

sion der opti:schen Achsen und der BiHektrizen. l"nter den letz­
teren ist die Dispersion dc� ::;pitzigen Bisektrix der Gegenstand 
genauerar Untersuchung gewesen. Die Dispersion der opti::;chen 
Achsen ist nur in ein paar fällen bei:Stimmt worden, i n  solcheu 
näm lich, \YO die Kristallschnitte I'Ur eine genaue Einstellung 
beider Achsen gut geeignet waren. DieHe Bcohachtungen mus::;ten 

:soluverständlich im Univcrsald rctiseh vorgenommen werden, 

und da es dort seinver ist eine ansreichende lutensität des mono­
chromatischen Licht,cs zu gewinnen, konnten nur approximative 

·werte fi.ir diese Dispersion erbalten werden. Al" Beispiel für 
den Wert der Achsendispersion kann der A ug it de::; Basaltes 
von Gellaberg nngefiihrt· werd1�11: 

2 Vy = 53° (Na-linie) 
2 Vy = 48° (0-Linie). 

11!) 

Dio oben erwähnten genaueren Bestimmungen der Bbekt ri­

zcndispersion sind an �laterial aus folgenden Lokalen vorgenom­
men worden: Gellaberg, Randsliderna, Knösen, �tenkilstorp IIIHl 
KlingHtorp, von wo auch chemische Analy�en der hetreffcndrn 
Augite vorliegen (Siehe p. 128). Bei den Di:;per:-:ionr-:me:;sungrn 
wurde ein LEl1'zl5ches KM-Mikroskop zusammen mit einem Halh­
schattenkcil nach MAtt ot: Lt:PINAY und WULl'I�os Monochromator 
,·e•·wendet. Für jede a.nge\Yandte Wellenlänge wurden fünf Ab­
lesungen der Dunkellage au�geführt. Bei Wahl von Unter­
t�uchungsobjekten wurde Gewicht darauf gelegt möglichst eiu­

heitliche Individuen zu erhalten, sowie !Wiche, bei denen dio 

m�t:dmale Auslöschungsschiefe repräsentiert war. Fii r d ie fiinf 

Lokale erhielt der Verf. folgende Werte (). im A. E.): 

I. Gellaberg. ), - 4670 48'70 5000 5300 6010 6510 
c :  y - 46°,o 45°,7 45°,4 45°,2 4f.>0,o 44°,s 

II. Randsliderna. ), = 5080 5230 5530 5690 5930 6 1 70 G340 
c :  y = 46°,2 46°,2 45°,4 45°,t 45°,<! 4<.1:0,5 44°,2 

III. Knösen. ), = fi070 5300 ö 720 5890 6140 
c :  y = 46°,2 45°,5 43°,4 43°,t 43°,o 

nT. Stenkilstoq). ), = ö050 5300 5570 5900 
c :  y = 53°,2 51°.9 50°,5 49°,8 

Y. Klingstorp ), = 5590 5150 5850 60GO 
C :  y = Öl0,o ö0°,t 48°,..L 48°,0. 

Dir Di:sper:-ion:skm·yen für die Einsprenglingsaugite der gr­

nannten Lokale finden sich in Fig. 37, wo die Nurnerierung der 
Kur,·cn sich auf obige Auf:stellung bezieht. Die Intensität der 

Di:;persion :spiegel t sich iu den Neigungt:�winkeln clcr Kurven im 
Koordinatensystem ab und nimmt von Kurve I hb Kurve \' 
:�llnüihlich zu, unablüin�dg von den relativen Werten <ler Au�­

lüschungssch iefen. Es ist nun von grösstem Interesse <liest• 

Ynriat.ioneu der Bisektrizcndispersion gegen den Hintergrund 
drr chcmi:-;chen Koru·;titution der entsprechenden Augite zn be­
traehten. l l ierhei h;ü :-;kh der Verfa�ser des Verfahren:; bedient, 
das früher von ßEGI�H (10, p. 150) angewandt worden i�St. BEC EH 
hildet den Quotienten 

3Ri ·- <>p - cr", ·- :::- --Ap - 1..:.. 
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Fig. 37. Die Bisektrizendispersion e1mger 'l'ilanaugite aus den Basalt-en 

Schonens. I Gellnbarg, l i  Randslidernn, Ill Knösen, IV Stenkilstorp, 

V Klingstorp. 
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Fig. 38. Der Zusammenhang zwischen a Bi und den )'Iolekulorprozenten. 

Die römischen 7,iffern unler der Abszisse beziehen sich auf Fig. 37. 
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d. h. den totalen Wert der Dispersion mit dem angewa.ndten 
Wellenlängengebiete diviJiert. ö Bi in Graden pro Angström­
Einhcit erhält für meine Augite folgende Werte (Wellenlängen­
gebiet =lp-lu): 

I Total· I Wellen· 
disperaion längengebiet 

oBi 

I. Gellaberg 1°,2 1840 A. E. 66° . 10-6 pro Ä. E. 
II. Randaliderna 20,0 1260 • Jf>!)0 . lQ-ö > > 

III. Knösen ;30,2 1070 • 3000 . I0-6 • • 

I IV. Stenkilstorp 30,4 850 . 4000 . IO-S • • 

V. Klin$!Storp ;lO,o 470 • Gas<>. 10-• • • 
-------

In Fig. 38 sind nun die Quotienten ö Bi nach der AbsziHHO 
angegeben, während die Molekularprozente des TiOz, Alz 03, 
Fe2 Oa, FeO, (Ti02 + Al2 03) und (FeO + Fe2 03) sich auf die Or­
dinate beziehen (Siehe pp. 128-129). Aus dem Verlauf der 
Kurven kann in vorliegendem Fall bezüglich des Zusa,mmen­
bangs zwischen Dispersion und Ohemi�mus folgendes festge­
stellt werden: 

Ti02 unregelmässig vorlaufend, ziemlich konstant. 
FeO sehr unregelmässig. 
Fe20s unregelmässig, doch mit Neigung zu Verringerung 

bei zunehmender ö Bl. 
Al203 unregelmässig mit ausgeprägter Tendenz zu kräftiger 

Steigeru og bei zunehmender b Bi. 
(Ti02 + Al203) wie die hervorgehende. 
(FeO + Fe203) ziemlieb gleichmässig, abnehmend bei erhöh­

ter �Bi. 

Keine der Kurven repräsentiert also den idealen V cl'lauf 
einer Geraden, der eine Proportionalität zwische11 einem oder 
einigen der in dem Augit eingehenden Oxyde und � Bi aus­
drücken sollte. Da nun indessen die Kurven für Al203 und 
(Ti02 + Al2 08) und in gewisser Beziehung auch diejenigen für 
Fe2 03 und (FeO + Fe2 08) eine so starke Tendenz nach einer 
oder der :mderen Richtung zeigen, dürfte die Annahme ihres 
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direkten Zusammenhange:5 mit der Disperf'.ion berechtigt l'ein. 
Hiermit ist nicht ;.resa�t, da�!:' der Uebalt von 'l'i02 keine ent­
scheidende Rolle für die Di:-;persion spielt, was scheinbar auf' 
dem Diagramm hervorgeht und zur allgemeinen Erfahrung im 
Gegensatz steht. Nach Anl'icht tle!.> Verfa�:,;en:; muss '/)ielmehr 
eben der TiO� der dispersionsauslösende ,.Katalysator» sein, der 
doch, u:enn in grösserer Menge amresend, keine quantitati·ve 
Einwirkung auf die Dispersion ausiibt. Die quantit<ltive Regu­
lierung der Dispersion wird in poRitiver Richtung von Al20� 
beherrscht, in negativer wahrscheinlich von Fo�Oa und (FcO + 

+ Fe2 0a)· 
:B. C h e rn i s m u s. 

Nachstehende Analysen ::�ind an vcrlüUtni:-;mäs::�ig kleinen 
:Mengen von Material ausgeführt worden, das entweder von sol­
chen Basalten erhalten wurde, bei denen Olivin fehlt (Lange­
näbbe bei Sjöholmen) oder von solchen, wo der Olivin durcl1 

Serpentinisierung oder irgend eine andere Umwandlung zerstört 
worden ist. Es erwies iiich nämlich sehr schwer in  solchen Ba­
salten, die sowohl Augit al:-; früwhen 01 ivin enthalten, durch 
schwere Flüf'.sigkeiten eine reine Augitfraktion zu bekommen, in 
erster Linie darauf beruhend, ual':,; der Augit fast immer me­
chanisch gebundenen Magnetit ein:-;chlir:::Ht, wodurch die kleine 
Differenz i m  spezifischen (�cwicht zwi:whrn Olivin und Augit 
eliminiert wird. Vor Abtrennun�r des Augits wurde der noch 
schwerere :Magnetit entfernt. Zu diesem Zweck wurde eine elek­
trische Metbode ausgearbeitet, nach wrlchcr indessen der .ll<lg­
netit quantitativ nicht allgetrennt werden konnte. Hier wurde 
dns feinpulverisierte Oe:-;tein in einem �e:,;chlo:-;:-;enen Bebälter 
go:>chllimmt, in welchem da� PulvN durch einen rep;ulierltareu 
\Vasserstrom schwebend erhalten wurde. Vorn Behälter wurde 
das aufgeschlämmte Pulvor durch eine ii mm dicke Glasröhre 
an der Spitze eines starken Elekt.romap;ncts vorboip:oloitet, der 
1len Magnetit an der Innenseite der Höhre zurückhielt. Die Me­
thode :trbeitete. wie ge:-;agt, nicht g-anz hefriedip;erHl, weshalb 
sie nur parallel mit folgendt?m Vrrfahn•n vNwendet wurde : Das 

Gestein \Yl.lrde in Mongon vun jewt'il:,; i) p:r fein pulverisiert und 
n:tch dem die Hauptma:;se des Mal!'notits durch cl:ts oben he-

� 
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scbriebene elektromagnetische Yerfahren abgetrennt worden 
war, mit heisser, Yerdünnter ( 1 :  1) Cblon,·asser$tofr:;äure behan­
delt. Nach 20 .Minuten langem Kochen wurde nach wiederhol­
tem Zul:'atz von Wasser dekantiert, darauf filtriert und mit Hilfe 
einer Luftsaugepumpe gewa-schen und getrocknet. Ein c�·lindri­
scher Scheidetrichter wurde nun mit dieser Substanz :;owie einer 
Lösung von Kaliumquecksilberjodid (sp. Gew. 2,x-:3,n) he­
schickt. Durch kräftiges t:mschütteln des Schcidetricbter:o; er­
hielt man eine homogene Aufschlämmung. Das Schütteln ha,tt.e 
indessen zur .Folge, dass kleine Luftblasen sich lan�e in tler 
Flüs::;igkeit schwebend hielten, �tnd da sie die Scdimentat.ions­
zeit für die schwere Fraktion beträchtlich verlängerten, wurde 
um sie auszutreiben der Scheidetrichter während einiger Minu­
ten unter Vacuum gesetzt. Nach 4 bis (:i Stunden wurde die 
schwere Fraktion abgezapft, gewaschen und getrock nct und 
nach weiterer Pulverisienmg aufs neue so lange mit K<ilimn­

qneck�ilherjodidlösung (sp. Gew. jetzt 3,1ll--3,1:;) behandelt., biH 
die schwere Fntktion bei mikroskopischer Untersuchunp: rcine11 
Augit ergab. Die Abtrennung des Augits war eine sehr zeitrau­
bende Arbeit: während eines 'Monats erhielt der \' erf. 6 Frak­
tionen von je c:a 0,:. gr. Deshalb sind sämtliche Analy::;en darin 
unvollkommen, dass hei ihnen Alkalibestimmungen fehlen, für 
welche allein die doppelte Menge an Sub::;tanz erforderlich gP­
we::;en wiire. Für die langwierige Arbeit, die die Hcr:-;tellung 
de:; hierzu nötigen Materials beansprucht hätte, fehlte mir aber 
leider die Zeit. Das vorliegende Analysenmaterial i�t indc�:-;e11 
zur Beleuchtung 1mu Cbarakterisienmg der betreffenden Aul!itC 
völlig mrsreichcnd. 

Bei den Versuchen des Verfassers mit Hilfe gewisser Teil­
silikate einen Ausdruck für rlie Zusammensetzung des Pyroxon­
molekills zu geben erwies es sich, dass diese auf Schwierigk(li­
ten slOiii�On, teil:; zufolp;e der eigenartig·en chemischen Konst.it u­
tion clic�cr Pyroxt>ne, teil:; durch die grossen Varial'.ioneu, 1lic 
die AnnlyRon auf'weisen, wodurch ausserdem das Erlangen des 
einheitlichen ßildes, welche::; die opti::;chen Verh1LltniR::.c ange­
ben, unmöglich schien. 

Die Son<ler�t.ellung dieser Pyroxene wird am :-;chärf::;ten 
durch den hoht'll Titangehalt und ebenso durch den :-:tark ,·a-
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riierenden Gehalt an Aluminium hervorgehoben. Was das Alu­
minium betrifft erhält man in einigen der Analysen ein auffal­
lendes Gleichgewicht zwischen den zweiwertigen Oxyden und 
Si02� falls der grosse Uberschuss an Aluminium in Übereinstim­
mung mit Gt.LKrN (29, p. 703) einer Gruppe von der Zusammen­
HCtzung 2Al2Üa . Si02 zugezählt wird: 

0 - Al - 0 - Al = O  
/ "' 

O = Si 0 
"' / 

0 - Al - 0 - Al = O  

Wird ausserdem Fe··· mit At ··· vereinigt erhält man z.' B. 
für den Augit von Stenkilstorp: 

SiO, (AI, Fe�,o. 
FeO :\IgO CaO 

I I G.u�KINsche I Rest �lol. X 1000 1\fol.·Gruppe 

754 
117 
44 

293 
347 

59 
117 

695 

} 684 

Nach dieser Berechnung kan indessen dem Titan im Molekül 
kein Platz bereitet werden. - Ein Uberblick über die Analysen­
ergebnisse der schonensehen Basaltpyroxene zeigt vielmehr, 
dass das Pyroxenmolekül hier nicht der verhiiltnismässig ein­
fachen Bau entspricht, die beispielsweise durch den tonerde­
:nmen Pyroxen des Ätna (61, p. 269) repräsentiert wird, wo 

II 
das liolverhältnis RO : Si02 nahezu = 1 : 1 ist. Das genannte 
Molverhältnis bei den schonensehen basaltischen Augiten geht 
a.us folgendem hervor: 

Augit, Stenkil8torp 

Si02 
FeO 
MgO 
CaO 

Mol. X 1000 754 
-1,4] 293 684 

347 
(Fe: Al)203 = 12,11 % 

Augit, Gellaberg 

Si02 823 
l"'eO 40 ) 
MgO 301 721 
CaO 380 

Augit, Klingstorp 

Si02 
FeO 
MgO 
CaO 

806 
49] 295 683 

339 

Augit, Randsliderua 

Si02 8 1 9  
FeO 68� 
MgO 310 740 
CaO 362 

Augit, Kt1ösen 

Si02 
FeO 
MgO 
CaO 

8 1 3  

5Gl 334J 763 
373 

Augit, Utngent.lbbe 

Si02 8!38 
FeO 49 ) 
MgO 353 723 
CaO 321 
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(Fe, Al)�03 = c:a !) % 

(Fe, Al)203 = 12,2 Yo 

(Fe, Al)203 = 6,5 Yo 

(Fe, Al)!03 = 7,s % 

(Fe, Al)203 = 8,o Yo 

Und als Yergleich der sesquioxydarme Pyroxen vom i\.tna. 

Si02 835 
FeO 60) 
MgO 350 820 (Fe, Al)203 = 5,2 3-o 
CaO 401 

Die Behandlung dor titau- und tonerdereichen Pyroxcnc mu:-::; 
demnach innerhalb eine:; anderen Rahmens vor �ich gehen al:" 
in dem, der für t�olche Augite gilt. bei denen im Yerhältni:< 
u 
Rü: Siü� ein offenbare:; Gleichgewicht herr�cht. ß<'i den scho-
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nom<chen Augiten bekommt man einen überwiegenden SiO�­
Cl>erschuss, was selten ist, wo es sich tun sesquioxydreiche 
Augite handelt. Für Deutttng und Versüindnis dieser Anomalien 
kommt in erster Reihe der von l\iACIIATS<.;IIKI (53, p. 2 H;l) :mfge­

tilOllte Formeltypus in Betracht , auf der Abhängigkeit, der iso­
morphen :Mischbarkeit von den respektiven Ionenradien basiert. 
Die Formel lautet: 

.X Y(Si, AlMO, OH, F)6, 
wo X =  Ca, Na, (K), (llfg), (Mn) 

und Y = Mg, Fe, Mn, Al, (Zn), (Ti). 

:.MACHATSCHKI hält es al5o für sehr unwahrscheinlich, dass 
z. B. Ti H mit :seinem im Verhältnis zu SiH grossen Atomradius 
itt dem sog. »Tctraedergeriifit» das letztgenannte Atom er:;etzen 
könnte. Diese Frage ist spltter u. a. von BAHTH (8, p. 217) unter­
sucht worden, welcher fand, dass in �Synthetisch hergestelltem 
Pyroxen ein AuHtausch zwischen einerseit:s Ti+4 und anderer­
�Soiti::\ sowohl Mg+ 2 als Si+4 vor sich gegangen war. BAttTH lässt 
indessen die Frage offen, ob dies auch fiir die natUrliehen Py­
roxene als geltend gedacht werden kann; eine Möglichkeit ist 
ja, dass die Ti T 4-Substitution in den synthetischen Pyroxenen 
ini::\tabil i�St. 

Seine Ansicht iiher den allgemeinen Brw der Silikatmoleküle 
formuliert :\lACIIAT�CHKT (54, p. 468) in folgender Wei!'e: »Der 
Zu!:lammenhalt des Silikatgitter;; ist el>en in erster Linie durch 
<laR Tetraedergerüst bestimmt, die grossen niedrigwertigeu Ka­
tionen sind einbeb in geeignete Liicken bestimmt Minimalgrösse 
zwischen den Anionen diese:-; Gerüstes eingefügt. In den natür­
lichen Silikaten ersetzen sich gegenseit ig besonders leicht )[gu, 
Ji'e+2, Al-3, Fc+3, Ti''.\ Li+1, :\Io+2, Cr+3, Ti+3, Mn+a; - Ca+2 
ilit oft meh rweniger weitgehend durch Na+ 1 ersetzt, manchmal 
auch durch die dreiwertigen :-;eltenen Erden, dann a.uch durch 
Pb+2, Thu usw. - Wird ein zweiwertiges Kation im Gitter 
durch ein dreiwertige:; er�etzt oder ein einwertiges durch ein 
zwci,,·ertiges und umgokrhrt, so mm;�-< natürlich das gestörte 
Valeuzgleichgcwicht wieder hergestellt werden. Das geschieht 
im ersteren L"nlle gewöhnlieb dadurch, dai::>fi entsprechend viel 
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SiH im Tetrnedcrgerüst durch r\.l+a ersetzt wird oder zweiwer­
tiges Ca durch einwertiges Na.» 

GoLDscmmrr (80) gibt für die Ionenradien der gewöhnlich;;ten 
.in die Pyroxcne eingehen tlon Tonenarten folgende Werte an: 

Si + <  I ;\(+31 'l'i +<l Fo+' I Fe+• l ll!g+ > l  Afn+• I Ca+> j �a+•  I K+t ju+ • 
o,a� I 0.57 I o,G4 I O,G7 I O,!l't I 0,1s I o,:l t,oo I� .l,!l.� I 0.7� 

A ui::> MACllATSCIIKLS Formel ergibt i::>ich, dass im idealen Fall 
das Verhältnis X :  Y = 1 :  1 �ein soll. Sowohl für die Pyro­
.xene wie für die Amphibole, wo bei letztgenannten dieses Ver­
hältnis = 1 :3 ii::>t, werden oft in diesen idealen Verhältnissen 
Verschiebungen festgestellt, was bedeuten muss, dü.i::>i::> beispiels­
weise Ca+2 (Ionenradius= l,c�;) mit Mg+ 2 oder Fo+2 (Ionenra­
dius = O,ns und 0,82 resp.) ersetzt worden i:-;t. Der Grund dieser 
rnregelmässigkeit ist selbstverständlich damit zu paral lelisieren, 
dal:ls K+ 1 (Ionenradius = I ,:c1) oft in i!-3omorphen Mischungen 

Ca+2 oder Na+ 1 (Ionenradius = l,oo und O,fls resp.) zu ersetzen 
�o;cheint. Der Wert der Ver:-;chielmngen zwischen den Atomgrup­
pen X und Y schwankt innerhalb ziemlich weiter Grenzen mit 
Bezug auf verschiedene Pyroxenarten .. Gleichzeit ig ist el:l indes­
sen interessant fc:stzustellen, dass dieser Wert für sämtliche 
l)yroxene der schonensehen olivinführenden Basalte konstant 
ist. Für den Augit des olivinfreien Basaltes von Lftngcnäbbe, 
der sowohl chemisch wie :<trukturell den Diabasen sehr nahe 
steht, erhält man dagegen eine bedeutende Ab'IYeichung von ge­
nttnnter Konstante. (Siehe unten!) 

ln den Tabellen 17-22 geben die Kolumnen bzw. folgen­
dr:-� a n :  

l)  Chemische Zusammen:-;etzung des Augits in Oew.- % .  2) .1\lolekularquotienteo. 
:1) iVlctalla.tomzahl. 
4) Die X- und Y-komponcnten der :MACIIAT:<CuKrschen Formel. 
:)) Verhältnis der Komponente (XY) zur Komponente (!:;i) vor 

der Verteilung von Al�On. 
(i) Vcrhältni:; dPr Komponente (XY) zur Komponente (SiAl) 

nach der n.u:-;gleichenden Vorteilung von Al"03• 
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Tabelle 17. Augit Stenkllston•· 

I 1 I 2 I 
SiO, 45,24 754 
AI,O, 11,27 1 1 1  

TiO, 5,22 65 

Fe,01 0,93 tl 

FeO 3,19 44 
1\tgO 11,72 293 

CaO 19,46 347 
I 

I 1 I 2 I 
Si02 4!),40 823 I 

Al103 n. !J. -

Ti01 4,0J 50 

Fe108 3,98 25 

FeO 2,86 40 
MgO 12,00 301 
CnO 

I 
21,82 380 

I I I 2 

Si01 48,37 SOG 

AI,08 12,18 120 
TiO, 4,66 [)9 

Fe,o. 0,00 -

FcO 3,50 49 

.MgO 1 1  ,so 29ö 

UaO UJ,02 839 

I 
Si 

Al 

Ti 
l1l 
Fe 

ll 
Fe 

Mg 

Ca 

3 

7r>4 222 )für Si 115 
\für Fe 107 

65 

12 

44 

293 

347 

I 

'l'abelle 18. Augit Gellaberg. 

I 3 

Si 823 
Al -

Ti . 50 

HI 
Fe 50 

LI 
Fe 40 
l\!g ;}01 

Ca 380 

4 I 6 I 6 

I 754 } 869 l l fi  
107 

1
4 1 4 

761 868 

347 I 

I 4 I 5 I 6 

823 -

441 
821 -

380 J 

Tabelle 19.  Augit Klingstort•· 

I I 
Si 

Al 
'l'i 
Ul 
Fe 

n 
Fe 

Jllg 

Ca 

3 

806 

240 {für Si 88 flir Fe 1ü2 
59 

-

. 

49 

295 

339 

l 4 I � I G 

SOG } 894 88 
102 L 401! 
742 I 

I 3!1�) J 

I 1 I 2 

Si01 49,15 I 
819 

"1,o. 6,4G 64 

TiO, Ö,().l 63 

Fe,o. 0,04 -

FeO 4,92 68 

Mj!'Ü 12,40 310 

CaO 20,29 362 

I 1 I 2 

SiO, 48,81 818 

A l108 7,8'l 76 

TiO, 5,16 65 

Fc,O, 0,00 -

FeO 4,02 {)6 
I I MgO 13,00 334 

CaO 20,86 378 

I 1 I 2 

Si01 53,89 898 
AJ,O, 3,67 36 
TiO, 2,58 32 

Fo,O, 4,00 28 

PeO 3,5.1 49 
�1g0 14,13 3!)3 
Cno 1 l8,o1 82 1 

9 

Tubelle 20. Augit lltwdsliderna. 

I 

I 

I 3 

Si 819 
Al 198 eur Si 57 

M für Fe 71 
Ti tl3 
fll 
Fe l 
II 
Fe ()8 

�rg 310 

Ca I 3G2 

'l'abelle 21 . Augit Knöseu. 

I 
Si 

A l  

Ti 
lll 
Fe 
I I  
Fe 

Mg 

Ca 

3 

813 

112 {für Si 84 ' für Fe 68 
(ji) 

-

f)6 
334 
37:3 

I 

I 

Tabelle 22. A.ugit Längcnlibbc. 

I I 3 I 
1 Si 898 

Al 72 {für Fe 72 
Ti 32 
TJJ Fe 5G 
n 
Fe 4!) 

)lg 3&3 

Ca I 321 

129 

4 I 5 I 6 
I 8Hl } 876 57 

71 I 442 � 875 804 

362 

4 I 5 I 6 

81 3 } 897 84 
68 

455 828 896 

373 I 

4 I 5 I 6 

898 898 

72 

490 
811 

883 

321 I 
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Die nach obenstehonden Tabellen erhaltenen Werte für die 
Verhältnisse X :  Y und (XY) : (::)i) in der MAcUATSCBKJRchen Typen­
formel sind (vor der au:;;gloichonden Yerteilung von Al�03): 

X : Y  
Stenkilstorp 0,8.1 
Gellaberg 0,86 
Klingstorp 0,8.1 
Randslidernn O,k:.! 
Ki1ösen O,sll 
Längenäbbe O,uo 
Mittel (Längonu.bbe 

ausgenommen) 0,&1 

(XY) : (Si) 
l ,Ol 
l,oo 
0,92 
0,98 
l,o-� 
0,90 

0,09 

Aus obigem können wir folgenden Schluss ziehen: Rechnen 

wir T,i+�.  zur Gru]Jpe Y, so erhalten 11;ir ein Verhältnis (XY) : (Si), 

·dessen numerischer Wert 1 sehr nahe kommt. Rechnen wir da-
, . 
:gegen Tiu zur Gruppe (::)i), w:1s �:;egen die atombaulichen Prer 

missen '
'
f-ür Idiomorphismus streitet, wird die G l�ichgewicht::;� 

fonlerung der Typenformol für da:;; Verh��ltnis X :  Y zwar erfüllt� 

das Gleichgewicht im Verhii.ltnit� ( X Y ) :  (Si) 11a�egen ges�ört : , 

Stenkilsto1·p 
Gellaberg 
Klingstorp 
Randslidernn 
Knösen 
Längenäbbe 

X : Y (XY) : (.Si) 
1 

l.oo I 0,92 
0,97 0,94 
O,IIS . . 0.85 
O,n6 0.91 
O,oo O,OJ 
0,70 . 0.87 

}fittel (Ungenäbbe 
au!:lgenom men) O,m O,ot : 

Da es indessen (auch bei t itanarrnen Pyroxonen) eine oft 
konstatierte Tatsache i::;t, clas:; ' im Verhältnis X :  Y bedeutende 

: ver::;chiebungen stnttfinclcn, diirl'le die lotzer\vihnte 'Aitei·na.tiv� 

verworfen worden l<önnen, nament lich; da sie einen weitgeheJl'­

den Austausch Ti -+ Si voraussetzt. ; , . , 
Wir haben im Vorhcrgrhenrlon die Kon�tu.nz iin Verhä\tn1� 

X: Y fest�tellen künnon. Die in die Komponente Y eingeben­

den �Ictallionen miis::;cn einnn<l<'r I'Omit einigerma::;sen kompcn-
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�ieren, und um zu unt<'J'suchen, ob diese Kompen::ation in �esotz­
mäs::dger Wei::;e geschieht, wird die Metallatom�ummc in der 
Komponente Y auf Hundert umgerechnet (nur die Pyrox<'nc der 
normHlcn, olivinführenden Ba=-alte sind berücksichti�t worden): 

Stcnkilatorp Oellaber� Klingstorp Randslidcrna Knösen 

Ti -•  lo.s,%' 1 1 ,!!,%' 14,7 ,%' 14,2,%' 14,s% 
Fo+3 2,9 " 1 1  .a " O,o " 0,2 " O,o " 
Fe+2 10,6 " 9,1 " 12,2 " 15,4. " 12,s " 
l\lg+ 2 70,7 " G8,s " 73,1 " 70,2 " 73,<1 " 

Das am moi::;ten auff<:tllende ist an dieser Tabolle die gro:-;st! 
Überein:stimmung der drei letzten Lokale. Die Summe 
(::\fg 1 2 + Fe+ 2) ist annäherungsweise = 85,;;% , Ti+ 4 = 1 4,r, % .  

Der Mittelwort von Ti+4 liegt für Stenkilstorp, Kling�torp, 
H.a ndslidorna, und Knösen um 1 5 % .  Das TiH von Gellnbcrp; 
weicht von diesem Mittelwert beträchtlich ab, gleichzeitig �eigt 
aber das Fe+ 8 eine spru11gweise Erhöhung. D iese sprungweise 
J�:rhühung von Fe+a ist allerdings numerisch grösser als die 
\'crrin�eruuj! von TiH, da::; Verhältnis zeigt doch meiner Mei­
nun� nach, dass das in der Komponente Y gegenüber der Kom­
ponente X angestrebte und gerade vorhandene Gleichgewicht 
teilll'eise durch Austauseit zwischen Fe+a und 'l'i"*' erreicht 
u:orden ist. Etwas anderes ist nicht zu erwarten, \\'Cnn die 
l01wnradien der letzgenannten Elemente verglichen werden: 
Fiir Fe+3 und 'I'i" .. ' helragen sie 0,67 und O,Gt bzw. - JcJ1 erinnere 
hi<'r an die (.;nter�uchungen von KNoP (43, p. 80), der bei D is­

kus:;ion iiller die Analysenresultate gewisser Augite vom Kaiser­
xtuhl schon 1885 zu dem Schlusse kam, dass ein Austausch 
zwischen Fe .. 8 und Ti u sehr wahr::;cheinlieh ist. 

E� kann in diesem �usammenhang auch von lntores�c sein, 
an dio (lntersuchung eines einachsigen Titanaugits von �chiva� 
in l�ngland, aw.;geführt von DtxoN und lÜN>;JWY (20, p. t 12), zu 
<'rinncrn. Die Verfas�cr zeigen, wie der metasilikatische Glcich­
�cwiehtszusf"and hci diesem Augit mit seiner höchst u ngewöhn­
lithcn Zu::;ammomwtzung (Si02 =-= 37,s2, 'l'iO:J = G,n) a.m bo:o;ten 
tbtdurch erreicht wird, dass man TiO� mit Si02 zu:;a JllnWn fUhrt. 
lm AnschiiJKH an B.unHs oben erwähnte Arbeit (8) halten di(! 

VerrasKor c:s inllr:;;sen für wahrscheinlich, das!'\ clas so I!;Oha.utc 
Pyroxenmolokül :;;ich in meta:-:tabilem Zustand befindet. 

\ 
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Olivin. 

Olivin ist an :-;limtlichen Lokalen reichlich vertreten, aus­
genommen in der olivinfreien VarieUi.t, die bei Längcnäbbc in 
der Nähe der Bahnf.ltatiou 8jöholmen auftritt. Da�:; Ge�tcin bei 
Liingenäbbe ist vom V er!'. in einer früheren Arbeit behandelt 
worden (62, p. t Bü), wo gezeigt wurde, d;us diese ba�altiscbe 
Abart sich in chemischer sowohl als mineralogi:�cher Beziehung 
YOD den übrigen Basalten unterscheidet. Da das Gestein somit 
die ultrabasi�chen Basn

.
lte Schonens nicht reprä:�entiert und aus­

!:lerdem gangförmig auftritt, wurde es bei der weiteren Cnter­
suchung ausgeschlo:ssen. 

illit Bezug auf seine kristallographischo Ausbildung zeigt 
:;ich der Olivin, wie es bei den jungen Effusiven gewöhnlich der 
Fall ist, streng idiomorph mit den Flächen (100), (110), (010) 
und (021). Die Spaltbarkeit nach (010) ist gut, nach (100) weni­
ger gut. Die kristallographischen Konstanten scheinen innerhalb 
äusserst enger Grenzen zu variieren, was u. a. aus einer Reibe 
von Messungen des Winkels (0 10) : (021) ersichtlich ist, welche 
sämtliche zwischen 40° 18' und 40° 48' ::;chwanktcn. 

Eine grosse Anzahl Messungen des optischen Achsenwinkels 
zeigen einen um \:>0° oder etwas clanmter liegenden Mittelwert 
der nach BACKLuNn (5) einer · mittleren Zusammensetzung von 

20 mol.- % ,  nach WrN<.:HEJ.L (79, p. 191) von 13 mol.- % Faya,lit ent­

spricht. Wie indessen aus BACKLUNDS Kurve UI.Jer den Zusam­

menhang zwischen optischem Achsenwinkel und chemischer Zu­

�ammensetzung hervorgeht, dUrfte zufolge der schwachen �ei­

gung der Kurve im Gebiet 2V o:= 90° - 93 c• eine sichere Be­

stimmung des Fayalit-Gehaltes in dem betreffenden Gebiet nicht 

in Frage kommen können. Ausserdem bietet eine exakte Bc­

::;timmung des Achsenwinkels beim optisch nahezlL neutralen Oli­

vin grosse Schwierigkeiten. In dieser Beziehung am zuverUls­

�ig::;ten ist, was :weh aus BACKLUNOS Diagramm hervorgeht,  die 

Proportiona.lität zwitichen Brechungsindex un<l chemischer Zu­

sammensetzung. Der Zusammenbang Doppelbrechung - cbe­

mi�chc Zusammensetzung ist nur um weniges zuverlässiger als 

der entsprechende für den optischen AchsenwinkeL Aus der 

Konstanz der Doppelbrechung kann indes::;en der Scblu�s �e-
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zogen werden, dass diP opti:-;ch untersuchten Olidne eine sel1r 
:-;tahile Gruppe in der For::;terit-Fayalit-8crie vertreten. 

Die gleichen optischen Gig·enschaften, d ic den al�; idiomorphe 
Einsprenglinge auftrotemlen Olivin auszeichnen, habe ich auch 
beim bombenbildenden Olivin feststellen können. Bombenbil­
dender Olivin von Stcnkilstorp (südlich von N. Rünrm) mit den­
:;elben optischen Eigen!:lchaftcn \Yie der gewöhnliche, einllpren�­
Jing::;bildende Olivin wurde analysiert (62, p. 1�4) und er\\'ies 
sich 12:3 mol.-% Fay:tlit zu enthalten, weshalb e:; den Ansebein 
hat, als ob kein Ch<'mischer L'nter�chied zwischen diesen erwähn­
ten Olivinarten vorhanden i�:;t. Die Bildung der Bomben, die au::: 
runden oder ellipsonförmigen Aggregaten nuR zu:-;ammeng·ekne­
tcten, allotl'iomorphen KriRtallen bestehen, muRfl unter gravita­
tiver Einwirkung anl' den friihzeitig ausgeschiedenen Olivin und 
während einer Periode, wo das Magma. sich im &u:;tancl der Ruhe 
befand, vor sich gegangen sein. Durch die explosionsartig ein­
;;etzende Eruption sind die lan�sam sinkenden Aggregate mit­
gerissen worden. Der Einfluss der Eruptionsbedingungen auf 
das Vorkommen von bombenbildendem Olivin i:;t besonders YOn 
\Vrt\KLEH (80, p. 28) betont worden, der ähnliche Erscheinungen 
an den jung-tertiären Tuffen im steirischen Becken l:ltudiert hat. 
Das Vorhandensein von Oliv inbomben erweist sich nach WJNK­
r .t::n als auf das intimste an ::solche Tuffe gebunden »bei denen 
Anzeichen für ein tiefes Hinabreichen der Tuffröhre, also für 
einen tief gelegenen Explosionspunkt, gegeben sind». 

Strukturell wird cler mineralogische VcriJanrl der Bomben 
durch die vollstündige Allotriomorpbie de1· Kristalle charakteri­
�iert. Neben Olivin wurde in den unteriluchten l3omhen ein ge­
ring-es Prozent Pyrox<'n gefunden, dessen opti:;chc Charakter 
tlersclbe ist wie bei den gewöhnlieb in den Bmmlten enthaltenen 
Pyroxeneinspreng-linp;en. Er ist sonach monoklill, die Aus­
lö�chung in der symmetrischen Zone ist niemals höher als 47" 
-48°, d. h. sie i�;t. die gleiche wie bei nicht zonicrten Ein::;preng­
lin�en. Er ist nierrrah; zonal g·ebaut. Die Auslö:;chun� ist voll­
:Ständig. 

Ausf'er dic�>en h<'id<'n Komponenten enthalten die Bomhen 
ziemlich reichlich Pcrowsk it. 

�acb KnoKsTHO)I (4.5. p. 215) tritt ausscnll'm romhi;;;cher 

-
\ 
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Pyroxen in den Bomben de:; Ba�nltes von Stenkil::;torp auf. Falls 
hierin kein Irrtum vorliegt, scheint jedenfalls das Auftreten die­
:;e3 �1 inerals äu::;:�erst sporadisch· zu sein, da ich trotz mikro­
skopischer Untersuchung des Bombenmaterials vom erwähnten 
Vorkommen keinen rombischen Pyroxen antreffen konnte. 

Die Lmwandlung des Olivins in Serpentin- und Chloritmine­
rale ist allgemein verbreitet. Die :;tärkHte l'mwandlung in die: 
:-;er Sinne zeigen die gut krhstallisierten Basalte, bei denen sich 
eine 'Wasserreiche Restlösung ausgebildet hat. Die Gmwandluog 
vollzieht sich zwei di::;tinkten Linien entlang: teils finden wir 

die heftige pneumatolyti:;che Umwandlung wobei Idding:sit oder 
nahe damit verwandte Mincmle entstehen, teil!-> Serpentin. Die 
dem Antigorit sehr nahe stehenden ldtling!->itminerale sind von 
variierender Zuflammcnfiotzung, "vas auf der Verschiedenheit der 

pneumatolytischen Metasomn.toso beruht. Wir finden demnach 
eine Menge Übergangsformen vom g'Cihgriinen Villarsit zmn 

braunroten lddiugsit, der ua� Entl�tadium hozcichnct. Nacb frü­
heren l"ntersuchungen des Verfassen" Uher den lddingsit (62, 

p. 1 1i'i) mu::>s die Bild u n� diCHt'" �1 incrals als ein kombinierter 

Hydratisienmgs- uncl O.rydationsprozess betrachtet werden, 
während welches ::\lagne:;ium toilwei�o ,·on Eisen er::etzt wird. 
Bei einer Ei::�enbcstimmung im lddinj!:'iit aus �la�afuera, ,·on den 
Juan Fernandez-Inscln wurde fc:-t�estcllt (KoHl� 62, p. 118). 
da:.:s das 3-wertige Eifien darin 27% betrug. w�ihrend die Jien�re 
Z\Yeiwertigen Ei:;enfi nur 8% aut::machte. Da;; ur::;prünglicbe 
zweiwertige Ei:;en im Faya.litmolekü I nw,;:< al:-o zum überwie­
g-enden Teil während der PnonmatolyHe oxydicrt worden sein. 
Der ]Jenurnatolytischo Charakl er de:; l c lding:sits wird u. a. durch 
v. EcnRMA�� (2iJ, p. 301) hervorp;ehol>en. Der von v. Eo;:�:R­
)lt\1\t\ untersuchte ldclingsit vom Ocvle-Oiabas wird von ihm 

dem chemischen Charakter nach l'iir nahezu reinen Eisen-Anti·· 
gorit. gehalten, wilhreml der Icltling!->it von Knösen in Schonen, 

dessen Zusammensetzung vom Vcrhtsser (6'2, p. 1 1 8) approxima­
tiv boreebnet worden ist, ungefähr 130 % MgO enthalten dürfte. 
Diese starke Variationen der chcmi�chen Zu:,;ammcnsetzung müs­
sen auf den primären Fa.yn l it p;ehalt des zcn;ctzten Olivin:; zu­
rückgeführt werden, der somit zusnmmen mit den mehr oder 
weniger lokal bclontC'n JI1Hlllnt:1t.Oiyti:-;CIW11 Zel·;;etzun�,rsprOZCS-
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sen die Konstitution der Lmwandlungsprodukte diktiert. Auch 
wenn also der Iddingsit durch seine allgemeine Zusammenset­
zung 3 (J<'o, l\fn, Mg)O . 2 Si02 • 2 H20, in die Reihe der BHit­
terserpentine einrangiert wird, muss ibm zufolge seiner Ge­
nese und seines chemischen Charakters, der vor allem dmch 
seinon hohen Eisengehalt pointiert wird, eine Sonder::stellung 
innerhalb dieser Gruppe eingeräumt werden. 

Akzessorien. 

Unter den Akzessorien ist Magnet i t  das wcit}UlS vcrbrei­
tctHtc M ineral. An Magnetit sind keine Analy:;en auflgeführt 
worden. Beim Abtrennen von Augit wurde das Gestcin!'lpulvcr, 
wie auf p. 12a nither beschrieben ist, mit verdünntc'r ( 1 :  1 )  Chlor­
wasserstoffsäure gekocht, wobei der Magnetit qua,ntitativ in 
Lösung ging. Diese Lösung wurden mehrmals auf Titan geprüft 
(dnti Gesteinspulver wurde in diesen Fü.llen gena.tt eingewogen). 
Es zeigte sich dabei, datis der Gehalt an Ti02 zwi::schcn 5 und 
10% der gelösten Substanz ausmachte. Ich teile eine Analyse 
mit, die von NoHnSTI{Ö�I (38, p. 14) ausgefülll't worden ist (Mate­
rial aus dem Ba:-alt von Hagstabjär): 

TiO. Fe2Ö3 
FeO 

6,01 Yo 
70.so " 
23.s;; " 

100,16 % 

Der Magnetit tritt gewöhnlich als kleine idiomorphe, i:;o­
mctri::;che Kri::;talle auf, die gleichmässig Uber die Ge�teim;mnsse 
ver�treut Hintl. Daneben findet man fast immer, meistens im 

br:wnen G l a:�, :;eltener im farblosen, die Dcndrito. Ausserdom 
habe ich im ßaHalt von HagRtabjär erbsengroRse 1\fagnctit.knol­
lcn gefunden, die im Dünnschliff als Einsprenglinge au f'trot.on. 

Der id iomorpho, feinkörnige Magnetit tritt häufig n,ls Ein­

:-;chluss in den Olivin- und Augiteinsprenp.'ling-en n.nf. Seine An­
ordnung irn Olivin ist immer regello::;, während beim Augit oft 
ein(• mit <IPRsen Konturen parallele Anordnung von Magnet.it 
bcolmchtct werden kan. Es ist bemerkenswert, dass h11 bombPn-
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bildenden Olivin Jfagnetit iiberhaupt nicht als Einschluss ange­
troffen 'Wird. 

B io t i t  ist als Mineralkomponent unter den südschwedischen 
Basalten Z\Yar ganz allgemein, tritt indE::s�cn nur in sehr kleinen 
Mengen auf. Seine Ausscheidung liegt im Kristallisationsverlauf 
unter so ungünstigen Verhiiltni�;�en, da::;::; die kristallogmphische 
Entwicklung meistens nachdrücklich gehemmt worden ist. So 
sind die typischen, blättrigen Kristalle nur selten zu sehen, wie 
z. B. im Basalt von Bonarp; cler Biotit ist im allgemeinen pris­
matisch, stark pleochroistisch und mit einer zwischen O,ot-0,07 
schwankenden Doppelbrechung. 

Schwer bestimmbare M inerale sind P i c o t i t  und Perow­
s k i t. Der erstgenannte tritt ausschliesslich als Eins�hluss im 
Olivin auf in der Form von idiomorphen in den Kanten abge­
schmolzenen Kristallen. KARLSSON (39, p. 13) teilt in der Er­
läuterung über das geologische Kartenblatt »Linderöd» mit, 
dass er im Basalt von Bosjökloster graue bis graublaue Oktaeder 
von Picotit gefunden hat. Nach den Observationen des Verfas­
sers ist der Picotit immer braun oder braungelb, vielleicht mit 
einem grünlichen Stich. 

Als Perowskit  wird das rotbraune, im normalen Gestein 
von Magnetit umrahmte Mineral gedeutet, das besonder:s in den 
Olivinbomben häufig ist. Dem in diesen Knollen auftretenden 
Perowskit fehlt immer der Magnetitrahmen. Die Spaltbarkeit 
ist schlecht. 

Kristallisationsfolge und Struktur. 

In der früheren Arbeit über die Basalte Schonen::; hat der 
Verfasser auf ctic von den meh;teu a.ndorcn Basalttypen ab­
weichende Krist�tllisationsordnuug mr die Komponenten Pyroxen 
und Plagioklas der er::;tgen:tnnton Ba.:sa.lte hingewiesen. Der 
grösste Teil die:sor Basa.ltc kann einen 1110hr oder weniger domi­
nierenden Glasrest aufweisen, des:;en Menge bei den am besten 
kristallisierten Typen bi" auf !) % und da.runter bioabsinkt. 

1:!7 

wiihrend die gla�reichen Baf'alte bi:s zu 60?6 Ola:s enthalten kön­
nen. Die meisten :;ind von schöner mikroporphyrischer Attti­
bildung mit idiomorphen Ein:;prenglingen von Augit und Olivin. 
Diese Einsprenglinge gehören der intratelluri:schen Kristalli�a­
tionsepoche; die schmale Kantenzonierung beim Augit deutet. 
auf eine oft heftig einsetzende Eruption. In den hypokrh;talli­
nen, glai:larmen Typen tritt Plagioklas ganz reichlich auf. Der 
Plagioklas ist immer jünger als die Augiteinsprenglinge und 
gewöhnlich sogar jünger als die kleinkörnigen Augitprismen der 
G r·undrmtl!i:le. Nur in seltenen Fällen kann demnach fe�tgestollt 
werden da:;:; Plagioklasleisten in ein Augitkristall eindrinp.;on; 
gewöhnlich liegen sie um diese Kristalle fluidal angeordnet. Auch 
in solchen hochkristallinen Basalten wo ein chemisch-mineralo­
gisches Glcichgowic.ht vorhanden zu sein scheint, nach der gros­
scn Obereinstimmung zwischen der modalen und nonnativen 
Menge der Komponenten Olivin, Augit und Plagioklas zu ur­
teilen, kann festgestellt werden, dass der weitaus überwiegende 
Teil des Pyro:xcns früher a.ls der Plagioklas auskristallisiert hat. 
Im Ansch!u::;s an diese Beobachtungen ist es von Interesse das 
entsprechende Krii:ltallisationsverhältnis innerhalb eine:s anderen. 
chemisch und mineralogisch sehr nabestehenden Gestein:s, näm­
lich des von KHOKSTHÖ)I bei:lcbriebenen olivinführenden Dolerits 
von Krustorp (46, p. 243) zum Vergleich heranzuziehen. Von 
den Hauptkomponenten Plagioklas und Augit tritt hier der 
erl:itore als bestimmt älteres Material auf, eine Tatl'ache, die 
KnoK&vntOll später (47, p. 197) zum Gegenstand einer generellen 
Behandlung gemacht hat. In Tabelle 23 wird eine vergleichende 
Obersicht über die chemische Zusammensetzung des erwähnten 
Dolcrits und des Ba;;alt:s von Randsliderna gegeben. 

TABELLE 23. 

Olivindolet·it, Basalt, 
Krustorp Randslidernil 

f3i0t 46,5% 45,7 % 
Al203 l G,9 " 14,9 " 
FeO 10,3 " J 1,4 " MgO 9,8 " 8,(J " CaO 9,5 " 9,o " 
Na20 3.t " ß,4 " 
K:O 0,6 " 1,6 .. 
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Die chemisch-mineralogische Stabilität üe:; Olivindolerits 
gebt aus der Obereinstimmung zwh;chen der aktuellen (47, p. 
208) und der normativen Zusammen�ctzung hervor: 

Aktuell Normativ 
Plagioklas Gl % 58 % (sal nach Analyse) 

Augit 1 5 n 1 3  " (l\Ieta.silikat nach Analyse) 
Olivin 21 " 20 " (Orthosilikat nach Analyse) 

Akzessorien 4 " 7 n (l\ft + Ihn nach Analyse) 

Seide angeführten Gesteine ::;ind holokristallin (Randsliderna 
nur wenige Prozent Glas); der Dolerit iM grobkümig mit dem 
Plagioklas, wie oben erwähnt, ali'l im Verhältnis zum Augit älte­
rem Mineral; der Basalt ist verlütlt'ni:-;mlissig feinkörnig mit dem 
.Plagioklas als unstreitig jünger oder z. 'l'cil gleichzeitig mit dem 
Augit. Da innerhalb dieser beiden Gc:::;tcine theoretisch Gleich­
gewicht zu herrschen scheint, muss der UnterRehiod in der Kri­
stalli::><1tionsreihcnfolgc und der damit wsammenhiingcnden 
strukturellen Ausbildung entweder auf die allerdings geringe 
aber doch vorhandene Ver:;chiedenheit in der Basicität der Ini­
tialmagmen oder auch auf die phy:;ikalischen Bedingu_ngen 
während der Kristallisation zuruckgeWhrt werden. ::;ämtlichc 
analy::-ierten olivinführenden Ba�altc nuR Schonen zeigen einen 
:-:iiO�-Gehalt YOn weniger al:; 4(1%.  der J\1�03-0ehalt liegt um 
1 -l % .  Repräsentiert in BowENS .\h-An-Di-FeSi03-Totrader (14. 
p. -17) liegen diese Ge:-;teinc an der Pyroxen-Pla�iokla::--Grenz­
linie, das Restmagma nach AH�kri�ta\li:-;ierung des Olivins im 
Plagioklasfelde. )fit ebenso wenig oder noch geringerem Recht 
als der Olivin-Dolerit können indes:-;cn diese Gesteine in die� 
auf theoretischem 0 ru ndo aufp:oha u tc Tetraeder hineingetragen 
werden, was mit Bezug auf den Olivinrlolorit von KnuKsTHÜ)I 
(47, p. 209) hervorgehoben utHl vom Verf;t:-;srr bezüglich der 
Basalte Schonens erneut unter:o;trichon wird. S�i.mtliche sind mit 

Bezug auf die Kiosel::;iütre slark untcr:;i.ltl"ig"t; bei deren Kristal­
lisation entsteht immer Olivin, mit weleltcr Komponente 1lie 

Ba�alte Schoneni:i <LU:-;:'<erdem allf dPr intratellurischcn Kristalli· 

Hat ionsstufe mehr oder woni�cr iiherfliittig;t ,;ind, was die oft 

konstatierten Re:;orptionsplüinomenc bcwei:-;en. Die Ahscheidung" 

von 0\iYin, die gewöhnlich in einer )'Ienge von 10-15% vor sich 
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geht, voningert allerdings die Basieität de.s Restmagmas. Diese 
Yerl'ingcrung ist bei den Basalten verhältnismäi:isig unbedeutend, 
was (in rohen Zahlen) aus Tabelle 24 ersehen werden kann. 

'l'ABELLE 24. 
I. II. III. IV. 

Si02 46 _% 47_% 47 _% 50% Al203 l i)  " 18 " 1 7  " 22 " 
FeO j 1 I) 1 1  " 10 " 8 " 
.llfgO 9 " 2 ,, 10 " 1 " OaO 1 0  " 1 1  " 10 " 12  " 
Nn20 3 " 4 " 3 " 4 " K20 2 " 2 " 1 " 1 " 

I .  BaRalt von Rrwdslidema, �usarnmem;etzung des Initial-
mag;ma:s. 

I L ßm;alt von Randsliderna, Zusammensetzung des Rc:stmag­
ma� nach Auskri:stall isierung des Olivins. 

1 I I.  

rv. 

Olivindolerit von Krustorp, Zusammensetzung deR lnitial­
magmns ( KtWKSTHOM, 46, p. 302). 
Olivin<lolerit von Krustorp, Zusammensctzun� de:; Hc:-;t­
ma:rma� nnch Au:;kristallisierung des Olivins. 

Eine bedeutend kräftigere Verringerung der Basicitüt er­
führt somit das Olivindoleritmagma bei der Au�krista\Jisierung 
dcH Olivins. Die Zusammensetzung des Olivins ist hier auf $0% 
Fayalit (KROKSTH0�1: 47, p. 208) und die des Olivins von Ranch;­
lidcnm nuf l ß %  Faya.Jit berechnet worden. Um einen Begriff 
von der KristalliHationsdifferentiation im Zusammcnhnng mit 
der J\u�;kristallisicrung· des Olivins zu erhalten, sind die Niggli­
Werto für <lip in 'J'nh. 24 angeführten aktuellen und brrechneten 
Analy:::;on Ztli'lammong;e:-;tellt und in Fig. 3!:J wiedergegeben wor­
tlon. Die t!i-WPrto für die beiden Initialmagmon Hind = 9!). Fiir 
den B:tl"alt von nan(h;lidorn:L steigt die::>er ·wert VOll no auf 1 1 !), 
fl ir den Olivindolerit von !)!) auf 130. Das Herahl:'etzen dor Da­
xi<'itiit llt'i der Olivinkri:-;tallisation ist somit für den Olivindole­
t·it viel kr:tl'l ig·er al:; fiir r1on Basalt. Die Kri�StalliiiationHdiffe­
I"Pntiation g-eht hl'im Olivindolerit bedeutend weiter: eine �aurc 
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Re�tlösung wird g<'hildet, an:s der �ich in er:�ter Reibe Plagio­
klas und spi-Ltcr Augit abscheiden. Für den Bn>ialt sind tlie 
Vcrhältnilsse umgekehrt: die Auskri�talli�ation von Olivin hört 
hier in verlüLltnismüssig frühem :::lttLdium auf - was in vielen 
Fällen auf eine l.'mplacicrung des Magmas im Zw:ammcnhang 
mit vulkanischen Vorgängen zurückzuführen ist - und im RoRt­
magma, in dem die :.praktische:. (od<'r aktuelle) Eutoktzusam-

LI() 

JO 

a.lk 
-alk 

alt..--­
� .... -==--::::. -- -- -.... c 

...... .... !',;:;; ...... 

- - -

.... .... .... 

Si.. -+ 

9.9 
Fig. 39. Diaj!ramm 

Ausscheidung vorn 

719 ISO 
über die Differentiation des Initialmagmas bei der 

Olivin. Gestrichelt: Olivindolerit, Krustorp, vollge· 
zogen : Basalt, Rnndsliderna. 

men:setzung der Komponenten Metasilikat-Plagioklas nicht er­
reicht worden ist, Jub;tallif-liort erst. Augit und unter �ünstigen 
1iusseren Bedingungen danach ein Augit-Plagioklas-Gemenge. 
Mit dem obig·en Ausdruck »prnkti:sche Eutektzus:-m11ncnsetzung» 
meint der VerfaRRer die Zu�ammenRetzung eines natürlichen Be­
dingungen unterworfenen Bn�aJtmagma�, bei dessen Krist<\llisa­
tion Plagioklas und Augit �ich gleichzeitig ahschciden. Wie vom 
Verfas�er früher (62, p. 142) hervorgehoben wurde, generalisiert 
BowEN (14, p. 67) die Kristallisationsvorhiiltni:-;Rc in den natür-

141 
liehen Ba:-;altmngmen zu viel. Die Ba:salttypen, auf die BowEN sich bezieht, sind allerdings typil:'ch für grosse Areale, l<einer unter ihnen repräsentiert indessen das für die Krista!lisat:ions­roihenfolgo kritische Interwall mit ungefähr 45% �i02: die Deccan-Basalte und die Watchung-Basalte, be�chrioben von WASliii\GTO� (77, p. 765) und FEl\KER (28, p. 673) resp. Im An­�cblu�:�s an die Beobachtungen des letzteren an den Watchung­Basalten sagt Bowt:N (14, p. 67): »Apparently, then, thc W:ttch­ung basalts, of which Fenner was speaking, fully justify tbe con­clusion reached from thooretical considerations that basaltic magmas are ordinarily not far from a composition which is satu­rated with both plagioclase and pyroxene:.. BowENS »o rd i na­rily» m u s s  scharf b e t o n t  w e r d e n; d i e  noch b a s i s o b er e n  M a g m e n  vom T y p u s  d e r  s c h o n e n s e h e n  B a s a l t o n  k ö n­n e n  in d i csen S c h i  u ss n i eh t e i n g e r ä u m t  w e  rd on. Um die frühe gleichzeitige Kristallisation von Plagioklas und Pyroxen nachzuweisen, berührt BowF.N (l. c., p. 67) auch eint>n nahezu glasigen Typus, nämlich den 'I.'rachylit von Kila.uea, Hawaii, der von ADAMS und GJBsON (1, p. 276) im Zusammenhang mit Kompressibilitätsstudien untersucht worden ist. Das Gestein ist eine rasch erstantc Lava von basaltischer Zusammensetzung 

TABELLE 25. 
I. II. Si02 49,;.% 829 41,6,% 694 Ti02 2,s " 35 4,1 " 5 1  Al203 13,o " 1 2 7  13,, " 1 3 1  Fe!08 1,s " 10 4 ,6 " 2!J FeO !),s " 136 6,o " 84 MnO O,t " 1 0,\l " 2 MgO 7,o " 198 10,<& " 261 Ca.O 1 1  ,o ll 106 10,9 " 105 Na.O 2,6 " 40 2,1 " 34 K2Ö 0,5 " 5 1,5 " I G  H20 � - 4,6 " 9D,, Yo 99,4,% 

L Trachylit, Kilauea. 
JI. Basalt, Lillö. 
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rnit nur 3% kri::;tallinen BefStandtcilon, hauptsächlich aus Plagio­
klar:; sowie etwas Olivin und Pyroxen bestehend. Für die von 
ADAMS und GmsoN untersuchte Probe liegt keine Analy:-;e vor, 
doch verweir:;en die Verfas::;er auf eine Durchschnittsanalyse von 
demselben Lokal entstammenden kri>;tallinon und gla!:!igen Ge­
steinen, berechnet nach W MiiHNGTON (78, p. 351) (Tabelle 25). 

Unter IJ. in Tabelle 25 ist die Analyse des Basaltes von Lillö 
nurgenommen worden. Dieser Ba::;alt hat folgende modale Zu­
sammensetzung: Augit 47 % ,  Olivin 1 0 % ,  Magnetit 10% und 
Glas 33% .  Die Niggli-Wcrto für beide Analysen sind: 

I. 
II. 

si 

1 1 5  
89 

al 

18 
16 

fm 
49 
52 

c 

27 
25 

alk 

G 
7 

(Trachyl it, Kila.uea.) 
(Basalt, Lillö.) 

Mit Bezug auf die Nig_gli-Wetto herrscht somit eine gro:-;!:le 
Oboreinstimmt�ng für al, frn, . c und alk, wührend 1'1i  für den 
Basalt von Lillö bedeutend niedriger ist. Die Kristallii:;ations­
reibeufolgo für Trachylit ist der rur Basalt entgegengesetzt. 
Durch diese Erfahrung wird man unwiderleglich ztt der Annahme 

gezwungen, dass die Veränderungen im J\.ieselsäuregelwlt 

uon ausschlaggebender Bedeutung sind, �vo es die Kristalli­

sationsreihenfolge bei diesen Magmen gilt. Um wenn möglich 
auf prakti!ichem Wege eine Stiitze für diese Annahme zu gewin­
nen, wurden Kristallisationsversuche mit einem Gestein vorge­
nommen, dessen Zusammensetzung mit derjenigen de::- oben er­
wähnten Trachylits fast zusammenrällt. Hierfür wurde der Ba­

salt von HandHliderna gewählt, dessen· Niggli-Werte ztim Ver­
gleich mit den ohen angeführten folgende sind: si = H8, al = 19, 
fm = 50, c = 22, alk = 9. 

1 )  wurde ein Debye-Diagramm des vom Ba Halt a.usge:;cbiedenen 
Augits aufgenommen zur Identifizierung von eventuell .in 
der Schmelze entstehendem Augit. 

2) wurde eine Schmelze von ur>;priinglicher Basaltzusammom;ct­

zung (Si02 = 45,7 % )  wi1hrend B Stunden bei einer Tempera­
tur von 1 300°-1340° C gehalten. Langsame Abktihlung. 
�cl11nelze J. 

148 3) wurde eine Schmelze vom gleichen Ba::;alt, dessen SiO�-Gehalt durch Zusatz von pulvorisiort em, reinem Qua1·z auf :30 %  erhöht worden war, wiihrend H Stunden bei tler gleichen Tempera tur gehalten. Langsame Abkühlnng. Schmelze II. 4) wurden Debye-Diagramme von Schmelze I und n aufl!enom­men. Hierbei zeigte es sich, d:tss sich in �chmelzc I (natür­liche Zusammensetzung) Augit zurückgebildet hatte, indem ziemlich kräftige Linien, überein�;;timrnend mit denen dc" unter 1) genannten Augits, :tm Diagramm gernes:sen wcr�en konu­ten. lm Debye-Diagramm üher Schmelze I I  fanden sich nm �i u::;Her:st fleh wache Linien. 

B. 
Fig. 40. Hckri;,;tnlü,.,ation aus ßasaltschmelzen. A. Schmelze I, )[agnetit und Pyroxcn. ß. Seitmetze IT, !\lagnetit. 60 X. \·erf. J>hot. 

Die Linien in den DeiJey-Diagrammen über die �t:hmelze11 könneu schwerlich auf nicht geschmolzene »Reliktkrifltalle» vou Aug-it zurückgeführt werden. Eine kurze Weile nachd<'m d ie Temperatur im elektrischen Ofen, der für den Ver�uch benutzt wm·ue, bis auf 1250 '-1 270° gcstiegon war, wurde festgestellt, dass der Inhalt de::; Tiegels vollständ ig geschmolzen war. Bei Priif'u ng der boiden Schmelz<'u unter dem .Mikro:;kop zeig'te �;ich ferner, das>; Augit in wahrnehmbaren Mengen Kich nur in �chmclze I (45,,% Siü�) gebildet hatte, wührcnd lingeführ die gleiche lUenp:e Magneti t sirh in bcid<'n Schmelzen bof:�.nd. D<'r 
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Re:;t beRtand au�'> dunkel- bis hellbraunem isotropem Glase (Fig. 
40, A und B). Da in Sch melze I nur Augit kristallisierte, muss 
die 8chmelze mit Bezug auf d iese Komponente geRä.ttigt ge­
wesen sein: die Schmelze hat aho nicht die praktische Eutekt­
zusamrnensetzung, die bei Kri�'>tallisation eine eutektiscbe Pla­
gioklas-Pyro:xon-Gernenge liefert. In Schmelze Il (50% Si02) 
haben weder Plagioklas noch Augit auskristallisiert. ChemiF�cb 
f\teht diese Schmelze dem oben orwühnten Trachylit sehr nahe, 
aus welchem Plagioklas als dominierende Komponente bereits 
auf früher Stufe kristallisiert. Das Verhältnis der Schmelze steht 
also mit dem Trachyl it in Übereinstimmung, indem der Augit 
praktisch fehlt; der im Vergleich zum Augit sehr langsam kri­
stallisierende Plagioklas hat zufolge der Viskosität der Schmelze 
nicht auskristallisieren können. 

lm Anschluss an obige theoretischen und praktischen Über­
legungen geben wir folgende Zusammenstellung: 

1) Basalte und nabestehende Gesteine von basaltischer Zufiam­
mensetzung weisen oft ein frühe Auskristalliflatiou von Pla­
gioklas auf, die entweder parallel mi t  der Auskristallisation 
·des Augits oder von dieser gefolgt vor sich geht. Beispiel: 
Deccan-Basalte. 

2) Diese »eutektischen» Basaltmagmen haben einen Kiesel­
säuregehalt von ca. 50% .  Die basaltischcn Magmen, deren 
Kieselsäuremenge diesen Betrag wesentlich u nterstei�t, schei­
den Olivin in grösserer Menge aus. Hierbei entsteht entweder 
a) eutcktisches Restmagna, das bei Kristallisation ophitischc 

oder doleritische Struktur gibt. HeilSpiel: Olivindolerit, 
Krustorp, Schweden. 

b) ein fortwährend ultrabasisches Restmagma, aus welchem 

nur in :;eltonen Fällen Pyroxen solange abgesondert wird, 
bis das Eutektikum Pyroxen-Plagioklas erreicht ist. Bei­

spiel : die Olivinführenden Basalte Schonens. 
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Resorption. 
Die Resorpt ion hit bei den Ba�altcn Kchoncns eine gewöhn­liche Er:-;chein u ng. Sie wurdt> im Zu!<antm<'nhang mit . dPm he­schreibenden Teil d ieser Arbeit u. a. bei den Lokalen Gella beqr, Ston1ryd und Bosjöklo:-;ter behandelt. Gnnz allgemein kann üiJer die Olivinresorption, um die C�> s ielt hier handelt., gesagt werden , dass Fiie in ihrer typil'<·hen Au:;formung am leirhte�;ten in gla:-;i .. gen Basal ttypen zu beoba<"lltcn iHt. Hier ist die Resorption in dem Aug('nl dick ahgchroehen, wo die Eruption eiu�etzte. die eine kräftig-e Erhöhung cler Yixko�i tii.t mit :sich brachte. J n  mein k rista llincn Type!l, z. 13. in dPn nahezu holokrista l l inen Unsal­ten von Hantl:;liclerna und 0. H�ig-lingo, ist e�; �SChwer oder :-;ogar unmöglich Hc�orptionspbänomPne zu beobachten. Andererseits ist in ziemlich glasreichen Typen, wie bei denen von Storaryd, eine fast ,·ollendet<' RPsorption von frühze it ig· kri:stal li"iPrtent Olivin lwuhachtN worden. Dies er�chcint mir ein Ausclrur.k für die in der intratcl lu ri�elten Epoche weit Yorgeschrittenc Obcr­:sitttigung an Orto::;ilikn t, für eine Funktion der zufäl ligen Ba::-:iri­Uit dc!-1 Jnitialmagma:; 1 1n1l fiir die phyxika l ischcn Bcdingungeu, denen das )Jagma unt<.'rworfen gcwcseu i�t. D ie beobach teten Hc;;;orpt ionspbänontene sind von zweier­lei Art: 

1) Völlig du rehgeführte R.e:-;orpt ion. An Stelle def\ n'"Orhicr. ten Olh·int< normal(' GrnndnJas,.,e, in welcher die Stelle des Oli­vins von kleinen )lagnet itkörnern in rah monart iger Anord nung oclor auch durch pig·nwntnrtige Fiirhung der Grundmas:.e angP­geben wird. 
2) Cntl:'rhrocheno Rrxorpt ion . Gin Kern von fri�ch em oder serpent inixiert em OliYin wird ,·on einer l'yroxen-»Korona» um­geben, die entw<'der aus eirwm Pinzigen Individuum mit einheit­!irher optbcher Orient ierung oder au8 einer �erie ver.;;chit-den. artig orirntkrtor Individuen g:ebildet wird. 

Al lc d it·se He:-;orpt ion:-;phiinomene repr;i:;ent ieren Heak t ionr.n zwischen restt•r PhaRc und Lö:sung. D(':<st'll ungeachtet erinnern die u nter 2) g-enannten T�'Jll'n in iiberra!<ehendem Gntdt- an dit> entspn'rlwndcn I:: r�cheinung<'n hei den tiel'magmati::;chen Oli,·in-10 
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�ahhros und die,;;en nahestehenden Ge�tcin<'n, die unter der Be­

zeichnung »reaction rim�» n. :1. von J. 11. L. Vu1:T (82, p. 6-15), 
Tu. YoGT (8.3, p. �91) und nu RIETZ (2:2, p. 605) behandelt \YOr­
den :>ind. Diese »reaction rim:i» :;ind Reaktionsprodukte zwi­
f'Chen basischem Pla�iokla�. gewöhnlich Labradorit. und Olidn. 
Ab neugebildete Reaktion�mincrnle treten gewöhnlich llorn­
hlende, Hyper:-then, Spinel l und Granat auf. Derarti�e Reak­
tionen finden bei hohcr Temperatur in �olchcn Map:men :-:tatr, 
wo die Kristalli,.:ation:-;rcihenfolge untwl'der Olivin -+ Plagio-

lda:; -+ 1\Ieta,oilikHt oder OP!liv�nkl } -+ Mcta::;ilikat i:-;t. Die an 
. ag10 • us 

der Reaktion bcteilip;ten Kornpom•ntcn treten demnach beide in 
fe:sten Phasen auf. Die O rii nclc l'iir die Ent:;tebung solcher 
»reaction rims», die noch nicht ganz k larg-elegt l';ind, u nter:-;chei­
den sich inde8sen prinzipiell von don Voraus:-;ctzungen, die die 
Bildung der Pyroxenkoroncn, bciJ:Spielsweise im Basalt von Bo­

sjökloster, be::;timmcn (Sich<' p. Hl) .  Dir Koronahitdung i n  
den Gabbro-Gesteinen i::;t ein ;\pllt magmatiscber Proze"" zum 
Unterschied von der ent ,oprechen<len Bildnnl-( in den Basalten, 
wo zur Zeit der Koronabiltlun� nur )iagnetit uml etwa" �pinell 
:<owie Olivin auskri�tallisiert ha\)('n. Da:ss eine Koronabildung 
auf früher magmntischer :-:;tufe auch innerhalb der tiefmagmati­
:<chen Magmen auftritt, zeigt \'ocn (83. p. �91) an Olivingnhbro 
,·om Sulitelma. \'ot:T i:'t der Meinung (1. c., p. iJH-1). da:;::; die 
Koronabildung hier eine �"olge cle:-: inkongruenten �chmelz­
punktes des Reaktion:'mincrals. H�·per:o;then, ist. 

Bezüglich der Ba�alte �chonenH und ihrer Hcsorption:<phäno­
mcne muss zwischen den beiden oh('n charakterisierten Typen 
unter::chieclen werden. Der er,otc Typu:-; i:-;t derjenige, welcher 
eine voll durchgeführte RPHorption repräsentiert . Bis auf die 
erw�lhnte �iagnetit- oder Pigmentrahmen bt dm ursprüngliche 
Olivinkristall voll:-;tlindig au:-;getilp;t und sein Platz \Yinl von 
normaler GrundmaRse eingenommen. Zu dieser R.c:;orption las­
i;CD sich zwei V cntHiaioi:;unp;i'\mügl ich koiton denken: Pntweder 

berullt sie auf der diskontinuierlichen Reaktion Olivin-Rest· 

lüs1mg, oder auch auf verändPrfen Uruck- und Temperaturver­

!tält nissen im La.ufe der torfschreitenden in/ ratellurisclzen Kri­

stallisation. Die er�te der nngcnommrncn l "r::;achen :-:tösst in-
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tlc:-;scn nuf gro:'isr :o;eh,,· ieri�keiten: bei der crwühnten di:-;konti­
nu ierl ichen Reaktion zwi:-;chen Olivin und Hestlü,oung bildet 
si<-h Kli nopyroxen. ller im 'Verhältnis zur Rc�tlösung :-;tahil i,ot. 
t\un hat inde:-;:;cn l>ei den in Rede :stehenden B�tsnltcn die Hll­

gcmeine Beobachtung gemacht werden können. dm,s in den 
pignwntkonturierten Gebieten. wo al:-;o Augit in der f,!:leichen 
\\'ri:-;p wie ''orhcr OliYin in Einsprengling:<form auftrN<'n :;ollt<', 
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Fi�. 41. Druck-Temperatur-Diagramm zur Beleuchtung- der .\ uhnn�-til-!keit 

zwischen Druckverminderung und Resorption. Siehe 'fPxt! 

dipser Einsprenglingsaugit fehlt. Eben�owcnig konnte hier eine 
Koronastrukt ur beobachtet werden. 

Die zweite .E rldii rung, die u. a. RASTAT,L in :-;eint'r »Physico­
chem ical geolog:y» (65, p. 100) skizziert, p:ibt ein f'iir d ic:-;a 011-
:;ervationen äusserst annebmbare:s Bild des Rcsorptionsvorlaul'e:s 
(l"ig. 4 t). Angenommen, dass sich da� Mag:ma Lwi einer grwisi!cn 
( lelegenhoit unter einem gewissen Druck und bei p;e\\' isscr Tenl­
tH'r:ltur (Punkt x i n  l�'ig. 41) befindet . Bei Ahk iih lung des M ag­

mas \\'ird die Kri::stallü;ationstemperatur fiir den Olivin untcr­
;;;rhritten, welche Temperatur mit dem Druck �teigt - in der 
Fi�ur durch die Linie AB veranschaulicht - und der Olivin 

kri�lalli:-;iert au:l. F'all:-:, wenn die Temperatur den Punkt y er-
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reicht hat1 eine plötzliche Eruption cin:--etzt, wird den Druck 
schnell Yerringert, währt'nd die Temperatur nahezu kon�rant 
bleibt. Der OliYin kommt al:;o in diP ht•ziig:lich Druck und Tem­
peratur instabile Lage z, wa� ein teilwei;;es Schmelzen des 
,·orher auskristalli:>ierten Olivins zur Fol:,!e hnt. Ein diese Er­
klärung stützende,.: Argument liegt in eiN Tat:;ache. dass die,.:er 
Resorptionstypu:< allgemein geradt' in dl.'n g:la,.:rcichen Ba�:;alten 
angetroffen wird, die eine plötzliche Eruptiuu und damit eine 
plötzlich eintretende \' eründern ng der p h �·:-; ika I i:;c hen Pu rameter 
angeben. über die;;e ErkULrnng der Hc:<orption sind die An:-;ich· 
ten sehr geteilt. .MILUII (:J5, p. I) hel,t bezüglich der granit­
pOl:phyrischen G-nnggestr·ino hervor, da�:-; tlie D mck verring:e­
rung keine so gro::>::;c Bedeutung für die He:-;orptiun hnhen könne: 
da dies eine abnorme Tiefe fii r die primilre Kri:;tallbi ldung vor­
au�setzen wurde. Die� Druckvonninderung JllÜH:o:to hier eigent­
lich nur der )lächtig:keit der durehltrochcneu Deckr proportional 
ent:-:v rechcn. Bezüglich der porphyri:-chen Ergu:-;:-;[!.:c:<teine mit 
ihrer ��usser:;;t heftig: ein::;etzentll'n l�x t ruJ ieru ng zieht )f ILCH da­
gegen diese:" l\Iomcnt in Erwiigung, und die wiederholten Beo­
hachtungen Je:- \'crfa;,:-;er,.; mit Bezug- auf drn Zu::,nmmcnhang 
zwi,.;chen Kristallinität und Resorption dürften; "·ie g:e,.:agt. die 
Wahrschein lichkcir tler Rolle, die die Jnomt•JltmH' Druck n•rrin;re­
run� für die He::iorption �pielt. noeh �ehiirfer hetunen können. 

Magnetische Untersuchungen einiger schonen­
sehen Basaltlokale. 

Die g-egenseitige BozielH1lll!l'll tlcr 1:3asalte �chonens in geo­

logischer und geog-raphischer Hinsicht hah1�n oft den Gegenstanc.l 

schriftlicher oder mündlicher Di:-:ku:-;:-;ion gebildet. NATIIOHST:-i 

(59, p. 70) von ihm ;.;olbHt vrrworfent\ Hypothe:-:e von Bll:;alt­

decken, welche, wie an anderen Ortt•n dit\ Pl:ücauba;.;;:dtc, 

eine umfangreiche horizontale An�hreitung gehabt haben 

sollten, hat wohl knum irgend "·elcbe Aulüing:cr. 1lan hnt viel­

mehr, und wie e::; ::;ieh p:C'zeig-t hat, mit Rt•cht. die Ba-<altkuppen 
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in SchonC'n nl�-> im Yerhältni� zu einander ,·olbtiindi� frebtehendc 
Propfen, t'berhlcib�el freigelegter Eruption:-;kaJI�i }(' lwt rathtet 
Teil�:; um die Richtigkeit dieser Annnhme endgültig festzulegen, 
und teils um möglicherweise einige Aufklärung heziiglich der in 
mag-neti:-:cher Hin�->icht ahnormen Verbältnis:-:e zu gcwinn(•n, die 
von Profe�->�->or IIAnmxu für die Ba:Saltkuppe .\nuckle,· in der 
Oeg'end von Höör fc�tg'estellt wurden und i'piitcr den G-C'g-en­
Htantl kürzerer l'nter:-;uchungen durch RE:--H:�IAI{K und NOHIK �o­
hildt'l hahcn (66). ltegann der Verfasser im Herbst 19:30 mit 
l'ntcrHuchungcn üher die magnetische Yertiknlintensitiit an 
mehrrrrn :-Helleu innerhalb de:; erwähnten Ba�:dt�ehiete.;. E:; 
w�ire �oll!stvpr:.;t�indlich vo11 aller grö:-::-:tem Intere:-;sr- �owcHt'n, 
wenn gleichzeitig Beobachtungen über die Horizontaliut.f•n:;itiit 
hil.ttrn :wsp;ol'ührt werden können, was indessen n11H M a ng-el an 
Zeit und instrumentoller Ausrüstnng bis auf weitereR unt.erhlci­
hen mu"�te. 

Bri der ersten ma�notischen "Cntersuchunp;. die nach Annc­
klev verlegt worden war. wurde nur ein Kompa:-:s verwendet, 
mit dem die Deklination innerhaUJ eines kleinen (h>hietrs von 
t'twa �00 m� an nähcrung:-3wei,.;e be:;timmt wurde. Hierhei konnte 
frstg-t':-;tellt werd('n. tla,.::; die Ba�altkuppe in riner ,.;l'lll' �p,.:etz· 
mii:-,.:if.{rn WPi:-.e mag-neti:"iert war. wobei ein :-:charf au:-:gehildeter 
l'iidpol auf dC'm nördlichen Teil des Plntenu,.: lokali:-:iert " u rcle. 
Die ollen erwähnte L'nter,.:uchung wurde YOr�cnommen um üller 
:-itürke und l'mfan� cte� abnormen magnetischen F<'lde:; hri d<'n 
xclwnen:-:chen Ba�ultYorkommnissen im ;tllp;erneincn cxak tere 
A 111-!':tbcn w erha ltcn. 

DaH fn:-:trument. dessen :sich Verf. hierbei hediente, war ein 
von Direktor LA Cou-: vom Meteorologischen ln:-;titut in KopCil· 
hag-<'u konst r11 iert0r �lagnetorneter, von ihm » Bala lll'l'-M agne­
tomclt'r» 1-(t'nHnnt. Im Prinzip unter;;;cheiclct sieh dirsN von den 
rncistcn anderen für den Feldgebrauch beMirnmton lnRtnlmell­
ten f'Ur .Mer�sung- der magnetischen Vcrtikalintrn:;;itilt. Die Ma.�­
uetnncll'l, die 1inrnt ihrem Spief!_·el aus einem einzig-en ::-;tahiHti.ick 
hl'rg-e:-�tellt ist, ruht mit ihren zwei scharfen. 0,2 mm langen 
Mr:-:;.;('l'u auf' zwei ebenen Achatscheihen. Wiihrend dPr Arl,<'it 
:<ehwin�t dir 1\ adel im mag-netischen Meritl ian. wohpi ihre "NPi­
�llng- g-e�t·n die J lorizontalebene sowohl YOn dC'r Yertikalrn als 
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horizontalen Komponente def; erdmagnetikeben Ft·lde:-; d ikt: 'ft 
wird. Die ::;chi<'fe Einstt>llung der Magnetnadel im \'erhiiltni,; 

zur Horizontalebene wird mit Hilfe eines unter die Magneto­
meterhülse pladerten Stcuurma.p:neten vo11 kknnntcr Feldstilrke 
aufgehoben, dt-r in einer gradierten Rimw läuft. �1;111 führt nun 
den öteuermagneten mit Hilfe einer �I ik romctcn·orricbtun� in 
einen solchen Abstand von cler Magoetnauel, dai:iS uiescr eine 
abkolut horizontale Lage einnimmt, was cladur('h kontrolliert 

wird, das::; man das Instrument eine halbe Umdrehung um KE'ine 
schon vorher p:onau cinl,!'estelltc vertikale Achse heRchriellen 
lä:-:st, und \\·ieder genau einstellt. :Somit werden zwei EinRtel­

lungen voqrcnommen: er"t eim• mit der :\Tordspilzt> der Xadel 
nach Norden, wobei (lie Nndel schnell oine :;tahilo magnoti:sche 
Glcichgewichtsla:.;e einnimmt, sodan n  eine zw(•itc Einstcl lun� 
mit der �onlspitzc der �adel nach Südt>n. Diei'c Lage i::;t sellt . .:t­

vcrstilndlich diü empl'indlich::>tc <les In�truments, und wlihn·nd 
die Nadel dil•selhe einnimmt, schwingt si<· lang:mmer als in der 
er:;t::rcnannten Lage. Hierbei wird ,·ermög:e der olwn erwühnten 
Mik rometen·orricb tu ng: t1 ie Fei nPi nstc I Iu ng: vorgenommen. Da 
das vom StcuPrwag:neten g:elici'Prte mal!'IH�t i:sche Feld hri Reinen 
,·erschiedencn Ahständen \'Oll der Jlag:nctometl•rn�Hlel YOn be­
kanntN Stärkr i::,t, kann die :-itiirke der \'ariation<'n def; lokalen 
Feldr;; leicht hcrcchtwt werden (siebe unten). T n  Fällen \\'O, wie 
eR lwi der mag:neti:<chrn ReJ,ognu:scierung: der schonen::;chen Ba­

s:tltYOrkommnis:se öft<'r:< geschah, rlil' \'ertikalintcn:.-:itiit das 
Kompensatimt,.; ,·crmü:.;on de:s Steucrnutg ncton weit ü l •ert ri fft, 
plncicrt man auf die üher:-eite des �tng:netometcrs in hestirnmter 
Entfl'rnung cinrn festen Uilfsmagnetcn. g:leichf;tlls ,·oll bekann­
tem n1ap;nrt ischern l\lolllent. St>in Einfln"':- tutf die Mnp;notometer­
n:Hil'l \\'llrdc nuf empirist'hen1 Wcp:e dureh pral< t.i�chc Versuche 

festg:rstellt. die am ma�nrtischcn Obxervatorium in RudP ::iko\' 

von Direktor L,\ COL'B und :Staat:;metcorolog J . .GGEDAJ. < l ltxgr­

führt wurden. Der dureil Alllesung an der Hülse des ;o;;tcuor­

magnctcn el'lt<tl t enc Wert. ·welcher. z. R. i n  cm ausgedrUckt, 
den Ah::;tand zwischen der MagnetomNernadel und dem obe­

ren Pol d0s SteuNtlla�IWIC'n au,.clriitkL i:-:t ein Funktion 

lkr vertikalen (wie auch dt>r horizontalen) Komponente des 
erdmn.:;rneti:.:ehpn felll(':,, des mag-neti,.:ehcn )lonwntes <lPr Mag--

lfll 
notometcrnaclel u ml des .\1 ornontc::; des ötcucrmagnoten ::;elh:;t. 
Der »�ullpunkt» drK Instruments bei einer gewi::::::en TemtJCratur 
und bei einer g-ewi::;::;en, bekannten \' ertikalinten::;itiit 'nu·d .. 
�leichfall:s am Observatorium in Ru tlo :::lkov fo::;tl!'cstollt , uml t's 
wurde dort::;elb::;t eine Tahelle auf:.rerichtet. die die Relation 
zwischen d('r Stellung lle::; :-;teuermagneten und tlen (]azugehüri­
gen Ä nderungen in :-;einem auf clio Magnetolllcternadt>l w irken­
den Felde angibt. Die wührend der Arbeit Pinlretendl'n Yaria­
tionen, di<• arn Oh:;en·atorium in Rudc :::lko,· rcgi:stricrt werden, 
C'l'hielt df'r Verf. vom .Met eorologischen .Institut in KoponhagC'n. 
�ach obigen DatC'n Hisst sich die \'t-rlik:tlintcn::;ität in fol�enclcr 
\Veise berechnen. Ocr in ('inem be::;timmten Fall der ::Stellun:: 
dc:s :::lteuernlagnetcn entilproehendc rl'::tbellcnwt>rt LI Bill und dit•  
Tcmpcr::t t ur in Un1den Celsiu� au:-:�(•drückt werden in nach,;tp 
hcnde Formel eingc:::ctzt 

X= Bll10 + ! IHJI[ + 11,o (t -- 15). 

H icr hcdcu tel : 

BM0 den »Nullplmktwcrt» des I nstrument:;. der ltri dem vo111 

Verfasser benutzten I n:::tnuucnt = o.lc�800 I' \\'ar. Festgestf'llt 

nach l[c,;sungen in Rudr Sko,·. 
LI BM den der Rtellu ng- des ="tl'uernlap;nut Pn entsprcclwn­

den TaiJellen\\'et't. 
t die zur Zeit der Ohst'rTation hrrr:-chend(• Temperatur. Der 

gdunllün<· %-·wert ist die nh:; oluto \'(·rtiknlintcnsität au::;g-edri.iekt 
iu ,, welcher dnrnuf l'ür die pcrioclisrlwn Stöntnl!·en, I EZ, durtll 

Subtraktion der nach den ,. ariometen.l iagrammen erhal tenen 
Werte reduziert wird. Also: 

X ml = Z --- . ll >'Z. 

Bei mrinon fkrcehnu ng:en der Vcrtikalintt>nsitüt ist in (h�11 
Tabellen am Sehlus:s die,;p:; Kapitpls auf die i\ullpunktveril n­
dcrung-en de:- lnslrument:<, die \\'iiltrencl rint>r Zeit von ca. � 
Monaten 2:3 y encid1ten, keine Riiek:-;icht genommen \\·ordcn. 
D:1 die l•'pldvaria.t iouen clt•r \'ertikal intenR itii.t rincr weit f!'I'Ös­
,;orcn Ordnung an{!chören. \\'llrde dic:::e Korrektion al:< unnöti!.! 
het rae h tet. 
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Die Gebiete, die den Gegen:-�tand meiner magnetischen 

l"nter:<uchungen gebildet hauen, siml folgende: Das Gebiet 

um Gellaberg mit Begrenzun� durch die Land�Stra:<:-�e Rö­

stanga-Forestad-Anderstorp-Billing:c-Höstanga, (Geologi­

:<chel' Blatt »Trolleholm» ), die Basaltkuppen bei Boncup (Geolo­

gh;cbes Blatt "Herrevadsklostcr» ), Anneklev und Sö!'<dala (Geo­

logisches Blatt »Lincleröd» ). A us!:iordem wurden eine Yenge Sta­

tionen ausserhalb der Nachba rschaft bekannter B::umltvorkomm­

nisse verlegt, um den allgemeinen mag1wtischen Charakter der 

G-egend zu untersuchen. Wo es die Base�lte mit der äusserst 

glcichmässigen Verteilung ihrer in nwgnetischer Hinsicht aus­

schlaggeben den Komponente, 'Magnetit, gilt, wird die Bestim­

mung ihrer horizontalen Ausdehnung zn einer Frage, die im 

Prinzip mit der Lokalisierung magnetischer Erzlagerstätten 

übereinstimmt. Die extremen Worte der Vertikalintensität tre­

ten teils an den Punkten a,uf, wo das Ge:;toin der Erdoberfläche 

am nächsten Jwmmt, teils rlort, wo sich ein pennanenter magn e­

tischer Pol au:-gebildet hat. Die ma�neti:-�chen Beoltachtungen 

werden selbstver:-;tändlich dadurch komvliziert, das der Basalt 

:<ehr oft infolge Yerwittcrung und Zcrldiif'tung unregclmässig 

magnetisiert i:;t. 
Für uo:;ere Kenntnis der horizontalen Ausbreitung der Ba­

�alte liefert die Yertikalintensitiit �ehr wichtige Beiträge. Die 
Zu:-;ammenstellung der .Me��ung:-t'r�ohnisse p;c�chieht am be:;ten 
auf zwei Arten: enbveder werden die lsanomalen für die \'erti­
kalintensität aufgezeichnet, wobei es da� he�tc i�t. die Ohsen-a­
tionsorte homogen üher das für die l "ntcrsuchung bestimmte 
Uehiet zu verteilen, oder auch werden Profile in einander kreu­
zenden R ichtungen aufgenommen. Die i-il renge �eophysiscbe 
Deutung cler IRanomal- und Profilkurven h;t eine :;chwere Auf­
�abe; dem rein prakti";ch :nbeitcndrn Geologen möge eine Gene­
ralisienmg in weitestem )fas�e g;c:;tattct :;ein. Er verwendet hier­
bei mit Vorteil die von KoENIOSUEHUt·:H. (44, p. 278) zu sammen­

gestellten allgemeinen SchiUR,;c bezUglieh der Vertikalkompo­
nente, von denen einige Mtclu;tehenc1 vorkiirzt mitgeteilt 
werden: 
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1) Je tiefer sich die Einlagerung befindet, um so ausgedehnter 

:�ber auch :;chwächer sind die Anomalien. 
2) �c�;, th·e nördliche Extrema, die annähernd �erade :;o gro:;s 

oder �rösser �incl als die positiven, treten auL wenn die para­
oder forromagneti:<che Einlagerung unter 10 -20" nach 
:-;udon fällt. 

�) Je mehr eine Dimension der Einlagerung die anderen daz11 
i-iOnkrochton Dimen,;ionen übertrifft (Linsen und l inienfürmige 

Ulinge), um so deutlicher ist das Streichen in diPser grösstcn 

Dimension magnetisch ausgeprägt dtuch Verlängerung der 

lse�nomalkurven. 
4) Jo rnebr die Isanomalen dem Wert des .l\'l axirnum::; ent::;prc­

chon, um 1:30 mehr zeichnen sich bei geringer Tiefenlage die 
llmris:;e der Oberl'lilchen nahen 'Teile der Einlagerung ab. 

Hier kann man noch mit Vorteil, besonders wo es die Profil­
ktli'Vl'n der Vertikalkomponente gilt, IfAALGKs (32, p. H) prak­

tische Bei:;piele fiir das Verhältnis zwischen diesen und den 
magncl i�chcn Störungsherden hinzufügen. 

Was die fiir die Vertikalintensität erhaltenen Wertt' betrifft, 
sollten h<'züglich de:-; ast ronomischen Breitcll\·erlüiltnis:;es der 
Obson·ation�punkte unter einander eigentlich Korrt'ktiorwn ein­
geführt werden. Besonder:-� könnte man annehmt'n. da:-:s dies 
für das Yerhältnismäs,;ig grosse Gebiet um Gellallerg Bedeutung 
haben mü:;;:;te. Bei den in diesem (+ehiet ,-orgcnommonen Obscr­
vatimwn konnte inde.-.-en keinerlei fortlaufende Erhöhung der 
Z-Werte gegen X ahp;ele:;en werden; die lokalen ::itörunp;en, die 
von cntscheitlcnder Bedeutung �iml, gehören ausscrdorn einer 
ganz :wdcn•n, höheren Ordnung an. 

In erster Reihe \\'Ollen wir die im Gellahrrg-sp;l'l liCt aufge­

nommene !:;anomal-Karte betrachten (Fig. 42). Don li-i:t nomH len 
I ieg-t ein StationRnetz von ungefähr 100 Punkten zn G rtl ll(le. 
Da:; Gebiet wird fa�t völlig von Moränenablagerungen bcclcckt, 
:111� wnlc:hen einz<·l nc Auf:;chlüsse des Gebirgsgrund eH hervor­

rag-en. Die Hauptuw:;i-ie de>; Gebirg:;grundes besteht nu� von 
Dial ta�gän�cn durch:;etztcm Gnei"; und au" Bn:;alt. Eine Heihe 
von Diaba:;-AufHchlii::;sen findet. :sich bei Langaröd und SO da­
von, :;owie ltei Hö:;t:1nga, ,,-o ein mäcbti?:Cr Uang in NW-�0-
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licltcr Richtung läu I'L Bei der mng;ne1 i:-<chen Rekognoi<cierung 
erhielt ich starke Anomalien bei St. 4!> (siehe !:-<anomal-Karte), 

die bei näherer UntCriluchung des Terrain::; auf einen etwa 20 

>•5500 

•5000 -45500
. :: 

;;goo:. 45000 

.,,e,oo- ;<,900 

44700-.,4800 

.... 600-44700 
<.,4600 

JOO 100() "' 

Fig. 42. Isauomnlenbrte tles Gcllaborg-Uebietes. Die Vcrtikalintensit:lt 

ist in y au:;gedrtlckt, die };umnter bo:�.iehen sich auf die '.l'abclle 26. 

·Meter N \On �enannter :Station h<'irg:cncn Auf;-;chlu:�:� von Dia­

baR zurückgcfiihr1 werden konnten. Bei Betrachtun:r der J,;a­
noma I-Karte r:LIIt d ic au;-;geprä:rte �rip:uog der 1:�a nomaJen zu 
einer Streckung iu NW-SO-Iirhor H.iehtung het;ond('r:-< ins Auge. 
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Dil'He llichtung i�t die l'iir ganz Schunt'n tektonisch dominir­
retHlll. dit:' :-<ich demnach im magneti:-<chen Kurtenbilde wietlcr­
::;piep:clt. Der kräftige Diahas-::itreif, der parallel der Land:-<tras:�o 
Rüstanga-Billingl' lüuft, '''i rcl nach :-;w 1ltrrch dichtliegende 

li-anomalen begrenzt, nach KO vcrg·rö�"t'rt r;ich der Ah�tand 
zwischen ihnen in tler H.ichtuu� auf AnderMorp zu, einen \'Pr-

, hiiltni�m�b:�ip; flachen Fall de::; Dia,base::; nach NO hezeiehnen<l. 

Abnorm niedrige Werte l'iir die Yertikalintonsitiit kommt·n an 
den Stationen 84 und 8:) ''Or, wo der Gnei:; zu 'fa:re tritt ( n'rg'l. 

geol. Blatt »Trolleholm» ). Die krüJtig:-<ten .\faxima innerhallt 

de� Nwühnten Diaha::�riickcn" wurden in unmittelbarer ;\tiiht' 

der AufschlUsse g:eme::;:;('n. Der Fall de,; Diabase,- nach NO wird 
no�:h mehr durch die »(hilben» von abnnnu nic·drigen Z-\Vtrtcn 

verdeutlieltt, welche :stct::; mit gcnanntt'n Ma.xinra parallel :wf 
der SW-Sl'ite cler::;elhen verlaufen. 

Da:; mag-neti::;che Bild. für den ßa,;alt ist ein ganz anderL':< 

nls fiir den Diaba::;. Die l:;anomalkurvC'n fiir er:<tgenannten zt'i­
grn ttieht tlie augenfiillip;e Tendenz einer Streckung in 1\vY­
SO-Iicher Richtun�, dit> ltri letztg-enanntem :,;o deutlich hPrvnr­

tritt. Dies bt eine Broha,cht ung, die nicltt allein mit drm gro,;,;­

maschip:cn Stat ion:-netz zn:-<ammenlüinp:t, um welches CH :-<ieh 

hier handelt, und da:-< zttm Zweck einer allf!Pmcinen Orient iNunp: 
:ttt:sf!Cicp:t wurde. Für Hellaberg ir;t die ziemlich kreir;nuHit' 

Form tlcr I:::anom:tlku rve>n inde"sen dureh Pine Anzahl :-;tatio­
nen fes1g'e:-<tellt "·orden, die auf der Kar!<' nirht <mge�ehen ,;ind. 
1Jie lJasafte haben sich bei il!rer Eruption nicht der alten. teil­

weis<> r<>rheilten 1Jislokal ionslinien bedient: sie repräsentiere 11 

keine SpaUeneruptionen sondern typische Schlotemption<>ll mit 
einer schar{ markierten enggezogenen Grenze für den .llrt(JIWt­

aus{luss. 

E:; ist natiirlkh klar, da,;;-; ein an der Oberfläche stark n'r:<C'hie­
fer-ter oder lokal p;ef!IH'hehter GeiJi rp;:sp;nrnd, wie wir im (lrwi�­
terrain de:s südwestlichen 8.chweden,; :-<o oft begegnen, dem cm­

ponl riLngendcn Map;ma nur p;eringen vVidcr:-<tand entgcp:en:<ctzen 
konnt<'. \'\'ir erhalten auf dic:<e Wei:�e Eruptionkanäle mit l'llip­
ti:::chC'm Durchschnitt, wovon man im Lokal gleich :-;=-'\\' ,·on 
der Bahnstation ::-;üsd<tla t>in gutes ßei:�piC'I find<'t (Fil! . .J:-1). 
Die mng;neti::;che l::;:tnomalkarte hat wil:' die vorige die ükono-
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mi8che Karte zur Grundlage. A u:-;i'er den anl!egehenen Sta.l io­

nen. deren Zahl ungefilhr 30 beträgt, wurden eine Reihe von 

Kontrol lbes.timmungen für die \'crtikalintensität zwi:;chcn den 
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Fig. '13. Detailkarte über die Isanornolen der ma�uetischen Vertikalinteu· 
siliit in der Umgep;end der Basaltkuppe bei Sösdnl11. Die Ver·tikalintensiU\t 

ist in r ausgedrUckt. Die Xummcr be1.iehen sich auf die 'l'abelle 27. 

Stat.ioncn und in der l'mg;ebung der Kuppe vorg;l'nommen. Die 

banomalkartc bildet ein :-;chütH'� Beispiel für cinrn natürlichen 
Map:nct, dessen magnl't i�rhc Eip:cnscha fton dene-n eines gpg:cn 
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N geneigten Ideal n1:t.gneten :;ehr nahe kommen. (Vergl. HAANEL, 
H:J, PI. JIT.)  Da� normale Feld mit einer \·ertikalintcnsität von 

4-4700----t.tHOO y wird durrh die iichte, horizontale :-:ichraffic-­

rung markiert. Eine nach der Kuppe zu gloichmäf:\sig gestei­
gerte Ycrlikalintensit�it kulmi niert in den zentralen '!'eilen der 

Kuppe mit Werten die 46000 )' über:stcigen, demnach eine k rüf­

tigo Nordattraktion. Kördlieh von diesem Feld und de�:s:selhP 
toil wei�e u mi>chl iessend hreitd �ich das Südat t.re�k tionsfeld mit 

nach N Yertonendcm )I inimum aus. Der magnNi�che Siidpol he­

findet :sich innerhalb der oberen Partie der Kuppe, die nw1!·­

ntltische Ach!Se ist :-;charf nach Norcien g-eneigt. Vom norrnaler1 

l''t•lde mit i' um -1-1800 !:'tcig-t also die Yert iknlintcn�itüt inncr­

hallJ einigt·r 20 Meter heft ig unr 2000 oller mehr Einheiten, die 
friiher augeyebP11e enge Grenzen fiir IIen Basalt markierend. 

Dil' Profil- und 1:-�anomalkun·cn fiir die Yerlikalintt•n:sitii.t er­

halten fiir alle Richtungen, l•esonders nu:sgepriig-t für die Rich­
t.ung N-�, idenlo C:ha.rnktere. ( Vergl. HAAr,n, 32, p. 9 und 
Koi�NWSBEROER, 44, p. 250.) 

Den gleichen Charakter t'inr,.: in der Olterfliiche »mono-polar .. 

n.u�gebildet.en Magnoten zeigt die lsa.nonta.l k<utc vo11 A rrneklev 

nördl ich von Höör. Da die l:sanomalkart·e iiher diese:-� BasaltYor­
kommen ein mit dem ,·on ;)ö�dala. kongruente-s Bild !!iht, hat 

sich der Verfa.s:ser darauf ho:sehränk.t zwei Profilkurvon iiher di1'  

Vertikalintensität von Anneklev vorzulegen. Fig. 44 zeigt da:-� 

Station:>netz im ca. GOOOO m� !!ro:;::;en Gebiet um die kc�{'lförmil!' 
au:-;gcbilclNe Kuppe. Einzelne Stationen wurden au:s:>crdem der 
vou Höör kommenden LaiHh •t ra:s:;:.e ent laug vt�rlegt zw<:•ek� Fe,.;t­

�tcllun� de:; rlurchschnittlichen Z-Wl'rte:< für <lic,.;e Gegend, der 
ltlll 44750 y liegt. Ehcn:::o wh' für Sö:;dal:t zcig:eu sämllkhc Sta­

tionen auf der eigentlichen Kuppe fitn rke Nordat;t. rn k t ion, •l i•' 

:-;ogar so :-;tark ist, das::; mit einem ca. 2iJOO i' rcpräi'Cnt ierenden 

Rilf:smagn<'l keine Kompensation erhalten werden konnte. Di<· 
Vurtikalint<:nsität i i i Jer::;teigt hier in jedem Fall 46800 r, wäh­

re-nd genannte lnlt'nsität nur einig-e :\leter nördlicher 42300 ;• 
untersteigt Somit ein Unterschied ron mehr als 4500 y. Die::l' 

st:Lrken .. Variationen werden in untonst,ehendem Diagrannn (Fig-. 

45) über zwei Profile, ein N-S-Profil und ein ungefähr<',.; 0---W­
Profil, Yeran:-;chaulicht. DiP 3m Dia!!ramm verwendeten ßp .. 

., 
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zeicbnungen xx' und Y!/ beziehen sich auf Fig. 44. Von N kom­
mend (Fig. 45 A) nimmt die Vertikalintensität erst kontinuier­
lich nach der Kuppe zu a.b, um dann am nördlichen Abfall der­
selben kräftig zu steigen. Der Kulminationspunkt wird gerade 
über dem Gipfel der Kuppe erreicht. Hierauf nimmt die Inten-

Tjörnarp 

• 

• 204 • 
4t 

207 
124 4t 

4t 205 

Höör 11\ 111 
e 125. 4t 206 

Fig. 44. Das Stationsnetz im Anneklevgebiet. Die Nummer beziehen 

sieb auf die Tabellen 28 und 29. 

sität ziemlich kontinuierlich wieder ab. Die Stellung der )ia.g­
nctometernadel in verschiedenen Abständen von der Kuppe ist 
�cherrmtisch dargestellt worden. Die N orch;pitze der Nadel ist 
nach S gerichtet, der Magnometer befindet sich somit in seiner 
empfindlichsten Lage. Nördlich von der Kuppe herrscht Süd­
attraktion in der gleichen Weise wie mit Bezug auf SösdaJa 
konstatiert wurde; Nordattraktion herrscht auf der Kuppe :selbst. 
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Es kann in vorliegendem Fall darüber diskutiert werden, ob 
die erwähnte SUdattraktion von einem verborgenen, tiefl iegen­
den Nordpol herrührt, oder ob sie durch die topographischen 
Verhältnisse verursacht wird. Es lässt sich nLtmlich sehr wohl 
denken, dass der SUdpol des magnetischen Basaltkörpers bei­
spielsweise bei P liegt (siehe Fig. 45 A). Die Folge davon würde 
natUrlieh eine von oben wirkende Nordpolo/Iraktion sein, die 
sich als eine schciniJar gewöhnliche Südpointtraktion bei der 
Station 0 darstellte. Für eine weitere DiskuHsion soll hier zum 
ost-westlichen Profil, Fig. 45 B, übergegangen werden. Die Ähn­
lichkeit zwischen die:lern und dem vo1·herigen il:'t auffallend, der 
Unterschied lieg't mtr darin, dass der l lmschwung von Süd- zu 
Nordattraktion etwa8 weiter von der Kuppe entfernt IJelegen ist, 
woraus er::�ichtlich ist, daf<s der Basalt unter der Moränendecke 
eine plateauförmige Ausdehnung nach W hat. Die Einwirkung 
auf die Magnctometemadel, ausgehend von einem topogra­
phisch höher belegenen Pol, kann selbstverstündlich nicht so 
stark sein wie aus der Intensität am Ort dc� erwühnten Attrak­
tionsumschwunge�', ca. 15 m Ö von der Lancl:;trasse, hervor­
geht. Die aUrahierende Kraft wirkt hier aussordcrn senkrecht 
zur Längsrichtung der Nadel. Man dürfte keinen Fehlschluss 
ziehen, wenn man nnnirnntt, dass der Grund für den Attraktions­
umschwung in beiden Fällen, welche die Figuren 4!3, A und B 
repräsentieren, der gleiche ist, nämlich da:-s die�:;er Umschwung­
die Wirkung einer nach N seharf abfallenden Magnet<.Lchse dar­
stellt, deren Südpol, wie festgestellt worden ist, sieb in den frei­
gelegten Teilen der Kuppe findet. Von Interesse ist es hier an 
die in der Einleitung erwähnte Deklinationsuntersuchung zu 
erinnern, die von Rr.t\t:MAnK und dem Verfasser (66) auf der er­
wähnten Basaltkuppe ausgeführt wurden. Diese Fnter:suchung 
ergab, dass :sich p;erade bei P, Fig·. 45 A, ein streng markierter 
Südpol vorfand . 

Allgemein zu:sarnmenfasseod kann mit Bez11g auf die mag­
netischen Verhältni�;�;e der schonensehen Basaltkttppen, wie sie 
sich aus dem ohrn angeführten ergeben, folgendes gesagt 
werden: 

a) Sie zeigen helreffend die Yertikal- und die Ilorizontalinten­
sität starke mag-ncti�che Anomalien. 

1 1  
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L) Diese Anomalien sind auf die unmittelh:uc Kähe der Kuppen 
beschränkt. 

c) Die Anomalien, wie sie in der Vertikalintensität zum Aus­
druck kommen, können minde:-:tens 4;)00 y erreichen. 

d) Die Kuppen bilden mehr oder weniger ideale lragnete, deren 
Südpol an oder gleich unterhalb der Oberfläche des Auf­
schlusses liegt. Für mehr ausgchreitete Aufschlüsse if;t die 
Lage dieses Poles un�;icher. Der Nordpol der magnetischen 
Achse verrät sich in gewissen Fällen durch mehr oder we· 
niger distinkte �:l.inima der Vertikalintensität. 
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TABEI.-LE 26 

iibcr Mc�suugcn der magnetischen Yertika.lintensitiit. in der (legend \'On 

f:ellaberg den 21., 2'2., 23. n. 2.:1:. Ang., 11)3!3, tlie Stationen 1-20, 21 -

46, 47 -7;} und 76-100 bzw. umfassend. • nach der l\'nnllner be{leutet, 

dass Hilfsmaguet :mgewaudt ist. 

Ablesun� a. d. 
Temp.· Station Zeit Magnetometer· Temp. �B)f .lEZ ZtMI 

skala korr. 

K I 10.26 30,00 2o,o I 281 55 sa 4501):l 
I 1 1 .22 19,96 22,0 104 77 8fJ 448!l!l 
2 1 1 .49 l!S,G-1 20,3 - 12 f>8 !)(i 44750 1.1 1 2.14 35.62 19,6 341 51 101 4[10!11 
4" 1 2.36 H-,46 19,7 - 52 52 1 1 0  452 1 4 

I) 13A 27,08 Hl,a 240 47 95 44992 
6 13.23 19,22 21,1 87 (i7 105 448tl!) 
7 13.4-2 H6,�6 20,9 348 6i> t�n 45088 
8 1:3.59 21,36 21,0 136 G6 1:15 44867 
!) '14.14 10,00 21,1 -213 67 1�!) 4452!) 

1 0  14.27 1 5,49 21,6 - I i  73 l l fi  4474-1 I I *  . - - - - - I 
12* lf>.lti 17,6.'! 21,4 4li 70 122 453 18 13* 15.30 20,90 21,0 126 66 120 45396 
14 15.42 1 7,70 20,5 48 60 123 4478.) 

15 1().:1 1R,77 20,2 75 f>t 121 44811 
16 16.21 20,48 20,8 1 1 7  64 129 44852 
17 16.38 26,92 18,6 238 39 148 4493� 
18 16.f>() 21,11 17,8 1 30 31 135 4482() 
]!) 17.2 22,78 16,4 164 15 135 448-1� 

20 1 7.29 18,70 14,8 74 - 2 183 44689 

K I* 17.48 12,67 13,8 - 119 - 13 140 45082 

K 2• 9.23 15,60 16,4 - 14 15 92 4523:l 

21 9.5ö 13,53 18,0 - 85 33 89 44659 
22 JO.H 13,97 20,4 - 69 59 87 44703 
23 10.31 '19,60 20,8 96 64 87 44873 
24 10.46 15,70 19,5 - 10 49 80 4474f) 

2ö• 11.2 30,10 19,2 282 46 84. 4.5ii68 
26 L l . l l  3.1,80 19,8 303 f>3 90 40066 
27* 1 1 .24 17,GG 21,4 47 7 1 !ll 403f> l 
2R 1 1 .40 23,85 21,2 185 68 97 449[)6 
29 12.2 22,55 21,9 160 7(i 98 ,H943 

:10 12.18 23,61 21,8 181 71) 90 4496G 
:ll 13.9 22,a 19,1 15� 45 94 41 1903 
32 13 211 19,08 18,3 83 36 92 44827 
33 14.() 1 1 ,90 17,4 - 152 26 100 44574 
34 14. 19 33,20 20,2 318 57 103 41)072 

' > 4r,r;oo. 
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A blesung a. d. Temp.· 
Station Zeit )1agnetometer· Temp. AB :\I .lEZ z ...... 

skala korr. 
.-\blesnng a. d. 

Temp.· Station Zeit Magnetometer- Temp. .lmr .lEZ z..... 
skala korr. 

35 14.31 20,30 :?1,0 112 66 103 44875 
36 14.43 14,83 :?0.2 - ;�!) 57 103 44715 
37 14.57 26,00 1 !),1 223 4i) 103 44965 
38. 15.13 10,31 18,6 - �3 39 106 45234 
39 1 5.25 33,0.1 17,8 316 31 101) 45041 

i(j 9.44 18,09 16,1 71 12 82 44801 77 10.0 17,56 16,7 45 18 HG 44777 78 10.14 16,18 17,3 4 2ii xn 44744 79 10.24 24,08 18,0 189 33 88 44!134 

40* 15.58 14,49 18,8 - f>1 36 101) 45203 
41 16.8 32,i2 1 !),4 313 48 105 45056 
42 16.:W 22,00 20,0 149 55 104 44900 
43 16.31 27,4:1 20,1 !l45 56 103 44998 
44 16.43 1 1,18 19,9 -- 186 54 103 44565 

so• 10.37 20,50 18,2 117 35 88 453H8 
81 10.48 1 7,�0 18,7 40 40 !i4 4479li 
82• 10.55 32,00 19,0 305 44 84 45Ml9 83 1 1 .4 26,00 18,9 223 43 8-1 44!J8l! 
84 11 .18 19,60 19,2 96 46 88 448ii!) 

45 1 6.56 20,89 18,8 12U 42 103 44865 
46 17.9 21,('.S H3,1 14:.:! 34 106 44870 

}{_ 2 *  1 7.37 14,60 17,9 - 47 32 104 45205 

K 3 9.39 20,82 18,4 11:1 37 86 448l14 

8f> 1 1 .26 16,70 19,2 22 46 86 44780 8G 11 .41 29,25 19,8 271 53 88 45036 
87 12.2 21,03 20,i 129 62 88 4490(1 
88 1 2.29 12,29 21,0 - 134 66 8�1 44()43 
89 12.[)0 HJ,2ii 21,2 87 f\8 90 4486f> 

47 10.10 18,89 21 ,a 78 (j!) 84 448(13 
48 10.25 18,44 19,9 li7 fJ4. 8(:) 44835 
49 10.40 3ti,41 20,0 347 55 85 45Jli 

50 10.51 5,i0 20,1 - 519 56 81 44256 
51 11.4 8,68 20,8 -· 317 64 83 44464 

90 13.24 10,18 22,1 - 234 78 100 44544 
91 13.45 18,69 20,3 73 58 98 44833 
92 13.55 Hi,OO 20,0 1 " "  97 44759 .m 
93 14.5 12,95 19,6 - 108 52 100 44644 
H-!• 14.15 14,90 19,5 - 36 50 100 45238 

52 11.20 18,�0 22,8 l16 86 80 44872 
53 11.34 22,80 2:2,8 16:i 86 80 44971 
54 11.48 16,31 2:2,4 8 81 80 44809 

55 1 1 .58 21,29 '2:2,7 134 8!) 85 44934 
o6• 12.9 20,10 �1,2 108 !18 86 45414 
57* - - - - - - I 

95* 14.26 30,40 19,9 - 286 !)4. 100 44992 
96* 14.37 21,91 19,0 147 44 100 40415 
97• 14.50 31,93 18,3 305 36 101 45564 
98 14.59 12,07 17,6 - 144 �8 101 44583 
99 l!J.9 16,85 17,6 24 28 108 4 1744 

58 1Z.49 24,70 22,1 201 78 90 44989 
59 13.18 12,80 2:2,4 - 1 14 !H 91 44676 

60 13.28 6,86 23,0 - 43<1 88 92 44362 
GI• - - - - - - I 
62* 13.53 24,3-t 21,5 194 72 100 45490 
63 14.9 5,35 21,8 - 547 75 102 44226 
64* 1 4.23 15,55 21,2 - H> 68 105 45272 

s· · 14.3i'J 37,30 20,4 3ü4 59 110 45627 v 
66* 14.43 17,52 20,1 43 f>6 113 45310 
67* 14.58 13,03 20,4 - 105 59 118 45160 
68 15.7 39.66 19,0 371 GO 104 45117 
69 1 5.14 27,10 19,a 240 47 102 44�85 

100 15.28 18,90 17,1 79 23 1 14 44788 
101 15.41 20,78 18,8 123 42 1 15 44850 102 15.53 30,33 19,2 285 46 11 1 400�0 
103• 16.2 20,80 19,2 124 46 110 45384 
104 16.12 17,58 19,4 45 48 10!) 4<�784 

105 lli.21 20,86 19,3 125 47 110 44862 
lOG 16.39 18,85 18,8 77 42 1 1 1  44808 i(i 16.48 19,20 18,0 8G 33 120 4479!) 

70 1 5.27 25,().1 1!1"1 206 48 105 44949 
71 15.45 1 7,29 20,0 36 55 1 16 4477ö 
72 lfJ.59 23,!i8 19,8 180 f>3 122 4491 1 
73 16.18 29,50 18,6 271> 39 121 44993 
74 16.28 29,·10 H!,7 274 41 120 44995 

75 16.41 28,iO 18,'1 26-1 37 1]9 44982 
K 3 Hi.55 21 ,72 18,0 143 aa 117 44859 

I > 45500. 
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TABELLE 27 
iiber Messungen der magnetischen VertikalintensiUit auf der ßttsnlt· 

kup()C 1100 111 ssw YOJU Unhnhof Sös<lal:t den 17. s�··t., 103il. 
-

Sta· 
Ablesung n. d. Temp.-

tion Zeit Magnetometer· ·remp. ABl\1 korr. AEZ Zred. 
skala 

221 1 1 . 1  I 15,38 17,1 - 20 23 9:2 4471 1  
222 11.29 16,25 16,6 6 17 90 44733 
223 1 1 .35 15,00 16,2 - 7 13 90 44716 
224 11.41 26,1).1 16,0 232 1 1  90 44953 

225* - - - - - - > 46000 
226* - - - - - - > 46000 
227 12.0 18,71 16,4 74 15 90 4.4805 
228 12.6 15,22 16,2 - 25 13 90 44698 
229* - - ·- - - - > 46000 

230• - - - - - - > 46000 
231 12.24 15,97 18,6 - 2 39 9l 44746 
232 12.29 13,71 18,4 - 78 37 94 44665 
233* - - - - - - >46000 
234* - - - - ·- >46000 

235* - - - - - - >46000 
236* - - - - - - > 46000 
237* 13.55 6,83 19,1 - 436 •15 100 �5179 
238 14.0 6,14 19,6 - 485 50 100 44265 
239* - - - - - > 46000 

240* - - - - - - > 46000 
241 14.28 13,11 20,8 - 101 64 99 44664 
242 14.33 14,33 20,2 - 5ß 57 99 44702 
243 14-.37 1fi,L7 20,2 4 ii7 99 44762 
244 14.52 30,33 20,2 286 57 100 45043 

:245 15.0 15,41 18,6 - 19 39 100 44720 
246 15.4 12,0:1 18,2 - 146 35 100 44589 
247 15.10 23,50 18,4 179 39 100 44918 
248 15Jli 3,67 18,0 - 689 33 101 44043 
24!) 15.23 9,26 18,2 - 282 35 lOO 44453 

l!r,o• 15.36 ll,no 19,3 - 170 1 47 101 45446 
2:"•1 1 ;'1.41 10,78 18,6 - 204 39 104 445131 
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TABELI.E 28 

iiber Messungen der magnetischen Vertikallnteusltlit auf der BaS:IIt.­
kni•llll Annoklar 1len 0. So11t., 103-'J. 

Sta- Aulesm1g a. d. 
AB2.1 'l'emp.· 

tion 
Zeit Magnetometer- 'l'emp. kOrl'. AEZ z ... 4. 

sknla 

172 11.18 3!>,10 206 I 367 61 141 45087 ' 
173 11.35 32,!l> 18,1 309 a4 142 45001 
173a 1 1 .41 22,28 1 8,2 15f> 3n 119 44871 
174 11.50 13,62 19,0 82 44 110 44816 

175 11.55 12,89 19,6 -- 110 50 106 44634 
176 12.3 1 1 ,80 19,2 - 156 46 100 44590 
177 12.10 1 1,81 18,9 - 15(-i 43 99 44588 
178 12.28 Hi,tG 20,0 4 55 101 44758 
179 12.33 14,30 20,3 57 58 100 44815 

180 12.38 13,0J 20,3 104 08 99 44863 
181 12.44 11,62 20,0 - 164 55 98 4459:3 
182 12.47 8,29 20,2 - 340 57 96 44421 · 
183 12.52 3,18 20,0 - 730 55 100 44025 
184* 12.58 8,40 20,2 - 334 57 101 427i1 

185* - - - - - < 42300 
186 13.16 12,14 20,7 - 141 62 113 44608 
187* 13.21 14,13 20,3 -- 63 68 1 11 43814 
188 13.24 16,40 20,2 1 1  67 1 1 0  44736 
189* - - - - - - > 46800 

190* - -- - - - - c:a 46800 
191* 13.38 31,20 19,!1 296 1)4. 118 46701 
192* 13.44 10,17 20,0 - 234 55 122 46168 
193• 13.51 36,05 20,6 344 (iJ 120 46754 
194* 14.0 30,72 20,4 290 f>9 121 46697 

195* - - - - - - > 46800 
196* - - - - - - > 46800 
197• 14.13 15,20 20,6 - 26 61 139 46365 
198* 14.2:2 l!l,40 20,8 91 64 127 46497 
199* - - - - - - c:a 46800 

200* 14.32 7,78 21,4 - 372 70 130 46037 
201 14.53 86,00 22,5 344 82 HiS 45058 
202 14.57 2 1,58 22,8 140 86 170 448(16 
203• 15.2 8,32 22,6 - 339 83 170 46043 
204* 15. 10 3,00 22,0 - 670 77 161 45715 

205• 15.1 7 6,52 21,8 - 457 75 168 45120 
206 15.26 20,30 21,0 112 66 164 44814 
207 15.41 31,20 22,8 296 86 161 45021 I 208• 15.53 JO,i2 22,0 - 207 77 152 45388 
209 16.1 10,00 21,0 - 243 66 141 44482 
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Sta-
Ablesung a. d. 'l'emp.· 

tion 
Zeit Magnetometer· 'fernp. �BM korr. 

�EZ z ..... 
skala 

210 16.8 11,51 21,G - ]()9 72 140 44563 
21 1  16.14 9,23 21,2 -281 68 142 44442 
212 16.19 7,-10 20,9 - 396 65 149 44320 
213 16.27 7,0ö 20,4 - 421 69 143 44295 
214 16.37 12,00 20,1 147 66 140 44569 

215 16.44 21,78 20,1 1 44  6fi 140 44860 
216* 16.53 10,98 19,8 - 194 53 142 45387 
217* 16.59 1�,77 20,2 - 7ti 57 145 46305 

1 69 

TABELLE 29 

iiber Messungen tlcr magnetischen Vertikalintensitiit uur der Basalt· 
knpJle Annekle'' den 2'J. A ng., 19:1:1. 

A blesung a. d. 
Temp.-:-!tation Zeit :\fagnetometer· 'l'emp. �B:\f �F.Z z� 

skala 
korr. 

107 1 1.32 15,06 25,G - 31 1 1 6  I 90 44795 
108 11.43 4,� 26,8 - 605 130 91 44234 
L09• 1 1.55 1 5,10 26,5 - 29 126 92 45329 

110 12.5 21,88 26,4 147 125 93 45072 
I I I  12. 15 13,42 26,2 - 89 123 91 44743 
1 1 2  12.88 1 3,06 24,8 - 103 108 91 447 14 
1 13 1 2.47 8,02 25,4 - 357 114 91 44-466 
1a 12NJ 12,61 25,3 -- 121 l l 3  91 44701 

1 15 lil.3 1 1,07 25,8 - 189 1 19 91 446:18 
1 1 6  13.17 7,07 26,3 --419 124 100 444()!") 
1 1 7• - - - -- -· - I 
1 18* -- - - - - -- I 
1 19* - - - -- - - I 

120• 13.H6 2,54 25,3 - 784 113 100 43fJ()5 
121 13.45 ll-i,23 24,8 6 108 100 4481-1 
122* 13 50 29,29 25,0 272 J 10 100 45<i06 
123• - - - - - - -
12-t• 14.:1 37,42 25,2 355 J 12 100 456!) I 

12:) 14.!.1 19,90 25,2 103 1 1 2  100 449H> 
126• 14.21 16,11 25,6 2 1 1 6  100 45342 
127• 14.28 18,15 26,0 60 121 100 45405 
128• 14.33 10,62 25,6 - 212 1 17 100 4512!1 
129 14.40 8,21 Zi"1,6 - 1H5 117 100 44472 

130 15.5 33,00 24,9 316 109 100 45125 
131 15.10 10,88 24,4 - 1!!D 103 100 44·604 

J32 15.24 9,42 24,8 - 2i4 108 100 445!�4 
13� 15.30 9,18 25,0 - 287 1 1 0  100 4452!l 
134 tfl.35 7,27 24,8 - 40ü 108 100 '.1440a 

1:15 10.41 5,89 24,7 - 504 107 100 44303 
UJ() 15.46 5,54 24,8 n32 108 100 4<1·27H 

137*- 139• - - - - -· - 1 

1 > 4rlMlO. 
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